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      Das
       Buch
     

     
      Mit
       dem
       Kometenabsturz
       im
       Jahr
       2012
       kam
       das
       Vergessen
      über
       die
       Menschheit.
       Ein
       halbes
       Jahrtausend
       später
       ahnt
      niemand
       in
       Europa
       mehr,
       dass
       das
       mystische
       Land
      Meeraka
        einst
        »Amerika«
        genannt
        wurde.
        Nur
      Commander
       Matthew
       Drax,
       den
       ein
       außergewöhnliches
      Schicksal
       in
       diese
       dunkle
       Zukunft
       verschlagen
       hat,
       weiß
      noch
       um
       die
       US-Regierung.
       Dorthin
       ist
       er
       nun
       unterwegs
      –
       als
       Sklave
       auf
       dem
       Schiff
       eines
       Entdeckers.
       Doch
       es
       gibt
      auch
       Dinge,
       von
       denen
       Matt
       Drax
       nichts
       weiß;
       Dinge,
       die
      erst
       in
       den
       letzten
       500
       Jahren
       entstanden
       sind.
       Und
       die
      zur
       tödlichen
       Gefahr
       werden,
       als
       die
       SANTANNA
       schwer
      beschädigt
       Grönland
       anlaufen
       muss.
       Denn
       dort
       wartet
      ein
       Rätsel
       auf
       ihn,
       das
       nicht
       minder
       phantastisch
       ist
       als
      das
       seiner
       Zeitreise
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      1.
     

     
      »Es
       ist
       keine
       gute
       Reise«,
       sagte
       Sneme
       Antonsson.
       »Nein,
      mein
       Herr,
       diese
       Fahrt
       gefällt
       mir
       ganz
       und
       gar
       nicht.«
     

     
      Er
       spuckte
       aus,
       gegen
       den
       Wind,
       wie
       es
       die
       See-
       und
      Wassergötter
       gerne
       hatten.
       Wogen
       grauen
       Wassers
      schwappten
       hoch,
       leckten
       über
       die
       Reling.
       Salzige
      Tropfen
       landeten
       in
       seinem
       Gesicht.
       Die
       Götter
       waren
      also
       heute
       milde
       gestimmt.
     

     
      »Was
       redest
       du?«,
       fragte
       Kuki,
       der
       Smutje.
       »Du
       bist
      doch
       der
       größte
       Glückspilz
       auf
       Erden.«
       Er
       schleuderte
      den
       Inhalt
       eines
       Eimers
       über
       Bord;
       verdorbene
      Lebensmittel,
       die
       er
       nicht
       einmal
       mehr
       der
       hart
      gesottenen
       Mannschaft
       der
       SANTANNA
       zumuten
      wollte.
     

     
      »Ist
       es
       denn
       ein
       Glück,
       dass
       ihr
       mich
       nach
       dem
      Untergang
       der
       KRAHAC
       aus
       dem
       Wasser
       gefischt
      habt?«,
       fragte
       Antonsson
       zweifelnd.
     

     
      »Und
       ob!«
       Kuki
       zählte
       an
       seinen
       feisten
       Fingern
       ab.
      »Punkt
       eins:
       Hätte
       der
       Erste
       Lytnant
       nicht
       so
       scharfe
      Augen,
       wärst
       du
       jetzt
       Fischfutter.
       Punkt
       zwei:
       Wäre
      Kapitaan
       Colomb
       nicht
       auf
       jede
       Arbeitskraft
       angewiesen,
      hätte
       er
       dich
       zwar
       an
       Bord
       genommen;
       aber
       nur,
       um
       dich
      anschließend
       kielzuholen
       und
       wiederum
       zu
       Fischfutter
      zu
       verarbeiten.
       Und
       …
       öhm
       …
       welche
       Zahl
       kommt
       nach
      zwei?«
     

     
      »Woher
       soll
       ich
       denn
       das
       wissen?
       Bin
       ich
       denn
       ein
      Gelehrter?«
     

     
      »Also
       Punkt
       zwei
       und
       noch
       einer:
       Hättest
       du
       nicht
       den
      kürzesten
       Strohhalm
       gezogen,
       dürftest
       du
       heute
       nicht
       bei
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Yuli
       ran.«
     

     
      »Was
       interessiert
       mich
       der
       Bocksplan,
       bei
       Wudan?
       Ich
      hab
       genug
       von
       den
       Weibern.
       Wenn's
       nach
       mir
       ginge,
      würde
       ich
       dir
       den
       Platz
       überlassen!«
     

     
      »Das
       würdest
       du
       machen?«
     

     
      Der
       Smutje
       leckte
       sich
       über
       die
       Lippen,
       seine
       Augen
      begannen
       zu
       glänzen.
     

     
      »Selbstverständlich
       nicht!«
       Antonsson
       schüttelte
       den
      Kopf.
       »Ich
       muss
       ja
       ran.
       Sonst
       glauben
       die
       anderen,
       dass
      ich
       nicht
       mehr
       kann
       oder,
       noch
       schlimmer,
       nicht
       will.
       Du
      weißt,
       wie
       schnell
       man
       in
       eine
       bestimmte
       Ecke
       gedrängt
      wird.
       Und
       ist
       man
       einmal
       dorthin
       abgeschoben,
       gibt
       es
      viele
       lange
       Messer,
       die
       einem
       in
       dunkler
       Nacht
       das
      Gekröse
       abkappen.«
     

     
      »Ja
       ja
       …«
       Der
       Smutje
       seufzte.
       »Den
       Göttern
       sei
       Dank,
      dass
       wir
       in
       modernen
       Zeiten
       leben.
       In
       zisi…
       zili…
      zisilivierten
       Zeiten.
       Heutzutage
       überlebt
       man
       diese
      Kastrationen
       sogar
       manchmal.
       Früher,
       als
       ich
       noch
       jung
      war,
       hat
       man
       Arschtaucher
       gefesselt,
       das
       Gehänge
       mit
      Fett
       eingeschmiert
       und
       die
       Schiffsratzen
       rangelassen.«
     

     
      »Ich
       weiß.«
       Antonssons
       bärtiges
       Gesicht
       verdüsterte
      sich
       weiter.
       »Ich
       bin
       auch
       nicht
       mehr
       der
       Jüngste
       …«
     

     
      »Wollt
       ihr
       weiterhin
       Maulaffen
       feilhalten?«,
       brüllte
       der
      meistgehasste
       Mann
       an
       Bord.
       Jochim,
       der
       Zweite
      Offizier.
       »Du,
       Matrose,
       verschwindest
       in
       den
       Wanten
      und
       kümmerst
       dich
       ums
       Tauwerk.
       Und
       weil
       du
       gar
       so
      viel
       Zeit
       hast,
       um
       dich
       gemütlich
       zu
       unterhalten,
       darfst
      du
       die
       Nacht
       oben
       im
       Ausguck
       verbringen.«
     

     
      »Aber
       Jochim,
       ich
       hab
       doch
       erst
       vorgestern
       …«
     

     
      »Dann
       kennst
       du
       dich
       ja
       schon
       aus,
       Seemann.
       Oder
      willst
       du
       dich
       einem
       Befehl
       widersetzen?«
       Der
      glattgesichtige
       Steuermann
       ließ
       die
       Oberarmmuskeln
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      spielen.
       Die
       Brüste
       mehrerer
       Weiber,
       die
       er
       sich
       auf
       die
      Arme
       hatte
       tätowieren
       lassen,
       sprangen
       mit
       jeder
      Bewegung
       auf
       und
       nieder.
     

     
      Antonsson
       presste
       die
       Lippen
       fest
       aufeinander.
       Der
      Zweite
       Lytnant
       war
       berüchtigt,
       seine
       Befehle
       mit
       brutaler
      Gewalt
       durchzusetzen.
       »Nein«,
       antwortete
       er
       schließlich,
      »ich
       gehorche.«
     

     
      Er
       kletterte
       ächzend
       auf
       die
       Reling,
       balancierte
      geschickt
       das
       Auf
       und
       Ab
       der
       SANTANNA
       aus
       und
      stieg
       in
       die
       Wanten.
     

     
      »Was
       ist
       mit
       dir,
       Smutje?
       Hast
       du
       nichts
       zu
       tun?«
      Jochim
       packte
       den
       Koch
       am
       groben,
       blutverschmierten
      Stoff
       des
       Hemdes.
       »Ich
       schwöre
       dir,
       wenn
       es
       heute
      Abend
       wieder
       gebratene
       Ratzen
       mit
       fauligen
       Tofanen
      gibt,
       reiße
       ich
       dir
       das
       Herz
       aus
       der
       Brust!«
       Er
       stieß
       den
      Mann
       auf
       die
       Planken
       und
       machte
       sich
       davon,
       ohne
      nochmals
       zurück
       zu
       blicken.
     

     
      Kuki
       richtete
       sich
       mühselig
       auf.
     

     
      »Für
       dich
       werde
       ich
       meinen
       Speiseplan
       ändern,
       du
      riesiger
       Haufen
       Scheiße«,
       murmelte
       er
       und
       klopfte
       sich
      ab.
     

     
      Doch
       er
       musste
       es
       sich
       eingestehen
       –
       er
       hatte
       Angst
       vor
      dem
       Seemann,
       der
       nicht
       nur
       brutal,
       sondern
       auch
      hinterlistig
       wie
       ein
       Gejagudoo
       sein
       konnte.
     

     
      Mit
       Schritten,
       nach
       mehr
       als
       vierzig
       Jahren
       auf
       See
      sicherer
       als
       an
       Land,
       stampfte
       er
       über
       Deck
       und
       stieg
      hinab
       in
       die
       Kombüse.
       Er
       musste
       überlegen,
       welche
      Alternativen
       die
       Lebensmittel
       an
       Bord
       für
       heute
      zuließen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      2.
     

     
      Ein
       mürrischer
       Matrose
       weckte
       mich,
       als
       es
       dunkelte.
       Ich
      schnaufte
       laut
       und
       drehte
       mich
       beiseite;
       es
       interessierte
      mich
       kein
       Bisschen,
       was
       der
       aus
       dem
       Maul
       stinkende
      Seemann
       von
       mir
       wollte.
     

     
      Doch
       er
       blieb
       hartnäckig.
       »Du
       musst
       hoch,
       Erster!«,
      sagte
       er
       und
       schubste
       mich
       grob.
       Die
       Hängematte
      schwankte
       plötzlich
       noch
       mehr.
       »Deine
       Schicht
       beginnt
      bald.
       Der
       Kapitaan
       will
       dich
       vorher
       sehen.
       Und
       wenn
       du
      Hunger
       hast,
       solltest
       du
       dich
       umso
       mehr
       beeilen.«
     

     
      Ich
       verfluchte
       Kapitaan
       Colomb,
       ich
       verfluchte
       diese
      Ansammlung
       von
       Schrott
       und
       verfaultem
       Holz,
       ich
      verfluchte
       die
       Seefahrt
       im
       Allgemeinen,
       und
       ich
      verfluchte
       das
       26.
       Jahrhundert.
       Nach
       diesem
       Ritual,
       das
      ich
       nunmehr
       seit
       vierzehn
       Tagen
       pflegte,
       richtete
       ich
      mich
       auf
       und
       wischte
       mir
       den
       Schlaf
       aus
       den
       Augen.
      »Was
       gibt
       es
       denn
       zu
       Essen?«,
       fragte
       ich.
       »Ratzen
       mit
      verfaulten
       Tofanen
       oder
       verfaulte
       Tofanen
       auf
       Ratzen?«
      »Weder,
       noch.«
       Der
       Matrose
       leckte
       sich
       über
       die
      Lippen.
       »Ich
       weiß
       zwar
       nicht,
       was
       ich
       gegessen
       hab
       –
      aber
       es
       schmeckte
       ganz
       anders.«
     

     
      »So?«
       Schwankend
       kam
       ich
       auf
       die
       Beine.
       An
       das
      schwere
       Schaukeln
       des
       Schiffes
       hatte
       ich
       mich
       noch
      immer
       nicht
       gewöhnt.
     

     
      Mit
       angehaltenem
       Atem
       tauchte
       ich
       den
       Kopf
       in
       ein
      halbvolles
       Wasserfass.
       Die
       Brühe
       roch
       ranzig
       und
      abgestanden.
       Aber
       immerhin
       –
       dank
       meiner
       heftigen
      Interventionen
       hatte
       Kapitaan
       Colomb
       mir
       und
       den
      Seemännern
        erlaubt,
        abgekochtes
        und
        entsalztes
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Meerwasser
       für
       die
       Körperpflege
       zu
       verwenden.
     

     
      »Sag
       Colomb,
       dass
       ich
       gleich
       bei
       ihm
       bin«,
       befahl
       ich
      dem
       Matrosen
       und
       prustete
       laut.
     

     
      Der
       Mann
       grunzte
       zustimmend
       und
       stieg
       die
      knarrende
       Treppe
       hinauf
       an
       Deck.
     

     
      Mit
       einem
       Stück
       Fettseife,
       das
       ich
       jungfräulich
       in
       einer
      Ecke
       der
       Kombüse
       gefunden
       hatte,
       wusch
       ich
       mir
       den
      Schweiß
       und
       die
       Salzkruste
       vom
       Leib.
       Gestern
       Nacht
      war
       ich
       dafür
       zu
       müde
       gewesen,
       hatte
       mich
       nach
      vierzehn
       anstrengenden
       Stunden
       einfach
       in
       die
      Hängematte
        geworfen
        und
        war
        augenblicklich
      eingeschlafen.
     

     
      Mit
       einem
       Stück
       Leinen
       kurz
       über
       die
       Zähne
       gefahren,
      das
       strubbelig
       hoch
       stehende
       Haar
       niedergedrückt
       und
      dann
       noch
       die
       tägliche
       Läusekontrolle.
       Allmählich
      entwickelte
       ich
       einen
       gewissen
       Fatalismus,
       was
       die
      Körperhygiene
       betraf.
       Merkwürdigerweise
       musste
       ich
      mir
       weit
       seltener
       die
       Bartstoppeln
       scheren
       als
       noch
       in
      meinem
       alten
       Leben.
       Mein
       Haar
       schien
       in
       dieser
       Zeit
      langsamer
       zu
       wachsen,
       als
       es
       normal
       gewesen
       wäre.
     

     
      »Auf
       geht's!«,
       sagte
       ich
       seufzend,
       sparte
       mir
       den
      kritischen
       Blick
       in
       eine
       matt
       glänzende
       ehemalige
      Radkappe
       und
       folgte
       dem
       Matrosen
       hinauf
       an
       Deck.
     

     
      Der
       Mond
       war
       bereits
       aufgegangen,
       versteckte
       sich
      jedoch
       wie
       so
       oft
       während
       der
       letzten
       Tage
       hinter
      schweren
       Wolken,
       die
       von
       Sturm
       kündeten.
       Der
       Wind
      frischte
       auf.
       Schwere
       Brecher
       schäumten
       gegen
       das
      Hauptschiff
       und
       hoben
       es
       in
       Schwindel
       erregende
       Höhe,
      bevor
       es
       langsam
       vornüber
       kippte
       und
       von
       den
       nächsten
      Wogen
       erneut
       hoch
       gedrückt
       wurde.
       Ich
       hantelte
       mich
      vorsichtig
       von
       Seil
       zu
       Seil,
       immer
       darauf
       bedacht,
       den
      rutschigen
       Boden
       nicht
       unter
       den
       Füßen
       zu
       verlieren.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Jeder
       falsche
       Schritt
       konnte
       der
       letzte
       sein.
       Manche
      Männer,
       wie
       zum
       Beispiel
       der
       Zweite
       Lytnant
       Jochim,
      lauerten
       auf
       ihre
       Chance,
       meinen
       Platz
       einzunehmen.
     

     
      Befehle,
        derbe
        Flüche
        und
        auch
        interessante
      Mischungen
     

     
      dieser
     

     
      beiden
     

     
      wichtigsten
      Sprachkomponenten
       an
       Bord
       der
       SANTANNA
       wurden
      bug-
       und
       heckwärts
       gebrüllt.
     

     
      Auch
       auf
       dem
       Nebenschiff,
       dem
       kleinen
       Katamaran-
      Ausleger,
       tat
       eine
       Mannschaft
       von
       wenigen
       Männern
      Dienst.
       Die
       herrschende
       Hektik
       erklärte
       sich
       aus
       dem
      Schichtwechsel.
       Ein
       Trupp
       müder
       und
       mürrischer
      Männer
       warf
       sich
       soeben
       in
       die
       Hängematten,
       während
      ein
       anderer
       Haufen
       ebenso
       müder
       und
       mürrischer
      Seeleute
       seinen
       Dienst
       antrat.
     

     
      Ich
       war
       keineswegs
       in
       der
       Laune,
       weitere
       harte
      vierzehn
       Stunden
       über
       mich
       ergehen
       zu
       lassen.
       Aber
      gleitende
       Arbeitszeiten
       waren
       fünfhundertvier
       Jahre
      nach
       »Christopher-Floyd«
       nicht
       mehr
       allzu
       beliebt
       …
     

     
      »Was
       gibt's
       Neues,
       Kuki?«,
       fragte
       ich
       den
       Koch,
      schnüffelte
       an
       den
       Trögen,
       die
       im
       Licht
       tranfunzeliger
      Lampen
       sichtbar
       wurden,
       ignorierte
       die
       Empörung
      meines
       Geruchssinns
       und
       schöpfte
       schließlich
       mit
       einem
      der
       Holzbecher
       durch
       die
       trübe
       Flüssigkeit.
     

     
      »Was
       soll's
       schon
       geben?«,
       brummte
       der
       Dicke.
       Er
      steckte
     

     
      Fiigo,
     

     
      dem
     

     
      schwarzweiß
     

     
      gestreiften
      Schiffsmaskottchen,
       ein
       Stück
       hartes
       Brot
       zu.
       »Der
      Kapitaan
       hat
       miese
       Laune,
       der
       Zweite
       hat
       miese
       Laune,
      die
       gesamte
       Mannschaft
       hat
       miese
       Laune.«
     

     
      »Also
       alles
       beim
       Alten.«
       Ich
       schnüffelte
       erneut
       an
       der
      Suppe.
       »Ist
       dir
       schon
       einmal
       in
       den
       Sinn
       gekommen,
       dass
      die
       Stimmung
       an
       Bord
       von
       deinen
       Kochkünsten
      abhängen
       könnte?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Fang
       du
       nicht
       auch
       noch
       an,
       Blonder!«
       Kuki
       klopfte
      mit
       einem
       eingebeulten
       Schöpflöffel
       auf
       das
       Holz
       des
      wackeligen
       Tisches,
       auf
       dem
       seine
       Töpfe
       standen.
      »Jochim
       ist
       mir
       heute
       schon
       genug
       auf
       die
       Nerven
      gegangen.«
     

     
      »Was
       ist
       das?«,
       fragte
       ich
       und
       deutete
       skeptisch
       auf
       die
      Fleischeinlage.
     

     
      »Glaub
       mir:
       Du
       willst
       es
       nicht
       wissen.«
     

     
      »Ich
       will
       es
       nicht
       wissen?«
     

     
      »Nein.«
     

     
      Weg
       mit
       der
       Suppe.
       Zurück
       in
       den
       Bottich.
      Möglicherweise
       hatte
       sich
       da
       noch
       etwas
       bewegt.
      Möglicherweise
       besaß
       dieses
       Etwas
       acht
       Beine
       und
       vier
      bis
       fünf
       Augen.
     

     
      Der
       Smutje
       hatte
       Recht:
       Ich
       wollte
       es
       wirklich
       nicht
      wissen.
     

     
      »Wie
       sieht's
       mit
       den
       Fischen
       aus?
       Beißt
       nichts
       an?«,
      fragte
       ich.
     

     
      »Wir
       schleppen
       die
       Netze
       nun
       schon
       seit
       Tagen
       hinter
      uns
       her.
       Es
       verfängt
       sich
       nichts,
       was
       man
       als
       Essen
      verarbeiten
       könnte.
       Es
       sei
       denn,
       du
       stehst
       auf
      Quallenköpfe
       mit
       blutrot
       gefüllten
       Köpfen
       oder
      fingerdicke
       Wasserwürmer,
       die
       weiterleben,
       egal
       wie
       oft
      man
       sie
       zerhackt.«
     

     
      »Schon
       gut,
       Smutje.
       Aber
       es
       muss
       einen
       Grund
       geben,
      dass
       sich
       hier
       rein
       gar
       nichts
       fangen
       lässt.«
     

     
      »Es
        ist
        halt
        keine
        gute
        Reise«,
        sagte
        ein
      Neuankömmling,
       der
       mit
       mäßigem
       Interesse
       in
       den
      Kochtöpfen
       schnüffelte.
     

     
      Sneme
       Antonsson.
        Neben
        Pieroo
        der
        einzige
      Überlebende
       der
       KRAHAC.
       Der
       bärtige,
       wettergegerbte,
      etwa
       sechzig
       Jahre
       alte
       Matrose
       schöpfte
       entschlossen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      durch
       den
       Bottich,
       tötete
       mit
       energischem
       Fingerdruck
      das,
       was
       sich
       darin
       noch
       bewegte,
       und
       ließ
       es
       sich
      schmecken.
     

     
      »Mit
       dem
       Schiff
       wird's
       kein
       gutes
       Ende
       nehmen«,
       sagte
      er
       und
       rülpste.
       »Ich
       spür's
       in
       meinen
       abgefrorenen
      Zehen.«
     

     
      »Es
       wär
       mir
       Recht,
       wenn
       du
       deine
       Meinung
       für
       dich
      behalten
       würdest.«
       Ich
       sah
       dem
       Älteren
       tief
       in
       die
      Augen.
       »Gerüchte
       haben
       schon
       zu
       mancher
       Unruhe
      geführt.«
     

     
      Antonsson
       senkte
       den
       Blick.
       »Ist
       schon
       gut,
       Erster.
       Ich
      muss
       ohnehin
       zurück
       in
       den
       Korb.«
       Er
       knallte
       den
      Holzbecher
       umgedreht
       auf
       den
       Tisch
       und
       verließ
       die
      Kombüse.
     

     
      »Hast
       du
       noch
       welche
       von
       diesen
       Kräutern?«,
       fragte
      ich
       den
       Smutje
       nach
       einer
       Weile.
     

     
      »Den
       Heilnesseln?
       Ja,
       natürlich
       …«
     

     
      »Kochst
       du
       mir
       Wasser
       auf
       und
       schmeißt
       eine
      Handvoll
       der
       Blätter
       in
       eine
       Schale?«
     

     
      »Junge,
       du
       wirst
       noch
       krank
       werden,
       wenn
       du
       keine
      feste
       Nahrung
       zu
       dir
       nimmst.«
     

     
      »Das
       lass
       meine
       Sorge
       sein.
       Ich
       muss
       zum
       Kapitaan.
      Bring
       mir
       den
       Tee
       bitte
       nach.«
     

     
      »Den
       was
      ?«
     

     
      »Das
       Getränk.«
     

     
      Vorsichtig
       tastete
       ich
       mich
       heckwärts.
       Vorbei
       am
      Fockmast,
       dem
       Großmast,
       dessen
       Rahsegel
       prall
      gespannt
       im
       Wind
       hing,
       und
       schließlich
       bis
       hin
       zum
      achteren
       Besanmast.
     

     
      Das
       Wummern
       des
       schweren
       Dampfkessels
       wurde
      immer
       deutlicher
       spürbar,
       je
       mehr
       ich
       mich
       dem
       Heck
      mit
       seiner
       brusthohen
       Einfriedung
       näherte.
       Eine
       Treppe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      führte
       hinauf
       zur
       Kommandobrücke.
       Ich
       achtete
       darauf,
      die
       Reling
       aus
       Messing
       immer
       gut
       im
       Griff
       zu
       haben.
      Vorsichtig
       hangelte
       ich
       mich
       bis
       zur
       Kapitaanskajüte,
      klopfte
       kräftig
       und
       betrat
       sie,
       ohne
       auf
       eine
       Antwort
       zu
      warten.
       Das
       Knarren,
       Donnern
       und
       Peitschen
       des
       Schiffs
      und
       der
       Elemente
       verschluckten
       ohnehin
       jedes
       Geräusch
      von
       innerhalb.
     

     
      »Guten
       Abend,
       Maddrax!«,
       begrüßte
       mich
       Kapitaan
      Colomb,
       ohne
       sich
       umzudrehen.
       Er
       stand
       mit
       dem
      Rücken
       zu
       mir.
       Kleine
       runde
       Butzengläser
       erlaubten
       ihm
      eine
       Sicht
       aufs
       Kielwasser
       und
       das
       Meer,
       das
       wir
       hinter
      uns
       ließen.
       Bei
       der
       herrschenden
       Dunkelheit
       konnte
       der
      Besitzer
       der
       SANTANNA
       aber
       mit
       Sicherheit
       nichts
      erkennen.
     

     
      »Guten
       Abend!«,
       erwiderte
       ich
       den
       Gruß.
     

     
      »Hast
       du
       dich
       mittlerweile
       ans
       Bordleben
       gewöhnt?«,
      fragte
       der
       hagere,
       groß
       gewachsene
       Mann.
       Nach
       wie
       vor
      starrte
       er
       in
       die
       andere
       Richtung.
       Unruhiges
       Fackellicht
      ließ
       seine
       scharf
       geschnittenen
       Gesichtszüge
       nur
      schemenhaft
       erkennen.
     

     
      »Es
       geht.
       Die
       meisten
       Männer
       akzeptieren
       mich.«
     

     
      »Gut
       so,
       gut,
       gut…«
     

     
      »Gibt
       es
       …
       Probleme?«,
       fragte
       ich
       vorsichtig.
     

     
      In
       einer
       ruckartigen
       Bewegung
       drehte
       sich
       der
      Kapitaan
       um.
       Glänzende,
       fast
       fiebrig
       wirkende
       Augen
      fixierten
       mich.
     

     
      Colomb
       war
       ein
       imposanter,
       stattlicher
       Mann,
       dem
      man
       Respekt
       entgegenbringen
       musste.
       Kein
       Barbar
       wie
      so
       viele
       andere,
       denen
       ich
       in
       den
       Monaten
       seit
       der
      Ankunft
       in
       dieser
       postapokalyptischen
       Welt
       begegnet
      war.
        Er
        war
        belesen,
        vermochte
        mit
        alten
      Messinstrumenten
       der
       Schifffahrt
       umzugehen
       und
       besaß
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einen
       scharfen
       Verstand.
     

     
      »Ich
       habe
       in
       der
       Tat
       ein
       Problem«,
       gestand
       der
      Kapitaan.
       Nachdenklich
       streichelte
       er
       über
       den
       langen
      dünnen
       Bart.
       Sein
       Blick
       wanderte
       über
       den
       breiten
      Arbeitstisch,
       auf
       dem
       Stern-
       und
       Seekarten
       ausgebreitet
      lagen.
       »Ich
       kann
       seit
       Tagen
       den
       Kurs
       nicht
       mehr
       halten«,
      gestand
       er.
       »Besser
       gesagt:
       Ich
       weiß
       nicht,
       ob
       wir
       noch
      auf
       Kurs
       sind.«
       Plötzlich
       wirkte
       er
       alt.
       Mit
       gebeugtem
      Rücken
       und
       zittrigen
       Händen
       stand
       er
       da.
     

     
      Ich
       deutete
       auf
       eine
       im
       Holzboden
       verschraubte
      Metallsäule.
       Eine
       prachtvoll
       gestaltete
       Kompassrose
       stak
      daraus
       hervor.
       In
       ihrer
       Mitte
       tanzte
       eine
       rostige
      Metallnadel.
       »Ich
       dachte,
       du
       arbeitest
       mit
       dem
      Kompass?«
     

     
      »Nun
       –
       das
       habe
       ich
       auch
       gemacht«,
       antwortete
       der
      Kapitaan.
       »Leider
       spielt
       er
       verrückt.
       Er
       verändert
       seine
      Lage
       nach
       Lust
       und
       Laune
       um
       gut
       zwanzig
       Bogengrade.
      Die
       Sternkarten
       helfen
       mir
       nicht,
       solange
       wir
       keinen
      klaren
       Himmel
       haben.
       Und
       die
       Seekarten
       kennen
       den
      Bereich,
       in
       den
       wir
       uns
       vorgewagt
       haben,
       nicht
       mehr.«
     

     
      Ich
       warf
       einen
       Blick
       auf
       die
       schweren
       ledernen
       Rollen.
      Sie
       stammten
       allesamt
       aus
       der
       Zeit
       nach
       dem
      Kometeneinschlag.
       Nur
       entlang
       des
       Küstenverlaufs
       der
      ehemaligen
       Britischen
       Inseln
       sowie
       der
       deutschen,
      französischen
       und
       spanischen
       Küstenlinien
       wirkten
       sie
      einigermaßen
       genau.
       Alles,
       was
       sich
       westlich
       und
      nordwestlich
       davon
       befand,
       waren
       mit
       plumper
       Hand
      gezeichnete
       Meeresungetüme
       und
       Warnhinweise
       wie
      »Inseley
       –
       sehr
       geferlich«
       oder
       »an
       diser
       Stell
       zu
       Wudan
      beten,
       sonst
       frießt
       dich
       Karna,
       die
       schwimende
      Aiterwarze«.
     

     
      »Hast
       du
       eine
       Idee,
       Erster?«,
       fragte
       Colomb
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      musterte
       mich
       von
       oben
       bis
       unten.
       »Wir
       brauchen
       einen
      Platz
       zur
       Orientierung.
       Festes
       Land
       unter
       den
       Füßen,
       von
      dem
       aus
       ich
       in
       aller
       Ruhe
       meine
       Messungen
       vornehmen
      kann.«
     

     
      Es
       musste
       dem
       Kapitaan
       gehörig
       viel
       Überwindung
      kosten,
       mich,
       seinen
       Ersten
       Lytnant,
       um
       Rat
       zu
       fragen.
      Sein
       Ruf,
       ja
       vielleicht
       sogar
       sein
       Leben
       hing
       davon
       ab,
      dass
       Colomb
       bei
       der
       Besatzung
       als
       allwissend
       und
      fehlerlos
       galt.
       Nur
       allzu
       gerne
       hätten
       mehrere
       der
      Halunken,
       die
       er
       mit
       an
       Bord
       hatte,
       eine
       Meuterei
      angezettelt
       und
       wären
       mitsamt
       der
       vermeintlichen
      Schätze,
       die
       wir
       gebunkert
       hatten,
       zurückgesegelt.
      Konnte
       er
       mir,
       einem
       ehemaligen
       Sklaven,
       denn
      vertrauen?
     

     
      »Ich
       sagte
       dir
       bereits,
       dass
       ich
       mit
       einem
       metallenen
      Vogel
       diese
       Strecke
       unzählige
       Male
       abgeflogen
       bin.
       Aber
      …«
     

     
      »Aber?«
     

     
      »Die
       Welt
       hat
       sich
       verändert.
       Nicht
       nur
       die
       Menschen,
      sondern
       auch
       die
       Länder,
       die
       Küsten,
       der
       Ozean.
       Chris…
      Kristofluu
       hat
       gewaltige
       Umwälzungen
       herbeigeführt.
      Neue
       Inseln
       und
       Länder
       sind
       entstanden,
       andere
       in
       den
      Fluten
       versunken.
       So
       wie
       die
       Vulkaninsel
       vor
       wenigen
      Tagen.
       Das
       Klima
       hat
       sich
       gewandelt.
       Die
       Nadel
       deines
      Kompasses
       zeigt
       generell
       in
       eine
       andere
       Richtung,
       als
       ich
      gewohnt
       bin.«
       Betrübt
       setzte
       ich
       hinzu:
       »Ich
       kann
       dir
      leider
       nicht
       sagen,
       wo
       und
       wann
       wir
       Festland
       erreichen
      werden.«
     

     
      »Das
       macht
       deine
       Fantastereien
       nicht
       unbedingt
      glaubwürdiger«,
       murmelte
       der
       Kapitaan
       enttäuscht.
      »Beinahe
       wollte
       ich
       deinen
       Erzählungen
       glauben,
       dass
      du
       aus
       der
       Zeit
       vor
       Kristofluu
       stammst.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       erwiderte
       nichts
       darauf.
       Die
       Erfahrung
       hatte
       mich
      gelehrt,
       dass
       es
       sinnlos
       war,
       mit
       den
       Menschen
       dieser
      Zeit
       um
       die
       Wahrheit
       zu
       streiten.
       Die
       Beweise
       auf
       meiner
      Seite
       waren
       mehr
       als
       dürftig.
     

     
      »Du
       kannst
       gehen.«
       Colomb
       seufzte
       tief
       und
       drehte
       mir
      erneut
       den
       Rücken
       zu.
     

     
      »Ich
       würde
       dir
       raten,
       dich
       weiterhin
       nordwestlich
       zu
      halten«,
       sagte
       ich
       zögernd.
       »Die
       südliche
       Alanta-See
       war
      zu
       meiner
       Zeit
       nahezu
       frei
       von
       Land.«
     

     
      »Ich
       danke
       dir
       für
       deinen
       Rat«,
       murmelte
       der
       Kapitaan.
      »Ich
       werde
       ihn
       bedenken,
       wenn
       ich
       eine
       Entscheidung
      treffe.«
     

     
      »Eine
       Bitte
       hätte
       ich
       noch«,
       versuchte
       ich
       das
       Gespräch
      in
       Gang
       zu
       halten.
     

     
      »Ja?«
       Colomb
       war
       nun
       schroff
       und
       abweisend,
       doch
       ich
      musste
       meine
       Chance
       nutzen.
       Es
       gab
       nicht
       allzu
       viele
      Möglichkeiten,
       mit
       ihm
       unter
       vier
       Augen
       zu
       sprechen.
     

     
      »Es
       geht
       um
       Jochim,
       deinen
       Zweiten
       Lytnant.
       Er
      behandelt
       die
       Männer
       wie
       …«
     

     
      Der
       Schlag
       der
       schweren
       Glocke
       des
       Ausgucks
      übertönte
       meine
       weiteren
       Worte.
       »Alarm!«,
       gellte
       der
      von
     

     
      Panik
     

     
      erfüllte
     

     
      Schrei
     

     
      eines
     

     
      Matrosen.
      »Wanderschrecken
       leewärts!«
     

     
      Wanderschrecken?
       Was
       hatte
       das
       wieder
       zu
       bedeuten?
      Kapitaan
       Colomb
       würdigte
       mich
       keines
       weiteren
      Blickes.
       Er
       zog
       das
       schwere,
       dunkelrote
       Seezeug
       an
       sich
      und
       stürmte
       hinaus
       an
       Deck.
     

     
      In
       seinen
       Augen
       las
       ich
       Angst.
     

     
      Todesangst.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      3.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       kämpfte
       verzweifelt
       gegen
       den
       Schlaf,
      der
       ihn
       nach
       dem
       warmen
       Abendmahl
       zu
       packen
       drohte.
      Auch
       hier
       im
       Ausguck,
       gut
       zwanzig
       Meter
       oberhalb
      des
       Schiffsdecks
       und
       den
       scharfen
       und
       kalten
       Winden
      ausgesetzt,
       tat
       es
       sich
       nach
       einer
       Doppelschicht
       schwer,
      wach
       zu
       bleiben.
     

     
      Angestrengt
       stierte
       er
       nach
       allen
       Seiten.
       Die
       Wüste
       des
      Meeres
       reichte
       bis
       zum
       Horizont.
       Dorthin,
       wo
       die
       Welt
      angeblich
       endete
       und
       alles
       Sein
       in
       die
       Endlosigkeit
      hinabstürzte,
       um
       nach
       einer
       Ewigkeit
       des
       Fallens
       von
      den
       düster
       vor
       sich
       hin
       brütenden
       Göttern
       aufgefangen
      und
       gewogen
       zu
       werden.
     

     
      Menschen
       ließen
       sich
       hintergehen,
       Wudan
       oder
      Orguudoo
       und
       seine
       Spießgesellen
       hingegen
       nicht.
       Sie
      achteten
       nicht
       auf
       Äußerlichkeiten
       und
       auch
       nicht
       auf
      das,
       was
       man
       sagte.
       Nein
       –
       sie
       blickten
       in
       ihre
       Opfer
      hinein,
       zerteilten
       sie
       richtiggehend
       und
       fällten
       dann
       ihre
      Urteile.
     

     
      Antonsson
       hatte
       keine
       Angst
       vor
       der
       Beurteilung.
       Er
      fürchtete
       vielmehr
       den
       Sturz.
     

     
      Nun
       gut,
       da
       und
       dort
       hatte
       er
       in
       den
       langen
       Jahren
      seines
       Lebens
       ein
       wenig
       Unsinn
       angestellt.
       Aber
       das
      gehörte
       nun
       mal
       zum
       Geschäft
       des
       Seemanns.
       Eigentlich
      wurde
       es
       sogar
       von
       ihm
       erwartet.
     

     
      Er
       verdrängte
       die
       düsteren
       Gedanken
       und
       drehte
       sich
      erneut
       im
       Kreis.
       Sehnsüchtig
       blickte
       er
       in
       jene
       Richtung,
      in
       der
       er
       die
       Freistadt
       wähnte.
     

     
      Bergen.
       Seine
       Heimat.
       Hort
       der
       letzten
       Freien.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wieso
       konnte
       er
       die
       Stadt
       eigentlich
       niemals
       sehen,
      wenn
       doch
       der
       Horizont
       die
       Kante
       in
       die
       Endlosigkeit
      darstellte?
       Bergen
       hätte
       davor
       liegen
       müssen
       …
     

     
      Das
       Leben
       an
       Bord
       eines
       Seelenhorters
       wie
       der
      SANTANNA
       war
       kompliziert;
       keineswegs
       für
       einen
      einfachen
       Mann
       wie
       ihn
       geschaffen.
       Längst
       hatte
       er
      aufgehört,
       sich
       allzu
       viele
       Fragen
       zu
       stellen.
       Etliche
      Dinge,
       die
       er
       gesehen
       und
       erlebt
       hatte,
       würden
       für
      immer
       rätselhaft
       bleiben.
       Der
       junge
       Gelehrte
       an
       Bord,
      den
       er
       noch
       nicht
       zu
       Gesicht
       bekommen
       hatte,
       oder
      vielleicht
       auch
       der
       Erste
       Lytnant,
       Maddrax,
       konnten
       ihm
      möglicherweise
       ein
       paar
       Antworten
       geben.
     

     
      Antonsson
       war
       nicht
       dumm.
       Er
       wusste,
       dass
      Antworten
       stets
       weitere
       Fragen
       aufwarfen.
       Der
       Weg
       des
      Fragenden
       verästelte
       sich
       und
       setzte
       sich
       bis
       in
       alle
      Ewigkeiten
       weiter
       fort.
       Deswegen
       hatten
       die
       wenigen
      Gelehrten,
       denen
       er
       im
       Laufe
       seines
       Lebens
       begegnet
      war,
       stets
       so
       unglücklich
       gewirkt.
       Wenn
       man
       die
       Dinge
      dagegen
       so
       hinnahm,
       wie
       sie
       waren,
       konnte
       man
      durchaus
       den
       einen
       oder
       anderen
       schönen
       Moment
      erfahren.
     

     
      Irritiert
       blieb
       sein
       Blick
       an
       einer
       bestimmten
       Stelle
       des
      dunklen
       Meeres
       haften.
     

     
      Was
       irritierte
       ihn
       dort
       hinten?
       Angestrengt
       hielt
      Antonsson
       eine
       Hand
       an
       die
       Stirn.
       Sein
       Augenlicht
       war
      nicht
       mehr
       das
       allerbeste,
       und
       die
       Reflektionen
       der
       hell
      leuchtenden
       Wolkenbänke,
       die
       den
       Mond
       verbargen,
      störten
       ihn
       zusätzlich.
     

     
      Er
       sah
       Bewegung.
       Das
       Auf
       und
       Ab
       der
       Wellenberge
      und
       -täler
       dort
       war
       gestört,
       schlichtweg
       anders,
       als
       es
       sein
      sollte.
       Näherte
       sich
       etwa
       eine
       Flutwelle,
       wie
       die
       Götter
      sie
       manchmal
       im
       Zorn
       vor
       sich
       her
       bliesen,
       um
       Sünder
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      an
       Bord
       der
       verwegensten
       Schiffe
       zu
       prüfen?
     

     
      Nein.
       Er
       konnte
       keine
       breit
       gestreute
       Schaumkrone
      erkennen,
       die
       so
       typisch
       für
       den
       Atem
       Wudans
       war.
     

     
      An
       was
       erinnerte
       ihn
       diese
       seltsame
       Unruhe
       auf
       der
      Wasseroberfläche
       bloß?
       Er
       war
       ihr
       bereits
       einmal
      begegnet;
       vor
       langer,
       langer
       Zeit,
       als
       er
       sich
       an
       den
      Küsten
       südlicher
       Länder
       herumgeschlagen
       hatte.
     

     
      Und
       diese
       Geräusche
       …
       sie
       übertönten
       selbst
       den
      starken
       Wind.
       Es
       war
       ein
       monotones
       Sirren,
       ein
       Ton,
       der
      durch
       Mark
       und
       Bein
       ging.
       Und
       doch
       ist
       er
       so
       eintönig,
      dachte
       Antonsson,
       so
       einschläfernd
       und
       gleichmäßig…
     

     
      Wanderer!
       Plötzlich
       war
       die
       ganze
       schreckliche
      Erinnerung
       wieder
       da.
       Wie
       hatte
       er
       seine
       erste
      Begegnung
       mit
       den
       Meeresschrecken
       jemals
       vergessen
      können!
     

     
      »Alarm!«,
       brüllte
       er
       aus
       seinem
       Krähennest
       hinab.
      »Wanderschrecken!«
       Er
       löste
       das
       Seil
       der
       Alarmglocke
      und
       bimmelte
       sie
       so
       heftig
       wie
       möglich,
       nahm
       dabei
      keine
       Rücksicht
       auf
       seine
       Ohren.
     

     
      Denn
       dort
       nahte
       der
       Untergang
       der
       SANTANNA.
     

     
      Antonsson
       läutete
       so
       lange,
       bis
       er
       kaum
       mehr
       etwas
      hörte
       und
       die
       Schrecken
       ganz
       nahe
       waren.
       Dann
       duckte
      er
       sich
       in
       den
       Korb,
       zog
       die
       Schultern
       ein
       und
       hoffte,
      dass
       es
       ein
       »Danach«
       geben
       würde.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      4.
     

     
      Binnen
       weniger
       Augenblicke
       war
       die
       komplette
      Besatzung
       auf
       dem
       Oberdeck
       versammelt.
       Bis
       an
       die
      Zähne
       bewaffnet,
       mit
       grimmigen
       Gesichtern,
       mit
      angstvoll
       aufgerissenen
       Augen.
     

     
      Ich
       packte
       den
       Säbel
       fester,
       den
       mir
       Kuki
       bei
       der
      Waffenausgabe
       zugeworfen
       hatte,
       und
       versuchte
       mit
       der
      nicht
       besonders
       gut
       austarierten
       Stich-
       und
       Hiebwaffe
      ein
       paar
       Übungsschwünge,
       die
       Aruula
       mir
       beigebracht
      hatte.
     

     
      Aruula,
       die
       als
       Sklavin
       in
       Plymouth
       zurückgeblieben
      war
       …
     

     
      »Was
       sind
       diese
       Wanderschrecken?«,
       fragte
       ich
       einen
      Seemann,
       der
       ein
       Gebet
       in
       seine
       verdreckte
       Bartmatratze
      murmelte.
     

     
      »Unser
       Tod,
       Landei!«,
       spie
       er
       verächtlich
       aus.
       Er
       hatte
      jeglichen
       Respekt
       vor
       mir,
       seinem
       Ersten
       Lytnant,
      verloren.
       Offensichtlich
       glaubte
       er
       wirklich,
       dass
       es
       keine
      Chance
       aufs
       Überleben
       gab.
     

     
      Er
       deutete
       leewärts,
       auf
       Schaumkronen,
       die
       etwas
      höher
       als
       die
       vorherigen
       auf
       uns
       zukamen.
       In
       zwanzig
      bis
       dreißig
       Sekunden
       würden
       sie
       uns
       erreichen
       …
     

     
      Moment!
     

     
      Die
       Kronen
       bewegten
       sich!
       Tausendfache,
       vom
       Wasser
      glänzende
       Reflexe
       schaukelten
       hoch
       und
       nieder,
       eilten
      mit
       langen
       dürren
       Beinen
       auf
       uns
       zu
       …
     

     
      »Sie
       sind
       Frekkeuschern
       ähnlich«,
       klärte
       mich
       Kuki
       auf,
      der
       probehalber
       seine
       breiteste
       Bratpfanne
       schwang.
      »Nur
       um
       Einiges
       kleiner.
       Sie
       leben
       in
       Schwärmen
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      laufen
       über
       die
       Wasseroberfläche.
       Was
       ihnen
       in
       den
       Weg
      kommt,
        wird
        aufgefressen.
        Alles.
        Meeresgetier,
      unvorsichtige
       Vögel,
       Holz,
       Segeltuch,
       auch
       Menschen.
      Bevorzugt
       solche,
       an
       denen
       was
       dran
       ist,
       so
       wie
       am
      armen
       Kuki
       …«
     

     
      Sie
       waren
       fast
       heran.
     

     
      Hunderte.
     

     
      Tausende.
     

     
      So
       viele,
       dass
       es
       keinen
       Ozean
       mehr
       gab,
       sondern
       nur
      noch
       gefräßige
       Tiere
       mit
       dünnen,
       aneinander
       kratzenden
      Hinterbeinen
       und
       schrecklich
       langen
       Mahlzähnen,
       die
      aus
       breiten
       Insektengesichtern
       mit
       ausdruckslosen
      Facettenaugen
       hervorragten.
     

     
      Das
       Sirren
       des
       Schwarms
       schwoll
       an,
       wurde
      unerträglich
       laut.
       Dann
       prallten
       die
       Wanderschrecken
      gegen
       die
       SANTANNA.
     

     
      Zuerst
       geschah
       nichts.
       Welle
       auf
       Welle
       der
       Tiere,
      vielleicht
       halb
       so
       groß
       wie
       ein
       Mensch,
       brandete
       gegen
      das
       Schiff.
       Sie
       prallten
       auf,
       pochten
       wie
       unangemeldete
      Besucher,
       die
       Einlass
       begehrten,
       gegen
       das
       Holz.
     

     
      Immer
       mehr
       der
       Tiere
       wurden
       herangespült,
       während
      sich
       keiner
       der
       Männer
       traute,
       über
       die
       Reling
       nach
      unten
       zu
       blicken.
       Die
       See
       war
       seltsam
       ruhig
       geworden.
     

     
      Als
       wüssten
       die
       Meeresgötter,
       was
       nun
       kam.
       Als
      wollten
       sie
       sich
       nicht
       weiter
       einmischen.
     

     
      »Da!«,
       rief
       ein
       Matrose
       und
       hieb
       auf
       eine
       Schrecke
       ein,
      die
       mühselig
       und
       offensichtlich
       verletzt
       versuchte,
       aufs
      Deck
       zu
       kriechen.
       Der
       Mann
       brüllte
       und
       schlug
       zu,
      mehrmals,
       bis
       das
       Insekt
       nur
       noch
       aus
       Matsch
       und
      zuckenden
       Beinen
       bestand.
     

     
      Fünf
       oder
       sechs
       weitere
       der
       Tiere
       plumpsten
       auf
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Deck,
       von
       einer
       leichten
       Woge
       hoch
       getragen.
     

     
      Sie
       waren
       keine
       Gegner,
       nein!
       Und
       sie
       zeigten
       auch
      keinerlei
       Aggressivität.
       Die
       Schrecken
       kamen
       mit
       einer
      widerlich
       anmutenden
       Gleichmütigkeit
       an
       Bord,
       nahmen
      ihren
       Tod
       gelassen
       hin.
       Da
       steckte
       kein
       Hirn
       dahinter,
      lediglich
       der
       Schwarmtrieb,
       der
       sie
       ruhelos
       in
       eine
      bestimmte
       Richtung
       wandern
       ließ.
       Egal,
       welches
      Hindernis
       sich
       ihnen
       in
       den
       Weg
       stellte.
     

     
      Die
       nächste
       Welle
       spülte
       vierzig
       oder
       fünfzig
       der
      Mistviecher
       über
       Bord,
       und
       erstmals
       schlug
       ich
       zu.
       Mit
      einem
       gezielten
       Hieb
       zertrennte
       ich
       einen
       schmalen
      Insektenleib.
     

     
      Für
       einen
       Moment
       nahm
       ich
       mir
       Zeit,
       die
       sechs
       hohen,
      härchenbewehrten
       Läufe
       des
       Tieres
       zu
       betrachten,
       die
       es
      an
       der
       Wasseroberfläche
       hielten.
       Nur
       dank
       des
       geringen
      Körpergewichtes
       und
       der
       Tatsache,
       dass
       es
       wohl
       niemals
      stehen
       blieb,
       ging
       es
       nicht
       unter.
     

     
      Die
       Wandertiere
       waren
       eine
       exotische
       Mischung
       aus
      Wasserläufer
        und
        Heuschrecke;
        eigentlich
        eine
      bewundernswerte
       Mutation
       von
       Mutter
       Natur.
       Nur
       hätte
      ich
       sie
       viel
       lieber
       in
       einem
       Zoo
       bewundert,
       gut
      weggesperrt
     

     
      hinter
     

     
      einem
     

     
      ausreichend
     

     
      dicken
      Maschendraht.
     

     
      Neue
       Wogen
       der
       Insekten
       prallten
       gegen
       das
       Schiff.
      Knacken
       und
       Ächzen
       übertönten
       das
       Wüten
       des
       Windes.
      Unzählige
       Wanderschrecken
       stießen
       gegen
       die
       Leeseite,
      verbuken
       sich
       ineinander,
       ein
       gewaltiges
       Knäuel
      zerquetschter
       Leiber
       und
       wild
       zuckender
       Beine.
       »Zwei
      Reihen
       bilden!«,
       hörte
       ich
       mich
       rufen.
       »Die
       hintere
       Reihe
      wirft
       die
       getöteten
       Tiere
       auf
       der
       Luvseite
       zurück
       ins
      Wasser!«
     

     
      »Gehorcht
       dem
       Mann!«,
       schrie
       Kapitaan
       Colomb
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Männer
       hinweg.
       Er
       stand
       am
       Oberdeck
       und
       raffte
      gemeinsam
       mit
       einer
       Handvoll
       Matrosen
       das
       wertvolle
      Segeltuch
       hoch.
     

     
      Die
       SANTANNA
       bekam
       allmählich
       Übergewicht.
       Die
      Leiber
       der
       Wanderschrecken
       drückten
       immer
       stärker
      gegen
       die
       Leeseite,
       sorgten
       für
       eine
       bedenkliche
      Schräglage.
     

     
      »Kuki!
       Branntwein
       und
       Rum
       her!
       Und
       das
       Pech,
       mit
      dem
       ihr
       den
       Rumpf
       abdichtet.«
     

     
      »Du
       willst
       dich
       jetzt
       besaufen?«,
       keuchte
       der
       Fette,
      während
       er
       mit
       einem
       seiner
       Messer
       zwei
       der
       Tiere
      gekonnt
       filetierte.
     

     
      »Red
       nicht
       so
       dumm,
       sondern
       lauf!«,
       befahl
       ich
       ihm.
      »Alle
       Fässer,
       die
       du
       findest.
       Yuli
       soll
       dir
       helfen.«
     

     
      Die
       Bordschwalbe,
       über
       und
       über
       mit
       grünem
       Blut
      bedeckt,
       warf
       eine
       weitere
       Ladung
       getöteter
       Schrecken
      über
       die
       Reling
       und
       gehorchte
       dann.
     

     
      Das
       Gemetzel
       war
       schrecklich,
       und
       es
       wurde
       immer
      schlimmer.
       Ein
       mannshoher
       Berg
       zuckender
       Leiber
       ragte
      mittlerweile
       vor
       uns
       auf.
       Ein
       Matrose
       der
       vorderen
       Reihe
      stolperte,
       fiel
       und
       wurde
       augenblicklich
       von
       den
      Wandertieren
       überlaufen.
       Jochim
       und
       Pieroo,
       die
       beiden
      stärksten
       und
       geschicktesten
       Kämpfer
       an
       Bord,
       konnten
      unter
       großen
       Mühen
       die
       Lücke
       schließen.
       Vom
      gefallenen
       Matrosen
       jedoch
       war
       nichts
       mehr
       übrig.
      Binnen
       weniger
       Sekunden
       war
       er
       bis
       auf
       die
       Knochen
      abgenagt
       worden.
     

     
      Das
       Sirren
       erreichte
       einen
       neuen
       Höhepunkt.
       Die
      Schrecken
       stürmten
       gegen
       das
       Schiff,
       verstärkten
       die
      Schiefläge,
       würden
       die
       SANTANNA
       in
       Bälde
       zum
      Kentern
       bringen.
       Zwischen
       zwei
       Hieben
       sprang
       ich
       hoch,
      blickte
       über
       die
       Berge
       der
       getöteten
       Viecher
       hinweg.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Es
       war
       kein
       Ende
       abzusehen.
       Bis
       zum
       Horizont
       war
      der
       Ozean
       voll
       mit
       zuckenden,
       sirrenden,
       stupide
      vorwärts
       strebenden
       Wanderern.
     

     
      »Wohin
       mit
       den
       Fässern?«,
       fragte
       mich
       ein
       keuchender
      Kuki.
     

     
      »Festbinden!«,
       befahl
       ich.
       »Am
       Tau
       der
       Leebrasse.
      Antonsson
       ist
       noch
       oben
       im
       Korb,
       nicht
       wahr?
       Er
       soll
       das
      Seil
       bis
       zum
       äußersten
       Nocken
       der
       Brasse
       raustreiben.
      Beeil
       dich,
       verdammt
       noch
       mal!«
     

     
      Befehle
       wurden
       geschrien,
       kaum
       verständlich
       in
       der
      Kakophonie
       insektoider
       Laute.
       Irgendwie
       verständigten
      sich
       der
       Koch
       und
       der
       Mann
       im
       Krähennest,
       irgendwie
      schafften
       es
       Yuli
       und
       zwei
       Matrosen,
       drei
       der
       Fässer
      aneinander
       zu
       binden.
     

     
      Längst
       waren
       wir
       zurückgewichen,
       hatten
       nahezu
       die
      Hälfte
     

     
      des
     

     
      Decks
     

     
      aufgegeben.
     

     
      Es
     

     
      war
     

     
      ein
      Rückzugsgefecht,
       das
       unter
       keinen
       Umständen
       zu
      gewinnen
       war.
       Ich
       mochte
       gar
       nicht
       daran
       denken,
       was
      die
       fressfreudigen
       Tiere
       in
       der
       Zwischenzeit
       mit
       dem
      Schiffsrumpf
       anstellten
       …
     

     
      »Seil
       ist
       draußen!«,
       brüllte
       Antonsson
       herab.
       Er
      balancierte
       trotz
       aller
       Erschütterungen
       an
       der
       Nocke
       der
      Topprahe,
       sicherlich
       weiter
       als
       zehn
       Meter
       über
       den
      Schiffskörper
       in
       Richtung
       der
       Wanderschrecken
       hinaus.
      »Ich
       brauche
       einen
       Armbrustschützen!«,
       keuchte
       ich.
      »Den
       besten
       an
       Bord.«
     

     
      »Hier!«
     

     
      Eine
       schwache
       Stimme
       aus
       dem
       Abgang
       zum
      Vorderdeck
       meldete
       sich.
     

     
      Ausgerechnet
       Tuman.
     

     
      Der
       ehemalige
       Erste
       Lytnant,
       der
       wegen
       seiner
      schrecklichen
       Knochenbrüche
       normalerweise
       unter
       Deck
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lag
       und
       von
       Yuli
       in
       ihren
       freien
       Minuten
       gepflegt
       wurde.
      Ich
       unterdrückte
       einen
       Fluch,
       hieb
       zornig
       nach
       links
      und
       rechts
       und
       verschaffte
       mir
       ein
       wenig
       Freiraum.
      Dann
       eilte
       auf
       den
       Schwarzhaarigen
       mit
       der
      Augenklappe
       zu
       und
       hob
       ihn
       so
       hoch
       ich
       konnte
       in
       die
      Wanten
       des
       Rahsegels,
       bemüht,
       nicht
       auf
       seine
      Schmerzensschreie
       zu
       achten.
     

     
      Kuki
       brachte
       mir
       eine
       Armbrust
       herbei.
     

     
      »Ein
       Schuss!«,
       sagte
       ich
       beschwörend
       zu
       Tuman.
       »Du
      musst
       treffen,
       sonst
       ist
       es
       vorbei!«
     

     
      Der
       Körper
       des
       Mannes
       mochte
       für
       immer
       zerstört
      sein,
       doch
       sein
       Blick
       war
       klar.
       »Verstanden«,
       murmelte
      er.
     

     
      »Den
       Pfeil
       anzünden!«,
       befahl
       ich
       Kuki,
       sprang
       hinab
      aufs
       Oberdeck.
       Wir
       krängten
       und
       würden
       binnen
      weniger
       Minuten
       kentern.
     

     
      Ich
       schlang
       ein
       weiteres
       Tau
       um
       die
       drei
       Fässer,
       zog
       sie
      mit
       Yulis
       Hilfe
       luvseitig
       und
       band
       sie
       locker
       in
       die
      Wanten.
       »Zwei
       Mann
       zu
       mir!«,
       schrie
       ich,
       schnappte
       das
      Seil
       der
       leeseitigen
       Brasse
       und
       zog,
       was
       das
       Zeug
       hielt.
      Kuki,
       Yuli
       und
       zwei
       blutverschmierte
       Matrosen
       halfen
      mir.
       Langsam,
       unendlich
       langsam
       glitten
       die
       Fässer
       nach
      oben,
       an
       den
       Wanten
       hinauf,
       unter
       immer
       stärkerer
      Spannung,
       bis
       wir
       nicht
       mehr
       konnten.
       Hastig
       vertäute
      ich,
       eilte
       zu
       Tuman.
     

     
      »Ich
       kappe
       das
       Hilfstau,
       die
       Fässer
       schwingen
       leeseitig
      über
       das
       Schiff
       hinaus.
       Wenn
       sie
       sich
       am
       Scheitelpunkt
      des
       Schwungs
       befinden,
       löse
       ich
       das
       Haltetau.
       Im
       selben
      Moment
       musst
       du
       schießen
       –
       und
       die
       Fässer
       treffen.
      Verstanden?«
     

     
      Er
       nickte,
       sah
       mich
       dabei
       nicht
       an.
       Mit
       den
       Zähnen
      spannte
       er
       die
       Sehne
       seiner
       Waffe,
       zog
       den
       brennenden
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Pfeil
       zurück.
       Sein
       linker
       Arm
       war
       geschient
       und
       nicht
       zu
      gebrauchen.
     

     
      Ich
       hieb
       um
       mich,
       tötete
       vielleicht
       ein
       halbes
       Dutzend
      der
       Wanderschrecken,
       die
       mittlerweile
       auf
       dem
       ganzen
      Deck
       umher
       sprangen.
       Unsere
       Bewegungsfreiheit
      beschränkte
       sich
       nur
       noch
       auf
       eine
       Deckbreite
       von
       vier
      oder
       fünf
       Metern.
     

     
      Ich
       sprang
       in
       die
       vom
       Gewicht
       der
       Fässer
       aufs
      Äußerste
       nach
       innen
       gespannten
       Wanten,
       kletterte
       so
      rasch
       wie
       noch
       nie
       zuvor
       hinauf
       und
       säbelte
       das
       Hilfsseil
      durch.
     

     
      Die
       schwere
       Last
       schwang
       weit
       hinab,
       fuhr
       über
       die
      toten
       Wanderschrecken
       hinweg
       und
       pendelte
       über
       das
      Schiff
       hinaus.
       Ich
       sprang
       zurück
       auf
       Deck.
     

     
      Als
     

     
      der
     

     
      gegenüber
     

     
      liegende
     

     
      Totpunkt
     

     
      der
      Schwingbewegung
       erreicht
       war,
       kappte
       ich
       das
       Haltetau,
      schloss
       die
       Augen
       und
       betete,
       dass
       Tuman
       traf.
     

     
      Ein
       Sirren.
       Ein
       heiserer
       Jubelschrei
       des
       Schützen.
     

     
      Und
       das
       Schönste
       von
       allem:
       ein
       schwerer,
       dumpfer
      Laut,
       als
       die
       Fässer
       auf
       den
       Leibern
       der
       anrückenden
      Wanderschrecken
       aufprallten,
       dreißig
       oder
       mehr
       Meter
      leeseitig,
       sich
       das
       Feuer
       abrupt
       am
       Fett
       und
       Rum
      entzündete
       und
       die
       verdammten
       Mistviecher
       lichterloh
      brennen
       ließ.
     

     
      Auch
       wenn
       sich
       das
       Feuer
       auf
       der
       Wasseroberfläche
      immer
       weiter
       ausbreitete,
       blieb
       der
       Jubel
       verhalten.
     

     
      Wir
       hatten
       eine
       Bresche
       geschlagen,
       und
       eine
       Zeitlang
      würden
       keine
       Schrecken
       nachrücken.
       Das
       änderte
       jedoch
      nichts
       daran,
       dass
       sich
       nach
       wie
       vor
       zigtausende
       der
      Tiere
       an
       Bord
       oder
       nahe
       des
       Schiffes
       befanden.
     

     
      »Schlagt
       zu,
       Leute!«,
       feuerte
       uns
       Colomb
       an.
       »Kämpft
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wie
       nie
       zuvor!«
       Der
       Kapitaan
       hatte
       sich
       selbst
       ins
       erste
      Glied
       begeben
       und
       hieb
       wie
       ein
       Berserker
       um
       sich.
       Keine
      Schwäche
       war
       ihm
       mehr
       anzusehen;
       er
       bewegte
       sich
       wie
      ein
       Jüngling,
       stach
       mit
       der
       Erfahrung
       eines
       erfahrenen
      Mannes
       zu
       und
       dirigierte
       die
       Matrosen
       wie
       ein
      gestandener
       Heerführer.
     

     
      Schritt
       für
       Schritt
       gewannen
       wir
       Raum,
       warfen
       die
      zertretenen
       und
       zerschlitzten
       Schrecken
       hinter
       uns
       ins
      Wasser.
       Schreie
       der
       Wut
       und
       der
       Frustration
       gellten
      weithin,
       und
       als
       einer
       der
       Männer
       ein
       kriegerisches
      Seemannslied
       anstimmte,
       fielen
       nach
       und
       nach
       alle
       ein.
     

     
      War
       die
       eine
       Gefahr
       leicht
       gemindert,
       drohte
       uns
      bereits
       die
       nächste:
       Das
       Sirren
       der
       Reibbeine
       wurde
      längst
       vom
       Prasseln
       der
       Flammenwand
       übertönt,
       die
       uns
      bedenklich
       nahe
       kam.
       Wir
       mussten
       tunlichst
       darauf
      achten,
       nicht
       selbst
       ein
       Opfer
       des
       Feuers
       zu
       werden.
     

     
      »Wenden!«,
       schrie
       Kapitaan
       Colomb,
       der
       selbst
       im
      wildesten
       Kampfgetümmel
       nicht
       die
       Übersicht
       verlor.
     

     
      Der
       Maschinist
       und
       zwei
       seiner
       Helfer
       stürzten
       hinab
      in
       den
       Kesselraum,
       während
       sich
       der
       Steuermann
       den
      Weg
       zurück
       auf
       seinen
       Posten
       erkämpfte.
       Ich
       half
       ihm
      und
       schwang
       mich
       schließlich
       in
       die
       Wanten.
       Ich
      kletterte
       hinauf,
       bis
       ich
       die
       Topp
       erreicht
       hatte.
     

     
      Der
       Blick,
       der
       sich
       mir
       auftat,
       war
       ernüchternd.
       Von
      hier
       oben
       wirkten
       unser
       Schiff
       und
       das
       Feuer
       wie
       kleine
      freie
       Flecken
       in
       einer
       riesigen
       Fläche,
       die
       voll
       von
       Tieren
      war.
       Um
       uns
       gab
       es
       nichts
       anderes
       als
       Schrecken,
      Schrecken,
       Schrecken.
       Keine
       Schaumkrone
       war
       zu
       sehen,
      kein
     

     
      Fleckchen
     

     
      dunklen
     

     
      Wassers,
     

     
      keine
      Wellenbewegung.
     

     
      Bugseitig
       marschierte
       eine
       Tausendschaft
       der
       Tiere
      über
       den
       Köpfen
       der
       anderen
       dahin.
       Sie
       trugen
       etwas
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Schultern;
       einen
       aufgeblähten,
       pulsierenden
       Leib.
     

     
      Ich
       sah
       die
       Königin
       des
       Schwarmes!
     

     
      Majestätisch
       thronte
       sie
       auf
       ihren
       Kindern,
       zerdrückte
      sie
       allmählich
       und
       wurde
       immer
       wieder
       von
      nachrückenden
       Schrecken
       abgestützt.
       Das
       Sirren
       ihrer
      plumpen
       Beine
       übertönte
       alles
       andere,
       während
       sie
      gebar.
       Im
       Sekundentakt
       plumpsten
       Nachkommen
       aus
      ihrem
       Leib,
       wurden
       von
       Ammen
       aufgenommen
       und
      weggetragen.
       Wahrscheinlich
       an
       den
       Rand
       des
      schrecklichen
       Teppichs,
       um
       dort
       das
       Herrschaftsgebiet
      der
       Königin
       zu
       vergrößern
       oder
       den
       Platz
       jener
       Tiere
      einzunehmen,
       die
       während
       der
       Wanderschaft
       zugrunde
      gingen.
     

     
      Es
       war
       ein
       Bild
       düsterster
       Phantasmagorien;
       weitaus
      schrecklicher
       als
       das,
       was
       ein
       Pieter
       Brueghel
       oder
       ein
      Hieronymus
       Bosch
       je
       gemalt
       hatten.
     

     
      Ich
       schrie
       Verwünschungen
       in
       Richtung
       der
       Königin,
      die
       von
       kleingewachsenen,
       in
       einer
       Reihe
       wartenden
      Männchen
       befruchtet
       wurde,
       die
       sie
       anschließend
       auffraß
      …
     

     
      Der
       Steuermann
       hatte
       mittlerweile
       mit
       der
       Wende
      begonnen.
       Die
       SANTANNA
       glitt
       trotz
       ihrer
       Schlagseite
      über
       knirschende
       Insektenglieder
       hinweg.
     

     
      »Stopp!«,
       brüllte
       ich
       ihm
       zu,
       als
       das
       Heck
       in
       Richtung
      der
       nachrückenden
       Wanderschrecken
       deutete.
       So
      konnten
       wir
       unsere
       Angriffsfläche
       deutlich
       verkleinern
      Kuki
       und
       Yuli
       karrten
       bereits
       weitere
       Fässer
       heran,
       um
      unser
       Manöver
       zu
       wiederholen.
       Matrosen
       mit
       blutenden
      oder
       zerfressenen
       Beinen
       und
       Armen
       halfen
       beim
      Hochhieven
       der
       explosiven
       Last,
       während
       ich
       mich
      zurück
       ins
       Getümmel
       stürzte.
     

     
      Ich
       hatte
       mit
       den
       Hieb-
       und
       Stichwaffen
       noch
       lange
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nicht
       die
       Geschicklichkeit
       von
       Pieroo
       oder
       Aruula
      erreicht.
       Doch
       es
       genügte,
       um
       die
       nur
       aufs
       Fressen
      fixierten
       Wanderschrecken
       reihenweise
       zu
       töten.
     

     
      Ich
       verlor
       jegliches
       Zeitgefühl,
       registrierte
       lediglich,
      dass
       neuerlicher
       Jubel
       aufbrandete
       und
       das
       Licht
       des
      Feuers
       heller
       und
       breiter
       wurde.
     

     
      Ich
       schlug
       in
       einem
       schrecklichen
       Rhythmus
       zu,
       von
      links
       nach
       rechts,
       von
       rechts
       nach
       links.
       Ich
       trat
       um
       mich,
      schleuderte
       die
       Tiere
       von
       mir.
       Meine
       Klinge
       und
      Kleidung
       waren
       grün
       von
       ihrem
       Blut.
       Wir
       erkletterten
      grimmig
       jubelnd
       die
       Berge
       der
       Kadaver
       und
       schrien
      umso
       lauter,
       als
       wir
       die
       andere
       Seite
       des
       Decks
       zurück
      eroberten.
       Irgendwann
       konnte
       ich
       nichts
       mehr
       sehen,
      schwang
       den
       Schwertarm
       hin
       und
       her,
       hin
       und
       her
       …
     

     
      »Lass
       gut
       sein«,
       rief
       mir
       jemand
       zu,
       »es
       ist
       vorbei!«
     

     
      Ich
       schüttelte
       den
       Kopf.
       Mein
       Blick
       klärte
       sich
       nur
      langsam.
       Mir
       war,
       als
       erwachte
       ich
       aus
       einem
       bösen
      Traum.
     

     
      Das
       Sirren
       der
       Wanderschrecken
       hatte
       nachgelassen,
      war
       nur
       noch
       als
       leises
       Geräusch
       im
       Hintergrund
       zu
      hören.
       Die
       gelbrotweiße
       Flammenwand
       leckte
       hinter
      dem
       Heck,
       auf
       dem
       ich
       stand,
       weit
       übers
       Meer.
       Sie
       fraß,
      was
       da
       schwamm
       und
       kroch.
       Das
       Feuer
       wirkte
       nun
      genauso
       gierig
       und
       unersättlich
       wie
       die
       Tiere,
       die
       über
      uns
       gekommen
       waren.
     

     
      »Der
       Wind
       hilft
       uns«,
       murmelte
       ein
       hagerer
       Mann.
       »Er
      vertreibt
       das
       Feuer.«
     

     
      Ich
       achtete
       nicht
       weiter
       auf
       ihn
       und
       drehte
       mich
       im
      Kreis.
       Wenige
       Gestalten
       standen
       oder
       hockten
       auf
       dem
      Deck.
       Ein
       Mann
       streifte
       wimmernd
       eine
       sterbende
      Wanderschrecke
       ab,
       die
       sich
       in
       seinen
       Unterschenkel
      verbissen
       hatte.
       Auch
       als
       er
       den
       Körper
       längst
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      abgeschlagen
       hatte,
       kaute
       der
       Kopf
       weiter.
       Endlich
      kamen
       ihm
       andere
       Matrosen
       zu
       Hilfe.
     

     
      »Wir
       verdanken
       dir
       viel«,
       sagte
       der
       Hagere
       neben
       mir.
      Erst
       jetzt
       erkannte
       ich
       Kapitaan
       Colomb.
       Er
       legte
       mir
       eine
      Hand
       schwer
       auf
       die
       Schulter.
       »Vielleicht
       sogar
       unser
      Leben.«
     

     
      Das
       Stampfen
       der
       Schiffsaggregate
       drängte
       sich
      allmählich
       in
       den
       Vordergrund
       der
       Geräuschkulisse.
       Der
      Rumpf
       der
       SANTANNA
       schob
       sich
       durch
       die
       Masse
       der
      meterhoch
       angehäuften
       Tiere.
       Die
       ohnehin
       kleiner
       und
      schwächer
       werdende
       Feuerwand
       blieb
       allmählich
       hinter
      uns
       zurück.
     

     
      »Versorgt
       die
       Wunden!«,
       rief
       der
       Kapitaan.
       »Werft
       die
      restlichen
       Tiere
       über
       Bord,
       sichtet
       die
       Schäden
       am
       Schiff!
      Und
       schrubbt
       das
       Deck
       so
       lange,
       bis
       kein
       einziger
      verdammter
       Blutstropfen
       mehr
       übrig
       ist!«
     

     
      Lethargisch
       erhoben
       sich
       die
       Matrosen.
       Manch
       einer
      brach
       an
       Ort
       und
       Stelle
       völlig
       entkräftet
       wieder
      zusammen.
       Doch
       sie
       alle
       gehorchten
       Colomb,
       dem
      charismatischen,
       manchmal
       auch
       fanatisch
       wirkenden
      Entdecker.
     

     
      Müde
       schleppte
       ich
       mich
       hinab
       und
       trug
       meinen
       Teil
      dazu
       bei,
       die
       SANTANNA
       notdürftig
       zu
       säubern.
     

     
      Lange
       Zeit
       glitten
       wir
       auf
       einer
       Schicht
       knirschender,
      krachender
       Insektenleiber
       dahin
       und
       mussten
       immer
      wieder
       Nachzügler,
       die
       an
       Bord
       zu
       klettern
       versuchten,
      abwehren.
       Weit
       entfernt
       am
       Horizont
       meinte
       ich
       die
      Silhouette
       der
       gebärenden
       Königin
       gegen
       die
       aufgehende
      Sonne
       zu
       sehen.
       Für
       sie
       und
       ihr
       Volk
       mochte
       die
      Begegnung
       mit
       uns
       eine
       kurze
       Episode
       gewesen
       sein.
       Sie
      hatte
       zehn-
       oder
       zwanzigtausend
       ihrer
       Kinder
       verloren
       –
      na
       und?
       Sie
       würde
       die
       Gefallenen
       binnen
       weniger
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wochen
       ersetzt
       haben.
       Weiter
       und
       weiter
       würde
       sie
      wandern,
       über
       den
       atlantischen
       Ozean
       hinweg,
       bis
       sie
      irgendwann
       auf
       Land
       traf.
       Was
       dann
       passierte
       –
       nun,
       das
      wollte
       ich
       mir
       nicht
       ausmalen.
     

     
      Gegen
       Mittag
       waren
       die
       gröbsten
       Arbeiten
       erledigt.
       Die
      Hälfte
       der
       Mannschaft,
       seit
       mehr
       als
       vierundzwanzig
      Stunden
       auf
       den
       Beinen,
       erhielt
       endlich
       die
       Erlaubnis,
       für
      einige
       Stunden
       in
       die
       Hängematten
       zu
       kriechen.
     

     
      Vier
       Matrosen
       waren
       verkrüppelt,
       für
       den
       Kapitaan
      nutzlose
       Mitesser,
       die
       nach
       den
       harten
       Gesetzen
       der
       See
      im
       nächsten
       Hafen
       abgesetzt
       werden
       würden,
       um
       sich
      dort
       als
       Bettler
       oder
       Hausierer
       zu
       verdingen.
       Doch
       der
      nächste
       Hafen,
       so
       es
       einen
       gab,
       würde
       in
       Amerika
       liegen.
      Bis
       dahin
       musste
       sich
       Colomb
       wohl
       oder
       übel
       um
       sie
      kümmern.
       So
       konnte
       es
       ohne
       weiteres
       passieren,
       dass
       der
      eine
       oder
       andere
       der
       Verletzten
       überraschend
       des
       Nachts
      seinen
       schweren
       Wunden
       »erlag«.
       Niemand
       würde
       sich
      darum
       scheren.
     

     
      Fünf
       Matrosen
       galten
       als
       verschollen;
       von
       ihnen
       waren
      nicht
       einmal
       mehr
       Knochen
       oder
       Kleidung
       übrig
      geblieben.
       Drei
       weiteren
       bereiteten
       wir
       am
       nächsten
      Abend
       ein
       ordentliches
       Seemannsbegräbnis.
       Seltsame
      Gebete
       und
       Beschwörungen
       wurden
       gemurmelt,
       von
       der
      kunterbunten
       Götterwelt
       der
       postapokalyptischen
       Erde
      gefordert.
     

     
      Seltsame
       Bräuche
       und
       Gepflogenheiten
       hatten
       in
       der
      Seefahrt
        Einzug
        gehalten,
        die
        keinesfalls
        mehr
      »christlich«
     

     
      genannt
     

     
      werden
     

     
      konnten.
     

     
      Vom
      Monotheismus
       der
       westlichen
       Welt
       war
       nicht
       viel
       übrig
      geblieben;
       jedermann
       glaubte,
       woran
       er
       wollte.
       Wudan
       –
      der
       Gute
       –
       und
       Orguudoo
       –
       der
       Böse
       –
       waren
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      meistbeschworenen
       Gottheiten.
     

     
      Ich
       bleib
       abseits
       stehen
       und
       schickte
       ebenfalls
       ein
      Stoßgebet
       gen
       Himmel,
       allerdings
       mit
       gehörigen
      Zweifeln
       an
       meinem
       anerzogenen
       Glauben.
     

     
      Gleich
       nach
       dem
       Ende
       der
       kurzen
       Trauerzeremonie
      gingen
       Kapitaan
       und
       Mannschaft
       zum
       Alltag
       über.
      Jeglicher
       Gedanke
       an
       das
       Grauen,
       das
       über
       uns
      gekommen
       war,
       wurde
       beiseite
       geschoben.
       Jene,
       die
      diese
       Reise
       und
       alle
       weiteren
       überlebten,
       würden
       sich
      irgendwann
       im
       hohen
       Alter
       im
       Beisein
       ihrer
       Kinder
       und
      Kindeskinder
       daran
       erinnern
       und
       am
       Lager-
       oder
      Herdfeuer
       davon
       erzählen.
     

     
      Yuli
       taumelte
       erschöpft
       auf
       das
       Oberdeck
       und
      schnappte
       neben
       mir
       erleichtert
       nach
       frischer
       Luft.
       Sie
      hatte
       den
       ganzen
       Tag
       über
       Sonderschichten
       geleistet
       und
      auf
       ihre
       besondere
       Art
       und
       Weise
       die
       Männer
       wieder
      »aufgerichtet«.
     

     
      »Alles
       in
       Ordnung?«,
       fragte
       ich
       sie,
       ohne
       wirklich
       zu
      wissen,
       wie
       ich
       mit
       ihrer
       Profession
       umgehen
       sollte.
     

     
      »Geht
       so«,
       murmelte
       sie
       und
       spuckte
       ins
       Wasser.
     

     
      Tümmlerähnliche
       Tiere
       begleiteten
       uns
       nunmehr,
      schoben
       ihre
       schwarz
       glänzenden
       Körper
       mit
       den
       drei
      zackigen
       Finnen
       immer
       wieder
       aus
       dem
       Wasser
       und
      keckerten
       frech.
     

     
      Seitdem
       der
       Schwarm
       der
       Wanderschrecken
       an
       uns
      vorbeigezogen
       war,
       füllten
       sich
       die
       Schleppnetze
      ordentlich.
       Heute
       Abend
       würde
       es
       endlich
       etwas
       zum
      Abendessen
       geben,
       dessen
       Herkunft
       man
       eindeutig
      identifizieren
       konnte.
     

     
      Yuli
       hob
       den
       Kopf,
       sah
       mich
       müde
       an.
       »Was
       ist
       mit
      dir?
       Hast
       du
       nicht
       auch
       einmal
       Lust
       auf
       ein
       bisschen
       …
      Liebe?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Auf
       Liebe
       schon«,
       gab
       ich
       schroff
       zur
       Antwort
       und
      dachte
       dabei
       an
       Aruula,
       die
       mit
       Ungewissem
       Schicksal
       in
      England
       zurückgeblieben
       war.
       »Aber
       die
       wirst
       du
       mir
      nicht
       bieten
       können.«
     

     
      Im
       nächsten
       Moment
       hätte
       ich
       mir
       auf
       die
       Zunge
      beißen
       können.
     

     
      »Verzeih
       mir«,
       sagte
       ich.
       »Das
       wollte
       ich
       so
       nicht
      sagen.«
     

     
      »Der
       letzte
       Mann,
       der
       es
       schaffte,
       mich
       zu
       beleidigen,
      war
       jung,
       glatthäutig
       und
       entjungferte
       mich«,
       sagte
       sie
      ohne
       jeden
       Pathos
       und
       seufzte
       tief.
     

     
      Wir
       schwiegen
       lange,
       während
       wir
       die
       Sonne
       feurig
       in
      der
       See
       untergehen
       sahen.
     

     
      »Warum
       tust
       du
       dir
       das
       an?«,
       fragte
       ich
       Yuli
       schließlich
      zaghaft.
     

     
      »Es
       gab
       Zeiten,
       da
       machte
       es
       mir
       Spaß,
       weil
       es
       …
      aufregend
       war.
       Anders
       als
       das,
       was
       ich
       gewohnt
      gewesen
       war.
       Aber
       nun
       …«
     

     
      »Komm
       schon,
       Yuli!«,
       gellte
       eine
       laute
       Stimme
       über
      Deck.
       »Mein
       großer
       Matrose
       wartet
       darauf,
       in
       den
      heimatlichen
       Hafen
       vorzustoßen!«
     

     
      »Da
       handelt
       sich's
       eher
       um
       einen
       mickrigen
       Matrosen«,
      murmelte
       sie
       und
       lächelte
       mich
       mit
       hochgezogenen
      Mundwinkeln
       an.
       Dann
       rief
       sie
       laut:
       »Ich
       komme
       schon,
      mein
       strammer
       Wellenbrecher!«
       Sie
       zwinkerte
       mir
       zu
      und
       zog
       ab,
       provokant
       mit
       ihrem
       Hintern
       wackelnd,
       der
      unter
       bauschigen
       Stofftüchern
       verborgen
       war.
     

     
      Ich
       sah
       ihr
       ohne
       wirkliches
       Interesse
       hinterher.
       Nach
      wie
       vor
       waren
       meine
       Gedanken
       von
       zwei
       Zielen
      bestimmt:
       Einerseits
       musste
       ich
       im
       Auftrag
       der
       britischen
      Communities
       mit
       der
       Regierung
       der
       ehemaligen
       USA
      Kontakt
       aufnehmen;
       andererseits
       wollte
       ich
       Aruula
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wieder
       sehen.
       Um
       jeden
       Preis.
     

     
      »Maddrax
       und
       Jochim
       sofort
       zum
       Kapitaan!«,
       schallte
      die
       röhrende
       Stimme
       des
       Smutje
       über
       das
       Schiff.
     

     
      Bedauernd
       löste
       ich
       mich
       von
       der
       gesäuberten
       Reling,
      an
       der
       ich
       mich
       abgestützt
       hatte.
       Selbst
       das
       Gehen
      bereitete
       ungeahnte
       Schmerzen.
       Ich
       spürte
       Muskeln,
       von
      denen
       ich
       nicht
       einmal
       geahnt
       hatte,
       dass
       ich
       sie
       besaß,
      als
       ich
       zur
       Kapitaanskajüte
       hinaufstieg.
     

     
      Jochim
       humpelte
       knapp
       vor
       mir.
       Ein
       blutgetränktes
      Tuch
       überdeckte
       die
       Tätowierung
       eines
       Gejagudoos,
      eines
       Erdwurms,
       auf
       seinem
       linken
       Oberarm.
       Provokant
      machte
       er
       sich
       breit
       und
       drängte
       sich
       vor
       mir
       in
       die
      Kabine.
       Freunde
       würden
       wir
       wohl
       niemals
       werden.
     

     
      Der
       Geruch
       nach
       Kiffetten
       empfing
       mich.
       Schwaden
      hellen
       Rauchs
       sammelten
       sich
       an
       der
       geteerten
       Decke
       des
      Raumes.
       Ich
       musste
       mehrmals
       blinzeln,
       um
       mich
       an
       das
      Halbdunkel
       zu
       gewöhnen.
     

     
      Der
       Kapitaan
       erwartete
       uns
       bereits,
       hinter
       seinem
      wuchtigen
       Arbeitstisch
       sitzend,
       die
       Arme
       aufgestützt,
       die
      Finger
       ineinander
       verschränkt.
     

     
      Neben
       ihm
       stand
       Kuki.
       Sein
       Brustlatz
       war
       wie
       immer
      mit
       Blut
       verschmiert.
       Fiigo,
       das
       kleine
       Skunkhörnchen,
      ließ
       den
       buschigen
       Schweif
       über
       das
       breite
       Gesicht
       des
      Kochs
       gleiten
       und
       schnatterte
       frech.
     

     
      Links
       von
       ihnen
       saß
       Cosimus,
       den
       ich
       erstmals
       seit
      vierundzwanzig
       Stunden
       zu
       Gesicht
       bekam.
       Der
      verwöhnte
       Neffe
       von
       Hugu
       Fernanduu,
       welcher
       diese
      Reise
       finanziert
       hatte,
       war
       während
       der
       Schlacht
       im
      Bauch
       des
       Schiffes
       geblieben
       und
       hatte
       sich
       wohl
       vor
      Angst
       in
       die
       Hosen
       gemacht.
     

     
      Pieroo,
       der
       über
       und
       über
       behaarte
       Barbar,
       den
       ich
       in
      der
       Schlacht
       um
       Leipzig
       kennen
       und
       schätzen
       gelernt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hatte,
       schmatzte
       lautstark
       auf
       einem
       Stück
       Dörrfleisch
      herum,
       das
       er
       dem
       Koch
       irgendwie
       abgeschwatzt
       haben
      musste.
     

     
      Tuman,
       der
       ehemalige
       Erste
       Lytnant
       Colombs,
       saß
       halb
      aufgerichtet
       in
       einem
       behelfsmäßigen
       Rollstuhl.
       Er
      schwitzte
       und
       war
       blass
       wie
       der
       Tod.
       Unglaublich,
       dass
      der
       so
       schrecklich
       zugerichtete
       Südländer
       die
       Schlacht
      gegen
       die
       Wanderschrecken
       lebend
       überstanden
       und
       uns
      mit
       seinen
       präzisen
       Schüssen
       auf
       die
       gefüllten
       Fässer
       den
      Sieg
       erst
       ermöglicht
       hatte.
       Offensichtlich
       büßte
       er
       nun
       für
      seine
       Willensleistung
       mit
       noch
       stärkeren
       Schmerzen
       als
      jemals
       zuvor.
     

     
      Antonsson,
       jener
       alte
       und
       erfahrene
       Matrose,
       den
       wir
      von
       der
       KRAHAC
       übernommen
       hatten,
       stierte
      teilnahmslos
       vor
       sich
       hin.
       Fettiges
       schwarzes
       Haar
       hing
      ihm
       ins
       Gesicht.
       Eine
       Salzkruste
       durchzog
       den
      ungepflegten
       Vollbart.
     

     
      »Wir
       haben
       überlebt«,
       sagte
       Kapitaan
       Colomb
       knapp.
      »Ich
       will
       diesen
       Sieg
       nicht
       an
       einer
       Einzelperson
      festmachen.
       Wir
       alle
       haben
       bis
       zum
       Letzten
       gekämpft.«
     

     
      »Mit
       einer
       Ausnahme«,
       flüsterte
       Jochim,
       und
       dieses
      eine
       Mal
       musste
       ich
       ihm
       Recht
       geben.
       Cosimus
       lungerte
      blasiert
       und
       gelangweilt
       in
       seinem
       ledergepolsterten
      Sessel
       und
       jonglierte
       einen
       filigranen
       Dolch
       auf
       einer
      Fingerspitze.
     

     
      »Die
       Gefahr
       ist
       fürs
       Erste
       gebannt«,
       fuhr
       der
       Kapitaan
      grimmig
       fort.
       »Die
       Vorratsknappheit
       ist
       dank
       der
       reichen
      Fischvorkommen
       beseitigt,
       und
       auch
       das
       Trinkwasser
      reicht
       noch
       für
       mehr
       als
       eine
       Woche.«
     

     
      Mit
       Schaudern
       dachte
       ich
       daran,
       welchen
       Umständen
      wir
       es
       verdankten,
       dass
       die
       Trinkvorräte
       »größer«
      geworden
       waren.
       Ganz
       klar:
       Je
       weniger
       Leute
       sich
       an
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bord
       befanden,
       desto
       mehr
       blieb
       für
       jeden
       einzelnen
      über.
     

     
      Ich
       verdrängte
       den
       Gedanken
       und
       konzentrierte
       mich
      weiterhin
       auf
       den
       Kapitaan.
       Er
       war
       ein
       Mann
       mit
       vielen
      Gesichtern.
       Nüchtern
       und
       souverän
       in
       der
       Öffentlichkeit,
      knallhart
       und
       berechnend
       im
       kleinen
       Kreis,
       und
       im
       Vier-
      Augen-Gespräch
       auch
       durchaus
       sehr
       emotionell.
     

     
      »Der
        Schiffsrumpf
        ist
        im
        Bugbereich
        schwer
      beschädigt«,
     

     
      sagte
     

     
      Colomb
     

     
      schließlich.
     

     
      »Diese
      Mistviecher
       haben
       sich
       an
       mehreren
       Stellen
       durch
       die
      Panzerung
       gefressen.
       Die
       Bilge
       steht
       bereits
       unter
      Wasser.«
     

     
      Die
       Bilge
       –
       der
       unterste
       Bereich
       eines
       Schiffes,
       in
       dem
      sich
       unweigerlich
       Sickerwasser
       sammelte.
       Damit
       stand
      fest,
       dass
       ein
       Leichtern
       nichts
       nützen
       würde.
       Auch
       wenn
      wir
       den
       Schiffsrumpf
       dadurch
       hoben,
       dass
       wir
       Teile
       der
      Ladung
       über
       Bord
       warfen,
       würden
       die
       beschädigten
      Stellen
       unter
       Wasserniveau
       bleiben.
     

     
      »Antonsson
       hat
       in
       meinem
       Auftrag
       den
       Schiffsrumpf
      untertaucht«,
     

     
      unterbrach
     

     
      der
     

     
      Kapitaan
     

     
      meine
      Gedankengänge.
       »Wir
       müssen
       so
       rasch
       wie
       möglich
       in
      ein
       Trockendock.«
     

     
      »Wie
       lange
       halten
       wir
       durch?«,
       fragte
       Jochim.
       Er
       war,
      wenn
       das
       überhaupt
       möglich
       war,
       noch
       ein
       wenig
      blasser
       um
       die
       Nase
       geworden.
     

     
      »Das
       kommt
       drauf
       an.
       Wenn
       sich
       die
       Risse,
       die
      Antonsson
       gesichtet
       hat,
       verbreitern,
       kann
       alles
       in
       ein
      paar
       Stunden
       vorbei
       sein.«
     

     
      In
       mancher
       Hinsicht
       unterschied
       sich
       die
       SANTANNA
      gehörig
       von
       den
       Segelschiffen
       früherer
       Zeiten.
       Der
      hölzerne
     

     
      Rumpf
     

     
      war
     

     
      mit
     

     
      einem
     

     
      Flickwerk
      verschiedenster
       Materialien
       verkleidet:
       Plastiflex
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dabei
       ebenso
       verwendet
       worden
       wie
       das
       Altmetall
      fünfhundert
       Jahre
       alter
       Kühlerhauben,
       Kotflügel,
      Tankwände
       und
       sogar
       Teile
       eines
       Lüftungsschachtes.
      Vermutlich
       verdankten
       wir
       es
       nur
       dieser
       Panzerung,
      dass
       uns
       die
       Wanderschrecken
       nicht
       gleich
       versenkt
      hatten.
     

     
      »Wir
       müssen
       so
       rasch
       wie
       möglich
       Land
       finden«,
       sagte
      der
       Kapitaan.
       »Eine
       ruhige
       Bucht,
       in
       der
       wir
       ankern
       und
      die
       Schäden
       sichten
       können.
       Wenn
       es
       denn
       sein
       soll,
      ziehen
       wir
       die
       SANTANNA
       an
       Land
       und
       reparieren
       die
      Schäden.«
     

     
      Womit
       wir
       wieder
       beim
       Gespräch
       waren,
       das
       Colomb
      und
       ich
       vor
       gerade
       mal
       vierundzwanzig
       Stunden
       geführt
      hatten:
       Wir
       wussten
       nicht,
       wo
       wir
       uns
       befanden.
     

     
      Oder?
     

     
      »Ich
       konnte
       den
       wolkenlosen
       Tag
       und
       jetzt
       die
      Dämmerung
       mit
       den
       ersten
       Sternen
       am
       Himmel
       nutzen,
      um
       unsere
       Position
       festzulegen«,
       fuhr
       der
       Kapitaan
       fort
      und
       blickte
       mich
       forschend
       an.
       »Kann
       ich
       auf
       deine
       …
      Kenntnisse
       vertrauen?«
     

     
      »Es
       hat
       sich
       seit
       gestern
       nichts
       geändert«,
       gab
       ich
       zur
      Antwort.
       Es
       lag
       mir
       fern,
       falsche
       Hoffnungen
       zu
       schüren.
      Ich
       bewegte
       mich
       nach
       wie
       vor
       über
       Terra
       Incognita
       und
      konnte
        lediglich
        Vermutungen
        anstellen,
        welche
      Küstenlinie
       uns
       am
       nächsten
       war.
     

     
      Mit
       einer
       forschen
       Geste
       forderte
       mich
       Colomb
       auf,
      zum
       Kartentisch
       vorzutreten.
       Die
       Portolane
       waren
      allesamt
       ausgebreitet;
       ungraduierte
       Seekarten,
       deren
      Distanzbestimmungen
       hauptsächlich
       auf
       Vermutungen
      und
       Schätzungen
       beruhten.
       Colomb
       deutete
       auf
       ein
      Kreuz,
       das
       er
       ins
       Leder
       einer
       Karte
       geritzt
       hatte.
       Es
      befand
       sich
       inmitten
       eines
       riesigen
       Nirgendwo,
       vielleicht
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      eintausend
       Kilometer
       westlich
       der
       Britischen
       Inseln
       und
      vermutlich
       etwas
       nördlich
       davon.
     

     
      Konnte
       ich
       davon
       ausgehen,
       dass
       die
       Vulkaninsel,
       vor
      der
       wir
       geankert
       hatten,
       ein
       rudimentärer
       Rest
       Islands
      gewesen
       war?
     

     
      Nun
       –
       das
       war
       eine
       gewagte
       Theorie.
       Die
       Insel
       der
      Geysire
       mochte
       weitere
       hundert
       Seemeilen
       nördlich
      gelegen
        sein.
        Mir
        fehlte
        schlichtweg
        jegliche
      Vergleichsmöglichkeit
       zwischen
       dieser
       Karte
       und
       jenen
      des
       21.
       Jahrhunderts.
     

     
      »Wie
       ich
       gestern
       schon
       sagte:
       Wir
       sollten
       uns
       nördlich
      halten.«
       Ich
       schloss
       die
       Augen,
       stellte
       Berechnungen
       nach
      Daumen
       mal
       Pi
       an.
       »Grönland
       muss
       unser
       Ziel
       sein.
       Eine
      in
       Eis
       gepackte
       Insel.
       So
       groß,
       dass
       ein
       Jahr
       nicht
       reicht,
      um
       sie
       zu
       Fuß
       zu
       durchwandern.«
     

     
      »Eis?
       Hier?«
       Antonsson
       blickte
       mich
       an,
       als
       wäre
       ich
      ein
       Verrückter.
       »In
       meiner
       Jugend
       in
       der
       Freistadt
       Bergen
      hat
       mir
       ein
       alter
       Krieger
       aus
       dem
       hohen
       Norden
       erzählt,
      dass
       er
       einmal
       riesige
       Eisberge
       übers
       Meer
       treiben
      gesehen
       hätte.
       Aber
       doch
       nicht
       hier
       …«
     

     
      Natürlich
       hatte
       er
       Recht.
       Dass
       ich
       daran
       nicht
       gedacht
      hatte!
       Sicherlich
       waren
       Klimaveränderungen
       mit
       den
      allgemeinen
       Umwälzungen
       nach
       dem
       Aufprall
       von
      »Christopher-Floyd«
     

     
      einher
     

     
      gegangen.
      Höchstwahrscheinlich
       hatten
       sich
       die
       Erdachsen
       durch
      die
       Wucht
       des
       Einschlags
       verschoben,
       und
       damit
       auch
      die
       magnetische
       Polung.
     

     
      Verflucht!
       Wie
       sollte
       ich
       unter
       diesen
       Umständen
      irgendetwas
       berechnen?
     

     
      Sieben
       Augenpaare
       blickten
       mich
       erwartungsvoll
       an;
      sie
       wussten
       um
       unsere
       geringen
       Überlebenschancen
       in
      dieser
       Wasserwüste,
       wenn
       wir
       nicht
       schnellstens
       Land
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      fanden.
     

     
      »Drei
       Tage
       Dampf
       unter
       vollen
       Segeln,
       und
       wir
       treffen
      auf
       Land«,
       sagte
       ich
       kurzerhand.
       »Grünes
       Land
       mit
      Wäldern
       und
       frischem
       Wasser.«
       Es
       war
       eine
       Lüge,
       die
      mich
       noch
       in
       Teufels
       Küche
       bringen
       konnte.
       Aber
       der
      Kapitaan
       und
       seine
       wichtigsten
       Leute
       brauchten
       einen
      Hoffnungsschimmer,
       den
       sie
       an
       die
       einfachen
       Matrosen
      weitergeben
       konnten.
       Denn
       bereits
       jetzt
       würden
       sich
      erste
       Gerüchte
       verbreiten,
       dass
       das
       Schiff
       Leck
       schlug.
     

     
      Ein
       Ruck
       ging
       durch
       die
       Männer,
       selbst
       durch
       Jochim.
      Sie
       hatten
       sich
       diese
       Antwort
       gewünscht
       –
       und
      bekommen.
     

     
      »Dann
       gehen
       wir's
       an!«,
       rief
       Kapitaan
       Colomb.
       »Jochim
      –
       ans
       Steuer.
       Der
       Erste
       Lytnant
       Maddrax
       wird
       dir
       den
      Kurs
       geben.
       Alle
       anderen
       sorgen
       dafür,
       dass
       die
       Moral
      der
       Mannschaft
       nicht
       nachlässt.
       Sollten
       Zweifel
      aufkommen,
       veranstaltet
       ein
       billiges
       Spektakel.
       Eine
      kleine
       Auspeitschung
       hat
       der
       Stimmung
       immer
       noch
       gut
      getan.
       An
       die
       Arbeit!«
     

     
      Manch
       einer
       von
       ihnen
       mochte
       ahnen,
       dass
       ich
       log.
      Doch
       nach
       einem
       ganzen
       langen
       Tag
       des
       verzweifelten
      Kampfes,
     

     
      schlechter
     

     
      Nachrichten
     

     
      und
     

     
      stetiger
      Rückschläge
       wollten
       sie
       mir
       unter
       allen
       Umständen
      glauben.
       Wir
       hatten
       ein
       Ziel.
       Wir
       mussten
       die
      SANTANNA
       wie
       ein
       rohes
       Ei
       behandeln
       und
       dafür
      sorgen,
       dass
       sie
       uns
       nicht
       unter
       unseren
       Hintern
       absoff.
     

     
      Ich
       konnte
       nur
       hoffen,
       dass
       sich
       meine
       Vermutungen
       in
      irgendeiner
       Form
       bewahrheiteten.
       Auch
       Kapitaan
      Colomb,
       den
       ich
       zu
       den
       aufgeklärteren
       Männern
       dieser
      Zeit
       zählen
       konnte,
       würde
       nicht
       zögern,
       mich
       an
       der
      höchsten
       Rah
       aufzuhängen,
       sobald
       sich
       herausstellte,
      dass
       ich
       falsch
       gelegen
       hatte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zwei
       Tage
       lang
       passierte
       nichts.
     

     
      Wir
       bewegten
       die
       SANTANNA
       unter
       Hoffen
       und
      Bangen
        vorwärts.
        Die
        Kolben
        des
        seltsamen
      Dampfwerkes
       stießen
       in
       monotonem
       Takt
       hoch
       und
      nieder,
       bildeten
       die
       einzige
       Geräuschkulisse
       an
       Bord
       des
      Schiffes.
       Die
       Segel
       blieben
       gerefft.
       Eine
       Belastung
       der
      Masten
       konnte
       zu
       weiterem
       Leckschlagen
       führen.
       Das
      brackige
       Meerwasser,
       das
       sich
       im
       Innenboden
       sammelte,
      wurde
       eimerweise
       und
       in
       Sonderschichten
       von
       den
      Matrosen
       geschöpft.
       Ich
       hatte
       mich
       abgeseilt
       und
       die
      Schäden,
       so
       gut
       es
       ging,
       unter
       Wasser
       besichtigt.
     

     
      Antonsson
       hatte
       Recht;
       da
       war
       nichts
       zu
       machen.
      Bissspuren
       der
       Wanderschrecken
       hatten
       Spannungsrisse
      verursacht,
       die
       sowohl
       Holz-
       als
       auch
       Metallteile
      betrafen.
       Die
       SANTANNA
       musste
       schleunigst
       ins
      Trockendock.
     

     
      Kapitaan
       Colomb
       ließ
       in
       weiser
       Voraussicht
       den
      Ausleger
       des
       Katamarans
       für
       den
       Fall
       der
       Fälle
      vorbereiten.
       Notvorräte
       wurden
       auf
       dem
       kleineren
      Schiffsteil
       gebunkert.
       Die
       Crew
       war
       angewiesen,
       beim
      Schlag
       der
       Alarmglocken
       alles
       stehen
       und
       liegen
       zu
      lassen
       und
       hinüber
       zu
       klettern.
       Die
       Verbindungsstege
      und
       -seile
       würden
       dann
       gekappt
       und
       das
       Hauptschiff
      aufgegeben
       werden.
       Irgendetwas
       sagte
       mir,
       dass
       dort
      drüben
       kein
       Platz
       für
       mich
       war.
     

     
      Die
       Sonne
       brannte
       erbarmungslos
       auf
       uns
       herab,
       die
      See
       blieb
       zu
       unserem
       Glück
       ruhig.
       Wir
       erledigten
      notdürftige
       Reparaturen
       und
       redeten
       so
       wenig
       wie
      möglich.
     

     
      Der
       dritte
       Tag
       brach
       an.
     

     
      Nach
       wie
       vor
       war
       kein
       Land
       zu
       sehen;
       auch
       das
       so
       heiß
      herbei
       gesehnte
       Kreischen
       der
       Moeven
       wollte
       und
       wollte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nicht
       erklingen.
     

     
      Nach
       dem
       Mittagessen,
       das
       wir
       in
       Einsilbigkeit
       hinter
      uns
       brachten,
       kam
       Kuki
       zu
       mir.
       »Ich
       mag
       und
       schätze
      dich,
       Maddrax«,
       begann
       er
       vorsichtig
       und
       leckte
       sich
       mit
      der
       Zunge
       über
       die
       speckigen
       Lippen.
       »Aber
       du
       solltest
      gewisse
       Vorbereitungen
       treffen.
       Du
       weißt,
       was
       dir
       blüht,
      wenn
       in
       den
       nächsten
       Stunden
       kein
       Land
       in
       Sicht
      kommt?«
     

     
      »Ich
       kann
       es
       mir
       ausmalen.«
     

     
      »Nun
       –
       du
       würdest
       Streitereien
       vermeiden,
       wenn
       du
      jetzt
       schon
       bestimmst,
       wer
       deine
       Habseligkeiten
       erben
      soll.«
     

     
      »Was?«
       Ich
       konnte
       es
       nicht
       fassen.
       »Mein
       Tod
       ist
       für
      euch
       also
       schon
       beschlossene
       Sache?«
     

     
      Kuki
       schlug
       die
       Augen
       nieder.
       »Du
       bist
       dir
       doch
       selbst
      nicht
       sicher,
       dass
       wir
       heute
       noch
       Land
       erreichen.«
       Er
      nestelte
       nervös
       an
       seinem
       Gurt
       umher,
       in
       dem
       sechs
      bemerkenswert
       scharfe
       Wurfmesser
       steckten.
       »Da
       wäre
      es
       doch
       besser
       –«
     

     
      »Lass
       ihn
       in
       Ruhe,
       Kuki!«,
       fuhr
       ihn
       Yuli
       an,
       die
       näher
      getreten
       war.
       »Wenn
       Maddrax
       nicht
       wäre,
       hätten
       wir
      überhaupt
       kein
       Ziel
       vor
       Augen
       und
       würden
       uns
       seit
      zwei
       Tagen
       in
       Verzweiflung
       ergehen.«
     

     
      »Aber
       …«
     

     
      »Verschwinde,
       sonst
       streiche
       ich
       dich
       aus
       dem
      Bocksplan!«
     

     
      Nun,
       das
       war
       ein
       Argument,
       das
       selbst
       den
      hartgesottensten
       Seemann
       weich
       kochte.
       Auch
       angesichts
      seines
       drohenden
       Todes
       wollte
       Kuki
       nicht
       auf
       diese
      wenigen
       Minuten
       Vergnügen
       verzichten.
       Schmollend
      zog
       er
       sich
       in
       seine
       Kombüse
       zurück.
     

     
      »Danke«,
       sagte
       ich
       erleichtert
       zu
       Yuli.
       »Ich
       hätte
       ihm
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ungern
       mit
       den
       Fäusten
       gezeigt,
       wie
       lebendig
       ich
       noch
      bin.«
     

     
      »Denk
       dran,
       dass
       du
       an
       Bord
       dieses
       Schiffes
       keinen
      echten
       Freund
       besitzt«,
       meinte
       die
       Bordschwalbe,
       ohne
      auf
       meinen
       Dank
       einzugehen.
       »Sie
       sind
       bestenfalls
      Kameraden.
       Und
       Kameraden
       mögen
       es
       nicht
       besonders,
      wenn
       sie
       enttäuscht
       werden.
       Auch
       Kapitaan
       Colomb
      wird
       sich
       von
       dir
       abwenden,
       sobald
       die
       Stimmung
       in
       der
      Mannschaft
       umschlägt.«
     

     
      »Kann
       ich
       mir
       denken.
       Ich
       bin
       also
       bereits
       jetzt
       …
      gezeichnet?«
     

     
      »So
       kann
       man
       es
       sagen.«
       Sie
       nahm
       einen
       großen
       Pfriem
      ihres
       Kautabaks
       und
       steckte
       ihn
       sich
       in
       den
       Mund.
       »Also
      –
       kommst
       du
       mit?«
     

     
      »Wie
       bitte?«
     

     
      »Es
       könnte
       deine
       letzte
       Möglichkeit
       sein.«
       Sie
       glitt
      näher,
       fuhr
       mit
       ihren
       schmalen
       Fingern
       über
       mein
       Hemd
      hinab
       zur
       Hose,
       griff
       hinein
       und
       packte
       sanft
       zu.
       »Ich
      mag
       dich«,
       flüsterte
       sie
       lüstern
       in
       mein
       Ohr.
       »Komm
       und
      liebe
       mich.
       Vielleicht
       ist
       in
       ein
       paar
       Stunden
       alles
       zu
       spät
      für
       dich.«
       Sie
       drängte
       noch
       näher,
       ihre
       Brüste
       rieben
       über
      meinen
       Bauch.
       »Niemand
       sollte
       einfach
       so
       sterben
       …«
     

     
      »Noch
       bin
       ich
       nicht
       tot«,
       entgegnete
       ich
       knapp
       und
      schob
       Yuli
       sanft
       von
       mir.
       »Trotzdem
       danke.«
     

     
      Für
       einen
       Moment
       blitzte
       Wut
       in
       ihren
       Augen
       auf.
      Vielleicht
       sah
       sie
       wirklich
       etwas
       Besonderes
       in
       mir
       und
      nicht
       nur
       einen
       weiteren
       Seemann
       in
       einer
       endlosen
      Reihe.
       Aber
       ich
       verspürte
       keineswegs
       Lust
       auf
       eine
      »Henkersmahlzeit«.
     

     
      »Wie
       du
       meinst«,
       sagte
       sie
       schmollend,
       schüttelte
       ihre
      schwarze
       Haarpracht
       und
       drehte
       sich
       um.
       Mit
       lasziv
      wiegendem
       Gang
       marschierte
       sie
       davon,
       den
       knackigen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hintern
       unter
       dem
       kurzen
       Lederrock
       aufregend
       hin
       und
      her
       schwingend.
       »Teed
       und
       Jann!«,
       rief
       sie.
       »Her
       zu
       mir!
      Ihr
       sollt
       Stunden
       erleben,
       die
       ihr
       nie
       mehr
       vergessen
      werdet!«
     

     
      Die
       beiden
       Matrosen
       sprangen
       aus
       den
       Wanten
       und
      stolperten,
       ohne
       auch
       nur
       eine
       Sekunde
       an
       ihre
      Dienstpläne
       zu
       denken,
       hinter
       Yuli
       her.
       Wie
       hoch
       auch
      immer
       ihre
       Strafen
       später
       ausfallen
       würden,
       sie
       folgten
      ihr
       ohne
       Zögern.
     

     
      Ich
       fragte
       mich,
       ob
       nicht
       eigentlich
       Yuli
       die
       heimliche
      Kommandantin
       der
       SANTANNA
       war.
     

     
      Der
       dritte
       Tag
       ging
       zu
       Ende.
       Das
       sonst
       so
       einschläfernde
      Wummern
       des
       Dampfaggregats
       begann
       mit
       seinem
      stetigen
       Auf
       und
       Ab
       an
       meinen
       Nerven
       zu
       zehren.
     

     
      Trotz
       aller
       verzweifelten
       Bemühungen,
       die
       Risse
       und
      Brüche
       abzudichten,
       wasserten
       wir
       immer
       mehr.
       Bei
      jedem
       Krachen
       und
       Knistern,
       das
       aus
       dem
       Bugbereich
      nach
       oben
       an
       Deck
       drang,
       zuckte
       ich
       zusammen.
       Die
       so
      mühselig
       zusammengeflickte
       Außenverschalung
       der
      SANTANNA
       gab
       allmählich
       nach.
     

     
      Als
       ich
       mich
       während
       meiner
       Freiwache
       in
       die
       Kette
      der
       Matrosen
       eingliedern
       wollte,
       die
       Wasser
       aus
       dem
      Unterdeck
       schöpften,
       wurde
       ich
       unsanft
       beiseite
      gedrängt.
       Ich
       war
       aus
       der
       Gemeinschaft
       ausgestoßen.
      Der
       Titel
       eines
       Ersten
       Lytnants
       half
       mir
       nun
       nicht
       mehr
      weiter.
     

     
      Das
       Abendmahl,
       das
       mir
       Kuki,
       ohne
       mich
       dabei
      anzusehen,
       in
       die
       Holzschüssel
       pfefferte,
       aß
       ich
       abseits
      der
       übrigen
       Mannschaftsmitglieder.
       Ich
       musste
       mich
      zwingen,
       ein
       wenig
       von
       dem
       verkochten
       Einerlei
      herunter
       zu
       würgen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Immer
       wieder
       tastete
       ich
       nach
       dem
       Griff
       des
       Dolches,
      den
       ich
       vorsorglich
       bei
       mir
       trug.
     

     
      Warum
       nur
       hatte
       ich
       mich
       zu
       der
       Behauptung
      hinreißen
       lassen,
       zu
       wissen,
       wo
       und
       wann
       wir
       auf
       Land
      stoßen
       würden?!
       Ich
       hatte
       die
       Moral
       an
       Bord
       ein
       wenig
      heben
       wollen
       –
       und
       dabei
       die
       Folgen
       nicht
       bedacht.
     

     
      Colomb
       stand
       abseits
       der
       Mannschaftstische
       und
      starrte
       wie
       so
       oft
       in
       den
       letzten
       Tagen
       aufs
       Meer
       hinaus.
      Er
       winkte
       mich
       zu
       sich.
     

     
      »Ja,
       Kapitaan?«
       Ich
       lehnte
       mich
       neben
       ihm
       mit
       dem
      Rücken
       an
       die
       Reling
       und
       behielt
       dabei
       mehrere
       Männer
      im
       Auge,
       die
       miteinander
       tuschelten.
     

     
      »Ich
       hielt
       dich
       für
       einen
       aufrechten
       Mann,
       dem
       man
      vertrauen
       kann«,
       sagte
       Colomb.
       »Du
       hast
       dich
       im
       Kampf
      gegen
       Delleray
       hervorragend
       bewährt.
       Nicht
       umsonst
      habe
       ich
       dich
       danach
       zum
       Ersten
       Lytnant
       gemacht.«
       Er
      blickte
       mich
       prüfend
       an.
       »Warum
       hast
       du
       uns
       alle
      angelogen
       und
       falsche
       Hoffnungen
       geschürt?«
     

     
      Was
       sollte
       ich
       ihm
       antworten?
       Dass
       ich
       die
       Situation
      falsch
       eingeschätzt
       hatte,
       dass
       der
       Wunsch
       Vater
       des
      Gedankens
       gewesen
       war?
       Dass
       ich
       zu
       müde
       gewesen
      war,
       um
       einen
       klaren
       Gedanken
       zu
       fassen?
     

     
      Das
       alles
       zählte
       in
       dieser
       Situation
       nicht
       mehr.
       Ich
      senkte
       den
       Kopf
       und
       sagte:
       »Ich
       könnte
       wetten,
       dass
       wir
      uns
       ganz
       nahe
       der
       grönländischen
       Küste
       befinden.«
     

     
      »Alles
       spricht
       dagegen.«
       Der
       Kapitaan
       deutete
       hinaus
      auf
       das
       endlos
       scheinende
       Meer.
       »Kein
       Treibholz,
       keine
      Moeven,
       und
       das
       Wasser
       ist
       so
       tief
       wie
       Orguudoos
      Schlund.«
       Er
       seufzte.
       »Ich
       kann
       dich
       nicht
       mehr
       lange
      schützen.
       Unsere
       Reise
       stand
       bislang
       unter
       keinem
       allzu
      günstigen
       Stern.
       Du
       musst
       die
       Enttäuschung
       der
       Männer
      verstehen.
       Viele
       glauben
       oder
       hoffen,
       dass
       die
       Götter
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      milde
       gestimmt
       werden,
       wenn
       sie
       ein
       Opfer
       erhalten.
       Es
      mag
       die
       Moral
       für
       ein
       oder
       zwei
       Tage
       heben
       und
       die
      Männer
       alle
       Mühen
       und
       Ängste
       kurzfristig
       vergessen
      lassen.«
     

     
      »Mit
       diesem
       Opfer
       meinst
       du
       …
       mich?«
       Es
       war
      weniger
       Frage
       denn
       Feststellung.
     

     
      »Wie
       gesagt:
       Es
       handelt
       sich
       bloß
       um
       ein
       oder
       zwei
      Tage
       Aufschub,
       die
       ich
       so
       bewirken
       kann.
       Wenn
       wir
      auch
       dann
       kein
       Land
       sichten,
       wird
       das
       Hauptschiff,
      sofern
       es
       sich
       noch
       über
       Wasser
       befindet,
       endgültig
      geräumt
       werden.
       Die
       kräftigsten
       Männer,
       wahrscheinlich
      unter
       Jochims
       Führung,
       werden
       den
       Ausleger
       bemannen,
      die
       Verbindungsstege
       kappen
       und
       versuchen,
       zurück
       in
      den
       heimatlichen
       Hafen
       zu
       segeln.
       Mich
       wird
       man
      entweder
       gleich
       töten
       oder
       an
       Bord
       des
       Hauptschiffes
      zurück
        lassen.«
        Colomb
        sagte
        es
        kühl
        und
      leidenschaftslos.
       »Mein
       Schicksal
       ist
       eng
       mit
       der
      SANTANNA
       verbunden.
       Ohne
       das
       Schiff
       hat
       mein
      Leben
       ohnehin
       keinen
       Sinn
       mehr.
       Und
       niemand
       wird
      jemals
       die
       Passage
       ins
       sagenhafte
       Land
       Meeraka
       suchen,
      geschweige
       denn
       finden
       …«
     

     
      So
       einfach
       war
       das.
       Mein
       Schicksal
       war
       auf
       unheimlich
      anmutende
       Art
       und
       Weise
       mit
       dem
       seinen
       verwoben.
     

     
      »Bis
       morgen
       früh
       kann
       ich
       für
       dich
       –
       für
       uns
       beide
       –
      eine
       Galgenfrist
       herausschlagen.
       Ich
       würde
       an
       deiner
      Stelle
       dennoch
       die
       Waffe
       griffbereit
       halten.«
       Colomb
      seufzte.
       »Die
       See
       gibt
       so
       viel«,
       sagte
       er,
       »aber
       sie
       nimmt
      noch
       viel
       mehr.«
       Er
       legte
       mir
       eine
       Hand
       wie
       zum
       Gruß
      auf
       die
       Schulter,
       drehte
       sich
       um
       und
       ging
       mit
      schleifendem
       Schritt
       davon.
     

     
      Den
       größten
       Teil
       der
       Nacht
       verbrachte
       ich
       schlaflos
       an
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Deck.
       Wie
       ein
       hungriger
       Löwe
       marschierte
       ich
       auf
       und
      ab,
       hoffte
       das
       Kreischen
       von
       Moeven
       oder
       eine
       ferne
      Brandung
       zu
       hören
       und
       versuchte
       verzweifelt,
       die
       Nacht
      mit
       Blicken
       zu
       durchdringen.
       Erst
       als
       die
       Hundewache
      fünf
       Glasen
       rief,
       gab
       ich
       es
       auf.
     

     
      Halb
       drei
       Uhr
       morgens.
     

     
      In
       zwei,
       drei
       Stunden
       würde
       es
       dämmern.
     

     
      Hier
       gab
       es
       kein
       Entkommen,
       kein
       Verstecken.
       Das
      Universum,
       in
       dem
       ich
       mich
       bewegen
       konnte,
       besaß
      zurzeit
       lediglich
       eine
       Fläche
       von
       ein
       paar
       hundert
      Quadratmetern.
     

     
      Sollte
       ich
       versuchen,
       mich
       mit
       einem
       Rettungsboot
      abzusetzen?
       Nein.
       Auch
       wenn
       ich
       die
       Wachen
      überwältigen,
       die
       rastlos
       schöpfenden
       Matrosen
       täuschen
      und
       ein
       Boot
       zu
       Wasser
       lassen
       konnte,
       so
       besaß
       ich
      dennoch
       keine
       Chance.
       Hier,
       auf
       offener
       See,
       mit
       meiner
      Unerfahrenheit
       ganz
       alleine
       dem
       meterhohen
       Seegang
      ausgeliefert,
       würde
       sich
       meine
       Lebenserwartung
       auf
      wenige
       Stunden
       belaufen.
     

     
      Ich
       musste
       auf
       ein
       Wunder
       hoffen.
     

     
      Eine
       Tür
       klapperte
       irgendwo
       und
       wehmütiger
       Gesang
      hallte
       über
       Deck.
       Ich
       roch
       einen
       Hauch
       billigen
       Parfüms.
      Langsam
       setzte
       ich
       mich
       in
       Bewegung
       und
       ging
       auf
       die
      offene,
       leise
       quietschende
       Tür
       zu.
       Schwere
       Gerüche
       und
      schummriges
       Licht
       erwarteten
       mich.
       Der
       Gesang
      verstummte;
       das
       Knautschen
       schweren
       Leders
       kam
       aus
      dem
       Halbdunkel.
     

     
      »Endlich!«,
       sagte
       eine
       sanfte
       Stimme.
       Yuli
       zog
       mich
       an
      sich.
       Ich
       ließ
       es
       geschehen.
       Ihre
       körperliche
       Nähe
       war
      angesichts
       des
       drohenden
       Todes
       eine
       willkommene
      Ablenkung.
       Sie
       war
       wohl
       die
       einzige
       Person
       an
       Bord,
       der
      ich
       jetzt
       noch
       vertrauen
       konnte.
       Wenigstens
       würde
       ich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      diese
       Nacht
       nicht
       mit
       einem
       Messer
       im
       Rücken
       enden.
     

     
      Mit
       ihr
       schlafen
       würde
       ich
       jedoch
       nicht;
       das
       war
       ich
      Aruula
       schuldig
       –
       selbst
       wenn
       festzustehen
       schien,
       dass
      ich
       sie
       niemals
       wieder
       sehen
       würde
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      5.
     

     
      Es
       dämmerte.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       kroch
       nach
       viel
       zu
       wenigen
       Stunden
      Schlaf
       von
       seiner
       Matte.
       Er
       nahm
       einen
       Schluck
      Branntwein
       zum
       Frühstück,
       rotzte
       den
       Schleimbatzen,
      der
       sich
       in
       seinem
       Hals
       befand,
       in
       die
       See
       und
       trippelte
      zum
       Achterdeck.
       Jochim
       hatte
       die
       Männer
       der
      Morgenschicht
       bereits
       um
       sich
       versammelt
       und
       gab
       die
      üblichen
       Befehle.
       Das
       Murren
       der
       Matrosen
       dabei
       war
      nicht
       zu
       überhören.
     

     
      »…
       die
       SANTANNA
       säuft
       uns
       unter
       dem
       Arsch
       ab
       …«
      »…
       angelogen
       hat
       er
       uns,
       der
       Bastard!
       Weit
       und
       breit
      kein
       Land
       in
       Sicht
       …«
     

     
      »…
       wir
       sollten
       ihn
       an
       der
       höchsten
       Rah
       aufknöpfen
       …«
      Jochim
        tat
        nichts,
        um
        die
        sich
        allmählich
      hochschaukelnde
        schlechte
        Stimmung
        der
        Leute
      einzudämmen.
       Im
       Gegenteil;
       sein
       Gesichtsausdruck
      zeigte
       Zufriedenheit
       –
       und
       Hass
       auf
       den
       Ersten.
     

     
      »Ich
       habe
       diesem
       glattgesichtigen
       Blonden
       schon
      immer
       misstraut!«,
        knurrte
       Teed,
       der
        zahnlose
      Achtermaat,
       dessen
       nackter
       Rücken
       von
       ein
       paar
       frischen
      Striemen
       der
       neunschwänzigen
       Taratze
       geziert
       wurde.
     

     
      »Mit
       den
       Dämonen
       war
       er
       im
       Bunde,
       als
       wir
       gegen
      Kapitaan
       Delleray
       kämpften,
       jawoll!«,
       rief
       ein
       anderer.
     

     
      »Und
       ins
       Reich
       der
       Dämonen
       will
       er
       uns
       jetzt
       führen,
      da
       bin
       ich
       mir
       sicher.
       Während
       der
       Abendwache
       habe
       ich
      leuchtende,
       wild
       umher
       springende
       Bookenkäfer
      gesehen,
       die
       mich
       verlocken
       wollten,
       ins
       Wasser
       hinab
       zu
      springen!
       Und
       sie
       summten
       dabei
       Maddrax'
       Namen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      jawoll!«
     

     
      »Na,
       wenn
       das
       kein
       Beweis
       ist!«,
       geiferte
       ein
       dritter.
      »Mir
       ist
       der
       Bursche
       noch
       niemals
       grün
       gewesen.«
     

     
      »Holen
       wir
       ihn!«
     

     
      »Hängen
       wir
       ihn
       auf!«
     

     
      »…
       peitschen
       …«
     

     
      »…
       rostiges
       Dornenbett…«
     

     
      »…
       pökeln
       und
       pfählen
       …«
     

     
      Die
        Männer
        übertrafen
        sich
        in
        scheußlichen
      Beschreibungen,
       was
       sie
       mit
       dem
       Ersten
       Lytnant
       machen
      wollten,
       bis
       sich
       der
       ganze
       Mob,
       auch
       die
       Freiwache,
       an
      Deck
       versammelt
       hatte.
       Sie
       schwenkten
       die
       Fäuste
       in
       der
      Luft,
       drohten
       und
       fuchtelten
       wild
       mit
       Hieb-
       und
      Stichwaffen
       umher.
     

     
      »Wo
       ist
       er
       denn
       eigentlich?«,
       stellte
       schließlich
       einer
       die
      nahe
       liegende
       Frage,
       während
       er
       verbissen
       an
       einem
       Seil
      herum
       knotete.
     

     
      »Ja
       –
       wo
       ist
       der
       Erste?«
     

     
      Die
        Männer
        machten
        sich
        mit
        grimmigen,
      zorngeröteten
       Gesichtern
       auf
       die
       Suche.
       Sneme
       hielt
       sich
      zurück,
       beobachtete
       von
       weitem
       das
       Geschehen.
       Er
      empfand
       nichts
       für
       Maddrax.
       Weder
       hatte
       er
       ihm
      geschadet,
       noch
       geholfen.
       Dass
       der
       Lytnant
       während
       der
      Besprechung
       mit
       Kapitaan
       Colomb
       derart
       ungeschickte
      Äußerungen
       von
       sich
       gegeben
       hatte
       –
       nun,
       er
       war
       eben
      eine
       Landratte.
       Doch
       seine
       Unerfahrenheit
       würde
       ihn
      nicht
       vor
       dem
       Strick
       retten.
     

     
      Die
       Matrosen
       durchstöberten
       das
       Oberschiff,
       krochen
      zwischen
       Fässer
       und
       Kisten,
       klopften
       auf
       die
      abgedeckten
       Boote,
       wüteten
       durch
       das
       Unterschiff.
     

     
      Konnte
       es
       sein,
       dass
       Maddrax
       sich
       wie
       ein
       Feigling
      versteckt
       hielt?
       Nein,
       so
       schätzte
       Sneme
       den
       Ersten
       nicht
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ein.
       Er
       war
       ein
       aufrechter
       Mann;
       nur
       vielleicht
       ein
       wenig
      zu
       naiv
       für
       die
       Seefahrt…
     

     
      »Wenn
       ihr
       mich
       sucht
       –
       hier
       bin
       ich!«,
       schallte
       es
       über
      das
       Deck.
       Breitbeinig
       stand
       Maddrax
       da,
       einen
       langen
      Säbel
       in
       der
       Hand.
       »Ich
       stehe
       zu
       eurer
       Verfügung!
       Aber
      überlegt
       euch
       gut,
       was
       ihr
       tut.
       Ich
       weiß,
       dass
       ich
       Recht
      behalten
       werde;
       Grönland
       mag
       nur
       noch
       wenige
       Meilen
      entfernt
       liegen,
       gerade
       mal
       hinter
       dem
       Horizont
      verborgen
       …«
     

     
      »Oder
       aber
       es
       existiert
       gar
       nicht!«,
       schrie
       ein
      schielender,
       geifernder
       Matrose
       namens
       Jann
       zurück.
      »Stattdessen
       willst
       du
       uns
       in
       Orguudoos
       Abgrund
      reißen,
       uns
       so
       lange
       übers
       Meer
       treiben
       lassen,
       bis
       das
      Schiff
       endgültig
       zerbricht
       …«
     

     
      Was
       für
       ein
       albernes
       Märchen!
       Die
       Männer
       hatten
      schlichtweg
       Angst,
       und
       sie
       brauchten
       irgendjemandem,
      an
       dem
       sie
       ihre
       Furcht
       festmachen
       konnten.
     

     
      Maddrax
       hob
       den
       Säbel,
       schwang
       ihn
       ungelenk
       hin
      und
       her.
       Pieroo
       hatte
       ihm
       ein
       paar
       Kniffe
       mit
       der
       Waffe
      beigebracht,
       aber
       gegen
       die
       Front
       der
       Matrosen
       würde
       er
      sich
       nicht
       lange
       halten
       können.
       Langsam,
       Schritt
       für
      Schritt,
       zog
       er
       sich
       vor
       der
       nachrückenden
       Meute
       zurück,
      bis
       er
       die
       Reling
       in
       seinem
       Rücken
       hatte.
     

     
      »Seid
       doch
       vernünftig!«,
       rief
       er.
     

     
      Jann
       griff
       an,
       warf
       sich
       mit
       ausgestreckten
       Armen
       nach
      vorne.
       Maddrax
       trat
       einen
       Schritt
       beiseite
       und
       ließ
       den
      Matrosen
       über
       sein
       gestrecktes
       Bein
       stolpern,
       sodass
       sein
      Kopf
       gegen
       die
       hölzerne
       Reling
       krachte.
       Ein
       dumpfes
      Geräusch
       ertönte,
       und
       Jann
       war
       für
       geraume
       Zeit
       außer
      Gefecht
       gesetzt.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       seufzte.
       So
       hatte
       er
       sich
       auch
       einmal
      bewegen
       können,
       damals,
       als
       er
       jung
       und
       unerfahren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gewesen
       war
       und
       das
       Glück
       auf
       der
       offenen
       See
       gesucht
      hatte.
       Zwei
       Generationen
       waren
       seitdem
       gekommen.
       Er
      sehnte
       sich
       nach
       nichts
       mehr,
       als
       die
       Freistadt
       Bergen
      noch
       einmal
       zu
       sehen
       und
       ihre
       tapferen
       Männer
       in
       ihrem
      Abwehrkampf
       zu
       unterstützen
       …
     

     
      Die
       restlichen
       Matrosen
       rückten
       jetzt
       nach.
       Sie
      stachelten
       sich
       gegenseitig
       auf,
       schrien
       Hassparolen,
      doch
       keiner
       von
       ihnen
       mochte
       als
       Erster
       angreifen.
      Natürlich
       wollten
       sie
       Maddrax
       lebend
       in
       die
       Finger
      bekommen,
       um
       ihn
       hängen
       zu
       sehen,
       aber
       nicht
       auf
      Kosten
       des
       eigenen
       Lebens.
       Deswegen
       hielten
       sie
      Abstand
       zum
       Säbel,
       den
       der
       Erste
       aufmerksam
       und
      konzentriert
       durch
       die
       Luft
       schwang.
       Schweißperlen
      standen
       auf
       seiner
       Stirn,
       doch
       sein
       Blick
       war
       kühl
       und
      frei
       von
       Panik.
     

     
      Bei
       einem
       Vorstoß
       eines
       der
       Männer
       wich
       Maddrax
       zur
      Seite
       aus
       –
       und
       stolperte
       dabei
       über
       Janns
       Leib!
       Nur
       für
      einen
       Moment
       strauchelte
       er,
       fing
       sich
       sofort
       wieder,
       aber
      die
       Meute
       nutzte
       ihre
       Chance
       augenblicklich.
       Zu
       sechst
      stürzten
       sie
       sich
       auf
       ihn,
       rissen
       ihn
       zu
       Boden,
       schlugen
      mit
       den
       Fäusten
       auf
       ihn
       ein.
     

     
      Sollte
       Sneme
       dem
       Ersten
       helfen
       und
       dabei
       sein
       eigenes
      Leben
       riskieren?
       Aber
       warum?
       Schließlich
       war
       er
       an
      Bord
       der
       SANTANNA
       ebenfalls
       ein
       Außenseiter,
       dem
      nur
       Glück
       und
       Zufall
       das
       Leben
       gerettet
       hatten.
       Sobald
      er
       das
       Wort
       erhob,
       würde
       sich
       einer
       der
       Matrosen
       daran
      erinnern,
       dass
       er
       eigentlich
       von
       der
       KRAHAC
       stammte.
      Man
       würde
       ihm
       einen
       prominenten
       Platz
       direkt
       neben
      Maddrax
       an
       der
       höchsten
       Rah
       sichern.
     

     
      Nein.
       Er
       würde
       ruhig
       bleiben
       und
       zusehen.
       Es
      überlebten
       nicht
       immer
       die
       Tapfersten
       und
       Besten.
     

     
      Der
       Mob
       schlug
       so
       lange
       auf
       den
       Lytnant
       ein,
       bis
       er
       still
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lag
       und
       sich
       ihre
       Wut
       gelegt
       hatte.
       Dann
       zogen
       sie
       ihn
      hoch,
       fesselten
       seine
       Hände
       über
       dem
       Kopf
       und
       zogen
      ihn
       hoch
       in
       die
       Wanten.
     

     
      Sneme
       sah
       teilnahmslos
       zu,
       griff
       nur
       ab
       und
       zu
      prüfend
       an
       die
       Dolchscheide.
       In
       einer
       derart
       gespannten
      Stimmung
       konnte
       sehr
       rasch
       nach
       einem
       weiteren
       Opfer
      verlangt
       werden.
     

     
      Kapitaan
       Colomb
       betrat
       das
       Deck.
       Sein
       Gesicht
       zeigte
      Bedauern.
       Allerdings
       nicht
       so
       viel,
       dass
       er
       sich
       bemüßigt
      fühlte
       einzugreifen.
       Yuli,
       die
       Bordschwalbe,
       hatte
       feuchte
      Augen.
       Sie
       klammerte
       sich
       an
       Bieena,
       die
       schwarzhäutige
      Lustsklavin
       Colombs,
       die
       in
       den
       letzten
       Tagen
       kaum
       an
      die
       frische
       Luft
       gekommen
       war.
       Jochim
       lächelte
       grimmig,
      während
       Kuki
       Fische
       ausnahm
       und
       sich
       nicht
       weiter
       um
      das
       Geschehen
       achterdecks
       kümmerte.
       Cosimus
       wedelte
      mit
       einem
       fein
       gestickten
       Taschentuch
       vor
       seiner
       Nase
      herum,
       als
       könne
       er
       die
       Geschehnisse,
       die
       sich
       hier
      abspielten,
       damit
       aus
       dem
       Gedächtnis
       wischen.
     

     
      Nein,
       Maddrax
       war
       so
       gut
       wie
       tot.
       Keiner
       würde
       es
      wagen,
       für
       ihn
       einzustehen
       und
       die
       Matrosen
       zu
      stoppen.
     

     
      Es
       krachte;
       ein
       deutlich
       spürbarer
       Ruck
       ging
       durchs
      Schiff.
     

     
      »Der
       Rumpf
       bricht
       endgültig
       auseinander!«,
       brüllte
      wieder
       einmal
       Teed
       am
       lautesten.
       »Wir
       gehen
       unter!«
     

     
      Hastig
       vertäute
       man
       Maddrax
       so
       in
       einer
       Höhe
       von
      mindestens
       …
       na
       ja,
       von
       sehr
       vielen
       Metern
       über
       dem
      Deck
       schwebend.
       Manche
       Matrosen
       sprangen
       hinab
      durch
       die
       Luken
       ins
       Schiffsinnere,
       andere
       drängten
      instinktiv
       Richtung
       Heck,
       wo
       die
       meisten
       der
       kleinen
      Ruderboote
       waren.
     

     
      Bange
       Augenblicke
       vergingen.
       Bis
       Teeds
       Rotschopf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auftauchte.
       »Noch
       hält
       die
       SANTANNA«,
       rief
       er,
       »aber
      wenn
       die
       See
       rauer
       wird
       und
       der
       Wind
       auffrischt,
       dann
      gnade
       uns
       Wudan
       …!«
     

     
      »Bereitet
        euch
        darauf
        vor,
        das
        Hauptschiff
      aufzugeben«,
       sagte
       Jochim.
       »Sobald
       das
       Schiff
       sinkt,
      muss
       alles
       rasch
       gehen.«
     

     
      »Der
       Ausleger
       kann
       uns
       unmöglich
       alle
       aufnehmen«,
      entgegnete
       Teed.
     

     
      »Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
       nicht
       alle
       von
       uns
      überwechseln
       werden.«
     

     
      Die
       Matrosen
       sahen
       sich
       misstrauisch
       um.
       Etliche
      Blicke
       blieben
       auf
       Colomb
       und
       seiner
       Mätresse
       hängen,
      sowie
       an
       Yuli,
       die
       plötzlich
       wesentlich
       an
       Wert
       zu
      verlieren
       schien.
       Auch
       er,
       Sneme,
       wurde
       in
       Augenschein
      genommen.
     

     
      »Noch
       haben
       wir
       Zeit,
       uns
       um
       den
       zu
       kümmern,
       der
      uns
       das
       alles
       eingebrockt
       hat!«,
       schrie
       Teed.
       »Er
       deutete
      hinauf
       zur
       Rah,
       an
       der
       Maddrax
       mittlerweile
       wieder
       zu
      Bewusstsein
       gekommen
       war
       und
       verzweifelt
       hin
       und
       her
      schwang.
       Hier
       war
       jedes
       Argument
       vergebens.
       Keiner
      erinnerte
       sich
       mehr
       daran,
       dass
       der
       Erste
       sie
       vor
       den
      Wanderschrecken
       gerettet
       hatte.
       Nur
       die
       eine
       falsche
      Hoffnung,
       die
       er
       geweckt
       hatte,
       zählte
       in
       den
       Augen
       der
      Matrosen.
       »Zieht
       ihn
       höher!«,
       brüllten
       sie.
     

     
      Es
       war
       widerwärtig.
       Sneme
       wollte
       so
       wenig
       wie
      möglich
       mit
       dieser
       Lynch
       zu
       tun
       haben.
       Er
       stellte
       sich
      leeseits,
       blickte
       hinaus
       aufs
       Meer
       und
       achtete
       nicht
       weiter
      auf
       die
       Geräusche
       hinter
       ihm.
     

     
      Die
       Sonne
       stand
       bereits
       mehr
       als
       eine
       Handbreit
       über
      dem
       Horizont.
       Die
       Temperaturen
       versprachen
       heute
      angenehm
       zu
       werden.
       Weit
       und
       breit
       war
       kein
       Wölkchen
      am
       Himmel
       zu
       sehen.
       Eine
       einzelne
       Moeve
       stieß
       in
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      steilem
       Sturzflug
       hinab
       und
       tauchte
       nach
       Beute.
     

     
      Das
       Knarren
       unter
       Snemes
       Beinen
       klang
       bedenklich,
      viel
       bedrohlicher
       als
       sonst.
       –
       Oder
       entsprang
       dieses
      Gefühl
       seiner
       Einbildung?
       Kurz
       sah
       er
       zu
       den
       Ladeluken.
      Weniger
       Matrosen
       als
       sonst
       schöpften
       aus
       dem
      Innenraum,
       und
       auch
       die
       taten
       es
       ohne
       besonderen
       Elan.
      Aller
       Augen
       waren
       auf
       den
       Ersten
       gerichtet,
       der
       an
       der
      Rah
       baumelte
       …
     

     
      Sneme
       Antonsson
       wandte
       seinen
       Blick
       zurück
       auf
       die
      See,
       ignorierte
       das
       Würgen
       und
       Husten,
       das
       er
       in
       der
      momentanen
       Stille
       vernahm.
       Irgendetwas
       irritierte
       ihn.
      Etwas,
       an
       das
       er
       gerade
       erst
       gedacht
       hatte
       …
     

     
      »Eine
       Moeve!«,
       sagte
       er
       leise.
     

     
      Die
       Matrosen
       achteten
       nur
       noch
       auf
       Maddrax,
       der
       wie
      die
       Figur
       eines
       Puppenspielers
       in
       der
       Luft
       zappelte.
      Dabei
       hatte
       er
       Recht
       gehabt,
       der
       verdammte
       Kerl!
     

     
      »Da
       ist
       eine
       Moeve!«,
       schrie
       Sneme,
       so
       laut
       er
       konnte.
      »Das
       bedeutet
       Land!
       Der
       Erste
       hat
       nicht
       gelogen!«
     

     
      Irritiert
       blickten
       die
       Männer
       zu
       ihm.
       Es
       dauerte
       lange
      Augenblicke,
       bis
       sie
       aus
       ihrer
       Sensationsgeilheit
       gerissen
      wurden,
       bis
       es
       in
       ihre
       Köpfe
       einsickerte,
       was
       Sneme
      ihnen
       sagen
       wollte.
       Dann
       erst
       sahen
       sie
       sich
      stumpfsinnig
       um,
       folgten
       seinem
       Arm,
       der
       leewärts
      übers
       Meer
       deutete.
     

     
      Der
       lang
       gezogene
       Schrei
       des
       triumphierenden
       Vogels,
      der
       seine
       Fischbeute
       hoch
       in
       die
       Lüfte
       trug,
       riss
       sie
       aus
      ihrer
       Lethargie.
     

     
      »Er
       hat
       Recht!«,
       wiederholte
       Teed
       irritiert.
       »Hier
       muss
      irgendwo
       Land
       in
       der
       Nähe
       sein.«
     

     
      Ein
       Röcheln
       erklang.
     

     
      Aller
       Köpfe
       drehten
       sich
       nach
       oben,
       dorthin,
       wo
      Maddrax
       mit
       schwächer
       werdenden
       Bewegungen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      baumelte
       und
       nach
       Luft
       schnappte.
     

     
      »Schneidet
       ihn
       runter,
       ihr
       Bastarde!«,
       schrie
       Jochim
       im
      nächsten
       Moment.
       »Das
       werdet
       ihr
       büßen,
       ihr
       Falotten.
      Heute
       gibt's
       Peitschenhiebe
       für
       alle,
       bis
       die
       Häute
      platzen.«
     

     
      Teed
       kletterte
       die
       Wanten
       nach
       oben,
       rascher
       als
       Sneme
      es
       jemals
       bei
       Fiigo
       gesehen
       hatte,
       löste
       den
       Strick
       und
      fierte
       Maddrax
       so
       rasch
       wie
       möglich
       ab
       aufs
       Deck.
       Die
      letzten
       Meter
       ließ
       er
       ihn
       fallen.
       Der
       Erste
       stürzte,
       wurde
      von
       der
       Menge
       aufgefangen
       und
       zu
       Boden
       gelegt.
       Yuli
      drängte
       die
       Matrosen
       mit
       ungeahnter
       Kraft
       beiseite
       und
      zerschnitt
       das
       Seil
       um
       den
       Hals
       des
       Blonden
       mit
       einem
      dünnen
       Stilett.
       Mit
       Bieenas
       Hilfe
       zog
       sie
       Maddrax'
      Oberkörper
       hoch.
     

     
      »Wasser!«,
       befahl
       sie.
       Alle
       Matrosen
       gehorchten
      gleichzeitig,
       sprangen
       aufgeregt
       davon.
     

     
      Sneme
       hingegen
       trat
       näher,
       begutachtete
       die
       blutroten
      Strähnen
       am
       Hals
       des
       Ersten.
       Seine
       Augen
       waren
      verdreht,
       verzweifelt
       und
       schwach
       schnappte
       er
       nach
      Luft.
       Yuli
       schlug
       ihm
       mehrmals
       ins
       Gesicht.
       »Bleib
       wach,
      Maddrax!«,
       rief
       sie,
       bettete
       den
       Oberkörper
       des
       Lytnants
      halb
       aufgerichtet
       gegen
       ihre
       Brust
       und
       wiegte
       ihn
       wie
       ein
      kleines
       Kind.
     

     
      Jann
       war
       heran
       und
       reichte
       ihr
       eine
       Schale
       mit
       Wasser.
      Sie
       riss
       sie
       ihm
       aus
       der
       Hand
       und
       flößte
       dem
       Mann
       das
      kühle
       Nass
       ein.
       Sofort
       spuckte
       er
       die
       Flüssigkeit
       wieder
      aus
       und
       hustete
       schwach,
       kraftlos.
     

     
      »Das
       bringt
       nichts,
       das
       ist
       falsch!«,
       sagte
       Sneme.
       »Wir
      müssen
       ihn
       aufrichten!«
       Er
       packte
       Maddrax
       und
       stellte
      ihn
       auf
       die
       Beine.
       Augenblicklich
       kippte
       der
       Lytnant
      kraftlos
       vorneweg.
       Sneme
       hielt
       ihn
       keuchend
       fest.
      »Einatmen!«,
       befahl
       er
       und
       schwenkte
       die
       Arme
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ersten
       weit
       nach
       außen.
       Der
       halb
       bewusstlose
       Mann
      gehorchte,
       röchelte
       angestrengt.
       Antonsson
       drückte
       die
      Arme
       hinab,
       presste
       ihm
       die
       Luft
       aus
       den
       Lungen.
      Wiederholte
       den
       Vorgang
       ein
       ums
       andere
       Mal,
       immer
      wieder,
       bis
       der
       Husten
       kam.
     

     
      Maddrax
       würgte
       weißen
       Schleim
       hoch,
       der
       seinen
       Hals
      verstopft
       hatte,
       und
       spuckte
       ihn
       in
       weitem
       Bogen
       aus.
      Augenblicklich
       beschleunigte
       sich
       sein
       Atem.
     

     
      »Du
       musst
       gehen«,
       befahl
       Sneme.
       »Du
       musst
       das
       Blut
      in
       deinem
       Körper
       wieder
       zum
       Fließen
       bringen.«
       Er
      packte
       Maddrax
       an
       einer
       Schulter,
       tat
       ein
       paar
       Schritte
      und
       schleifte
       ihn
       dabei
       wie
       einen
       Sack
       Tofanen-Mehl
      hinter
       sich
       her.
       Ein
       zweiter
       Matrose
       hakte
       sich
       auf
       der
      anderen
       Seite
       unter.
       Gemeinsam
       schleppten
       sie
       Maddrax
      vor
       und
       zurück,
       vor
       und
       zurück.
     

     
      Endlich
       fühlte
       Sneme,
       wie
       das
       Gewicht,
       das
       sie
       trugen,
      geringer
       wurde.
       Der
       Erste
       bewegte
       die
       Beine
       mit,
      anfänglich
        schwach
        und
        zögernd,
        doch
        rasch
      zielbewusster
       und
       kräftiger
       werdend.
     

     
      »Was
       steht
       ihr
       noch
       herum,
       ihr
       Faulratzen?«,
       hörte
      Sneme
       die
       Stimme
       des
       Kapitaans.
       »Was
       nützt
       es,
       wenn
      wir
       einen
       Mann
       am
       Leben
       erhalten,
       während
       uns
       die
      SANTANNA
       gleichzeitig
       unterm
       Arsch
       absäuft?
       Schöpft
      weiter
       das
       Wasser
       aus
       dem
       Unterdeck!
       Ausguck
      bemannen!
       Macht
       Feuer
       unterm
       Dampfkessel!
       Schiff
       hart
      steuerbord!
       Ich
       will
       die
       Wassertiefe
       wissen,
       bei
      Orguudoos
       Schlund!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      6.
     

     
      Mein
       Gedächtnis
       war
       gnädig
       zu
       mir.
     

     
      Lediglich
       kurze
       Streiflichter
       der
       letzten
       Stunden
       und
      Minuten
       waren
       mir
       in
       Erinnerung
       geblieben.
       Das
      Zappeln
       hoch
       über
       dem
       verfluchten
       Deck,
       das
      verzweifelte
       Ringen
       um
       Luft.
       Die
       bleierne
       Schwere,
       die
      in
       meinen
       Armen
       begann
       und
       sich
       rasch
       über
       den
      ganzen
     

     
      Körper
     

     
      ausdehnte.
     

     
      Das
     

     
      Gefühl
     

     
      der
      Gleichgültigkeit,
       das
       sich
       immer
       nachhaltiger
       in
       meinem
      Denken
       festsetzte,
       während
       ich
       hilflos
       dort
       baumelte.
     

     
      Dann
       der
       abrupte
       Fall
       zu
       Boden.
       Der
       bärtige
       Matrose
      Sneme
       Antonsson,
       der
       beständig
       auf
       mich
       einredete,
      ohne
       dass
       ich
       den
       Sinn
       seiner
       Wörter
       erfassen
       konnte.
     

     
      Momente,
       die
       mir
       wohl
       für
       immer
       in
       Erinnerung
      bleiben
       würden.
     

     
      »Es
       geht
       jetzt
       wieder«,
       sagte
       ich
       und
       befreite
       mich
      mühsam
       von
       den
       Armen
       der
       beiden
       Männer,
       die
       mich
      hielten.
       Augenblicklich
       wurde
       mir
       schwarz
       vor
       den
      Augen;
       ich
       taumelte,
       hielt
       mich
       an
       einem
       Tau
       fest,
      hangelte
       mich
       blindlings
       vor
       zur
       Reling.
     

     
      Ich
       roch
       Yuli,
       bevor
       ich
       sie
       sehen
       oder
       spüren
       konnte.
      Sie
       lehnte
       sich
       an
       mich,
       gab
       mir
       zusätzlichen
       Halt,
      während
       ich
       weiterhin
       tief
       durchatmete.
     

     
      »Wir
       müssen
       deine
       Wunden
       säubern
       und
       verbinden«,
      murmelte
       sie.
     

     
      Ihre
       Finger
       glitten
       über
       meinen
       Hals,
       der
       brannte,
       als
      stünde
       er
       in
       Feuer.
       Sie
       nahm
       meine
       Hand,
       ließ
       sie
       über
      die
       tiefen
       Einkerbungen
       gleiten.
       Sie
       waren
       feucht
       und
      schmierig;
       wahrscheinlich
       blutig.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Diese
       Narben
       werden
       dir
       für
       immer
       bleiben«,
       sagte
      Yuli.
       »Aber
       du
       wirst
       leben.«
     

     
      Noch
       konnte
       ich
       keinen
       vernünftigen
       Gedanken
       fassen.
      Noch
       wusste
       ich
       nicht,
       wie
       ich
       mit
       den
       Geschehnissen
      umgehen
       sollte.
       Männer,
       die
       mich
       vor
       wenigen
       Tagen
      laut
       bejubelt
       hatten,
       wollten
       mich
       heute
       aufhängen,
       und
      nun
       lachten
       sie
       mir
       wieder
       ins
       Gesicht.
     

     
      »Du
       legst
       dich
       jetzt
       in
       meine
       Kabine«,
       befahl
       Yuli.
      »Diese
       Wunden
       müssen
       unbedingt
       gepflegt
       werden,
      bevor
       sie
       zu
       schwären
       beginnen.«
     

     
      Ich
       wollte
       widersprechen,
       den
       rauen
       Mann
       mimen
       und
      mithelfen,
       die
       SANTANNA
       auf
       Kurs
       zu
       bringen.
       Doch
      kein
       Quäntchen
       Kraft
       steckte
       mehr
       in
       mir.
       »Ja«,
       brachte
      ich
       hervor
       und
       ließ
       mich
       von
       ihr
       führen.
     

     
      Langsam
       gingen
       wir
       übers
       Deck.
       Die
       Matrosen
      achteten
       nicht
       mehr
       weiter
       auf
       mich.
       Sie
       eilten
       vorbei,
      schöpften
       Wasser,
       kletterten
       in
       den
       Wanten
       umher,
      schrien
       und
       fluchten
       wie
       ehedem,
       als
       wäre
       gar
       nichts
      geschehen.
       Ihre
       Sensationslüsternheit
       war
       befriedigt,
       die
      Geschehnisse
       wurden
       verdrängt.
       Für
       sie
       galt
       nur
       der
      Augenblick.
       Sie
       mussten
       das
       Schiff
       sicher
       an
       Land
      bringen.
     

     
      Nur
       wenige
       Minuten
       der
       Erholung
       waren
       mir
      vergönnt.
     

     
      Yuli
       erwies
       sich
       als
       Freundin
       in
       der
       Not.
       Energisch
      vertrieb
       das
       energische
       Persönchen
       jene
       Freier,
       die
       selbst
      in
       diesen
       Augenblicken
       auf
       die
       Einhaltung
       des
      Bocksplanes
       bestanden.
       Geduldig
       zupfte
       sie
       mir
       kleine
      und
       kleinste
       Webfäden
       aus
       dem
       Narbengewebe,
      desinfizierte
       die
       Wunden
       mit
       Rum
       und
       legte
       mir
       einen
      Verband
       an,
       den
       sie
       aus
       dem
       Stoff
       eines
       Unterrocks
      gerissen
       hatte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Schmerzen,
       bislang
       vom
       körperlichen
       Schock
       in
      Schach
       gehalten,
       kamen
       mit
       plötzlicher
       Urgewalt.
       Kein
      klarer
       Gedanke
       war
       mehr
       möglich.
     

     
      Ich
       wollte
       meine
       Pein
       hinaus
       brüllen,
       aber
       ich
       konnte
      es
       nicht.
       Mein
       Hals
       wurde
       zum
       Nadelöhr,
       in
       dem
       alles
      stecken
       blieb.
       Selbst
       das
       Atmen
       fiel
       mir
       nun
       wieder
      schwer.
     

     
      Ich
       bemerkte
       an
       Yulis
       Blick,
       dass
       sie
       sich
       um
       mich
      sorgte.
       »Trink
       das!«,
       sagte
       sie
       und
       reichte
       mir
       einen
      Becher
       mit
       zäher
       Flüssigkeit.
       Widerspruchslos
       nahm
       ich
      ihn
       und
       trank
       davon.
     

     
      Alkohol
       ätzte
       sich
       den
       Weg
       durch
       meine
       Speiseröhre
      hinab;
       wie
       eine
       glühende
       Magmabahn.
       Was
       für
       ein
      widerliches
       Gesöff!
     

     
      Aber
       es
       half.
       Ich
       trank
       weiter
       und
       weiter,
       sicherlich
      mehr
       als
       einen
       halben
       Liter,
       bis
       sich
       Nebelbänke
       vor
      mein
       Bewusstsein
       schoben
       und
       mein
       Denken
       aussetzte.
     

     
      »Fertig
       machen
       zum
       Anlanden!«
     

     
      Der
       Ruf
       weckte
       mich,
       zog
       mich
       wie
       magnetisch
       von
      meinem
       Lager.
       Ich
       richtete
       mich
       mühsam
       auf,
       achtete
      nicht
       auf
       die
       Kopfschmerzen,
       taumelte
       an
       Deck.
      Natürlich
       war
       mir
       schwindlig,
       und
       natürlich
       war
       der
      Weg
       zur
       Reling
       nach
       der
       Menge
       an
       Fusel,
       den
       ich
      verkonsumiert
        hatte,
        holprig
        und
        beschwerlich.
      Dennoch:
       Ich
       spürte
       meinen
       Körper
       wieder
       –
       mit
      Ausnahme
       des
       Halses,
       der
       sich
       wie
       mit
       Watte
       gefüllt
      anfühlte.
     

     
      Was
       war
       ich
       froh,
       die
       salzige
       Seeluft
       zu
       riechen!
       Tief
      sog
       ich
       sie
       ein.
     

     
      Ich
       musste
       fast
       vierundzwanzig
       Stunden
       geschlafen
      haben,
       denn
       die
       Sonne
       tauchte
       soeben
       aus
       dem
       Meer
       auf.
      Wir
       glitten
       parallel
       zur
       Küste
       dahin.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Was
       für
       ein
       herrlicher,
       ewig
       lange
       herbei
       gesehnter
      Anblick!
       Grüne
       Hügel
       ragten
       hinter
       steilen
       Felsenküsten
      hoch,
       dazwischen
       lagen
       mehrere
       schmale
       Buchten,
      gerade
       mal
       so
       breit,
       dass
       wir
       gefahrlos
       einfahren
      konnten.
     

     
      »Auch
       wieder
       munter,
       Erster?«,
       fragte
       mich
       Kuki.
       Er
      schälte
       Tofanen,
       schnippte
       die
       Schalen
       routiniert
       ins
      Meer
       und
       benahm
       sich
       dabei
       so
       unbefangen,
       als
       wäre
      gestern
       gar
       nichts
       geschehen.
     

     
      »Ja«,
       antwortete
       ich
       einsilbig.
       Ich
       verspürte
       keinerlei
      Lust
       auf
       Konversation.
     

     
      »Seit
       Mitternacht
       suchen
       wir
       nach
       einer
       Bucht,
       in
       der
      wir
       ankern
       können«,
       setzte
       er
       mich
       in
       Kenntnis.
       »Vorhin
      hat
       der
       Kapitaan
       endlich
       eine
       gefunden.«
       Er
       warf
       die
      fertig
       geschälte
       Tofane,
       so
       groß
       wie
       ein
       Kinderkopf,
       in
      etwas,
       das
       vielleicht
       einmal
       eine
       Radkappe
       gewesen
       sein
      mochte.
       »Dummerweise
       sind
       uns
       Felsenriffe
       im
       Weg.
       Die
      Passage
       ist
       so
       schmal,
       dass
       steuern
       und
       achtern
       gerade
      mal
       ein
       Finger
       Platz
       findet
       …«
     

     
      Er
       plapperte
       munter
       drauflos,
       ungeachtet
       meines
      Desinteresses.
       Doch
       schlussendlich,
       so
       wusste
       ich,
       war
      das
       Recht
       auf
       seiner
       Seite.
       Was
       nutzte
       mir
       das
      Beleidigtsein?
     

     
      Geschehen
     

     
      war
     

     
      geschehen.
     

     
      Die
      Behandlung,
       die
       ich
       erfahren
       hatte,
       war
       in
       diesen
       rauen
      Zeiten
       und
       auf
       See
       wohl
       völlig
       legitim.
       Ich
       musste
       mich
      umstellen.
       Ich
       musste
       lernen.
       Ich
       musste
       die
       Tatsachen
      akzeptieren,
       wie
       sie
       waren.
     

     
      Jochim
       steuerte
       das
       Schiff
       auf
       die
       Lücke
       zwischen
       den
      scharfgratigen
       Klippen
       zu.
       Sie
       war
       erschreckend
       klein.
      Kuki
       warf
       die
       nächste
       Tofane
       in
       die
       Radkappe
       und
      rülpste
       unbeeindruckt
       ob
       der
       Gefahr.
     

     
      »Achtern!«,
       schrie
       der
       Kapitaan.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Das
       schwere
       Ruder
       wurde
       um
       ein
       paar
       Grade
      umgelegt;
       wir
       glitten
       schwer
       durch
       die
       unruhige
       See.
       Die
      Kette
       der
       Matrosen
       schöpfte
       unaufhörlich
       Wasser
       aus
      dem
       Unterdeck.
       Der
       Rumpf
       der
       SANTANNA
       schien
       der
      rauen
       See
       nicht
       mehr
       gewachsen.
       Ich
       ahnte,
       dass
       uns
       nur
      dieser
       eine
       Versuch
       blieb.
       Ein
       Abdriften
       um
       nur
       wenige
      Meter,
       und
       das
       Schiff
       würde
       wie
       eine
       reife
       Tomate
       auf
      einem
       der
       Riffs
       zerplatzen.
     

     
      Ein
       Algenschlickteppich
       hatte
       sich
       auf
       die
       Felsen
      gelegt.
       Er
       glänzte
       dunkelgrün
       in
       der
       roten
       Morgensonne.
      Wellen
       stürzten
       zornig
       gegen
       das
       Gestein,
       brachen
       und
      schäumten
     

     
      und
     

     
      durchspülten
     

     
      in
     

     
      gewaltigen
      Wasserfontänen
       den
       Schlickteppich.
     

     
      Trotz
       meiner
       Schwäche
       reihte
       ich
       mich
       in
       die
       Kette
       der
      schöpfenden
       Matrosen
       ein.
       Alles
       war
       besser,
       als
       diesem
      Hasardeur-Stück
        tatenlos
        zuzusehen.
        Auf
        dem
      Achterdeck
       hatte
       ich
       ohnehin
       nichts
       verloren.
       Der
      Kapitaan
       und
       Jochim
       waren
       erfahrene
       Seebären,
       die
      tausendmal
       besser
       als
       ich
       wussten,
       was
       zu
       tun
       war.
     

     
      Diesmal
       wurde
       mir
       in
       der
       Kette
       widerspruchslos
       Platz
      gemacht.
       Eimer
       um
       Eimer
       reichte
       ich
       weiter,
      fortwährend
       um
       einen
       Halt
       auf
       den
       glitschigen
       Planken
      kämpfend.
       Zornige
       Windböen
       ließen
       Gischt
       über
       das
      Deck
       spritzen.
       Das
       Brüllen
       des
       Wassers,
       das
       gegen
       die
      Riffs
       prallte,
       kam
       näher;
       das
       Schreien
       der
       Matrosen
      wurde
       lauter
       und
       hektischer.
       Männer
       mit
       langen
       Planken
      rannten
       an
       mir
       vorbei,
       wollten
       die
       SANTANNA
       wohl
      damit
       von
       den
       Felsen
       weg
       drücken.
     

     
      Das
       Leben
       wurde
       zu
       einer
       endlosen
       Kette
       von
       Eimern,
      einem
       Gemisch
       aus
       Wasserschaum,
       Algen,
       Salz
       und
      Gebrüll.
       Ich
       schöpfte
       und
       schöpfte
       und
       schöpfte,
       hielt
      Matrosen
       fest,
       die
       wegzurutschen
       drohten,
       und
       wurde
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      von
       ihnen
       gehalten,
       schrie
       meine
       Ängste
       hinaus
       …
     

     
      …
       und
       wurde
       von
       der
       schlagartigen
       Ruhe
       mehr
      überrascht
       als
       von
       allem
       anderen.
     

     
      Wir
       waren
       durch.
     

     
      »Das
       war
       ein
       Bravourstück
       sondergleichen!«,
       sagte
      Sneme
       Antonsson,
       der
       neben
       mir
       stand
       und
       den
       ich
       erst
      jetzt
       wieder
       erkannte.
     

     
      »Wir
       haben's
       noch
       nicht
       geschafft!«,
       rief
       Kapitaan
      Colomb,
       dessen
       Haar
       zerzaust
       und
       dessen
       Stimme
       heiser
      war,
       der
       sich
       aber
       ansonsten
       scheinbar
       keinen
       Millimeter
      von
       seinem
       Platz
       am
       Achterdeck
       wegbewegt
       hatte.
       »Wir
      müssen
       die
       SANTANNA
       auf
       Land
       laufen
       lassen!
       Das
      Schiff
       sinkt
       wie
       ein
       Stein!«
     

     
      Ich
       blickte
       durch
       die
       Ladeluke.
       Er
       hatte
       Recht!
       Dort
      unten
       standen
       die
       Matrosen
       bereits
       bis
       zur
       Brust
       im
      Wasser
       und
       reichten
       unermüdlich
       die
       Eimer
       herauf.
       An
      mehreren
       Stellen
       blubberte
       es
       verdächtig.
       Die
       Lecks
      mussten
       sich
       während
       des
       gewagten
       Manövers
      vergrößert
       haben.
     

     
      Weiterhin
       wurden
       weder
       Mensch
       noch
       Material
      geschont.
       Wenn
       wir
       jetzt
       sanken,
       würden
       wir
       wohl
       für
      immer
       auf
       Grönland
       sitzen
       bleiben.
     

     
      Sofern
       dies
       überhaupt
       Grönland
       war.
     

     
      »Langsame
       Fahrt
       voraus,
       an
       den
       östlichen
       Teil
       des
      Ufers!«,
       rief
       Colomb.
       »Wir
       lassen
       die
       SANTANNA
       im
      Sandstrand
       auflaufen.
       Teed
       und
       Jann
       –
       in
       die
       Pinasse,
      Wassertiefe
       ausloten!«
     

     
      Die
       Männer
       reagierten
       augenblicklich
       und
       ließen
       über
      schrecklich
       quietschende
       Holzkurbeln
       das
       kleine
       Beiboot
      zu
       Wasser.
       Jann
       schnappte
       sich
       die
       Ruder
       und
       spuckte
       in
      die
       Hände,
       während
       Teed
       das
       an
       einem
       langen
       Seil
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gebundene
       Steinlot
       ins
       Wasser
       warf.
     

     
      Der
       Kapitaan
       riskierte
       erneut
       viel.
       Der
       Algenteppich
       in
      der
       Bucht
       war
       derart
       dicht,
       dass
       wir
       kaum
       bis
       auf
       den
      Grund
       sehen
       konnten.
       Wer
       wusste
       schon,
       wo
       der
      Meeresboden
       felsig
       und
       wo
       er
       sandig
       war?
       Wenn
      Colomb
       seine
       Intuition
       trog
       und
       wir
       zu
       früh
       aufliefen,
      würde
       es
       immense
       Mehrarbeit
       bedeuten,
       das
       beschädigte
      Schiff
       an
       Land
       zu
       ziehen.
     

     
      Schwerfällig
       dampfte
       die
       SANTANNA
       mit
       weiterhin
      gerefften
       Segeln
       durch
       die
       immer
       dichter
       und
       zäher
      werdende
       Pflanzenmasse,
       hinter
       dem
       kleinen
       Ruderboot
      her,
       in
       dem
       Jann
       die
       Ruder
       regelmäßig
       –
       und
       regelmäßig
      fluchend
       –
       zwischen
       den
       Algenstrünken
       hinabtauchte.
     

     
      »Vier
       Faden
       tief!«,
       brüllte
       Teed
       und
       sandte
       ebenfalls
      eine
       kräftige
       Verwünschung
       hinterher.
     

     
      Unsichtbar
       für
       mich
       und
       den
       Rest
       der
       Besatzung
       legten
      sich
       die
       beiden
       im
       Bugschatten
       der
       SANTANNA
       in
       die
      Riemen
       und
       suchten
       nach
       einer
       Fahrrinne,
       die
       uns
       sicher
      an
       das
       vielleicht
       noch
       einhundert
       Meter
       entfernte
       Land
      bringen
       würde.
     

     
      Was
       war
       das
       bloß
       für
       ein
       grünes
       Zeug?
       Tatsächlich
      Algen
       –
       oder
       ein
       mutiertes
       Gewächs
       des
       26.
      Jahrhunderts?
       Ich
       beugte
       mich
       über
       die
       Reling
       und
       sah
      hinab.
       Ich
       konnte
       fast
       ins
       Wasser
       greifen,
       so
       tief
       lag
       die
      SANTANNA
       bereits!
       Die
       breiten
       Blätter
       schlängelten
      sich
       an
       den
       Holz-
       und
       Plastiflexaufbauten
       des
       Rumpfes
      entlang,
       als
       wollten
       sie
       Halt
       suchen,
       sich
       festklammern.
     

     
      »Drei
       Fad…«
       Teeds
       Stimme
       brach
       ab,
       ging
       in
       ein
      Würgen
       über,
       Jann
       stieß
       einen
       überraschten,
       erstickten
      Schrei
       aus
       –
       und
       verstummte
       ebenfalls.
     

     
      Dann
       ein
       Krachen
       wie
       von
       splitterndem
       Holz
       –
       oder
      brechenden
       Knochen?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Was
       ging
       da
       draußen
       vor?
       Ich
       beugte
       mich
       noch
       weiter
      seitlich
       vor,
       ignorierte
       die
       Schwäche
       in
       den
       Gliedern
       und
      die
       Schmerzen
       im
       Kopf.
     

     
      Die
       Pinasse
       –
       sie
       trieb
       unbemannt
       vor
       uns.
      Beziehungsweise
       das,
       was
       von
       ihr
       übrig
       geblieben
       war.
      Holztrümmer,
       Ruderblätter
       und
       Splitter.
       Von
       Jann
       und
      Teed
       hingegen
       keine
       Spur.
     

     
      Plötzlich
       ein
       Schrei.
       Eine
       Wasserfontäne
       leewärts.
       Ein
      langer
       grüner
       Arm,
       der
       über
       die
       SANTANNA
       hinweg
      peitschte,
        sich
        im
        Tauwerk
        verfing,
        es
        mit
      erbarmungsloser
       Gewalt
       mit
       sich
       riss.
     

     
      »Die
       Algen!«,
       schrie
       Kuki,
       der
       seine
       Sprache
       als
       Erster
      wieder
       fand.
       »Sie
       greifen
       an!«
       Er
       hielt
       das
       Schälmesser
      dicht
       an
       den
       feisten
       Leib
       gepresst,
       atmete
       heftig
       und
      deutete
       auf
       die
       fünf
       –
       nein,
       nunmehr
       sechs
       –
      Pflanzenarme,
       die
       das
       Schiff
       festzuhalten
       drohten.
     

     
      »Volle
       Fahrt
       voraus!«,
       rief
       ich
       anstelle
       des
       Kapitaans,
      der
       bleich
       auf
       seinem
       Achterdeck
       stand.
       Unmittelbar
      neben
       ihm
       tastete
       ein
       weiterer
       Algenarm
       über
       die
       Reling!
      Mit
       breiten,
       irgendwie
       lebendig
       wirkenden
       Blättern
       kroch
      er
       auf
       ihn
       zu,
       als
       könne
       er
       Colomb
       riechen.
       »Vorsicht!«,
      rief
       ich.
     

     
      Doch
       die
       Männer
       standen
       stocksteif,
       fassungslos
       nach
      all
       den
       Gefahren
       und
       Schicksalsschlägen
       einer
       weiteren
      Bedrohung
       gegenüber.
     

     
      Ich
       packte
       meinen
       Säbel
       fester
       und
       schlug
       auf
       einen
      Pflanzenarm
       ein,
       der
       sich
       unmittelbar
       neben
       mir
       um
       den
      Fockmast
       schlang.
       Trotz
       meiner
       Schwäche
       gab
       ich
       alles.
      Bloße
       Angst
       war
       es,
       die
       mich
       handeln
       ließ
       –
       und
       der
      Frust,
       so
       knapp
       vor
       dem
       nahen
       Ufer
       doch
       noch
       zu
      scheitern.
     

     
      Endlich
       kam
       Bewegung
       in
       die
       Matrosen.
       Sie
       hieben
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       stachen
       auf
       das
       feuchte
       Blattwerk
       ein.
     

     
      »Nehmt
       euch
       in
       Acht!«,
       rief
       Pieroo.
       »Greift
       nicht
       die
      Blätter
       an
       –
       die
       ätzen!«
     

     
      Wie
       zum
       Beweis
       schrien
       mehrere
       Männer
       auf.
       Sie
      fluchten
       und
       wedelten
       mit
       Blasen
       werfenden
       Händen
       in
      der
       Luft.
     

     
      »Mehr
       Dampf,
       Maschinist!«,
       befahl
       Colomb.
       »Wir
      bewegen
       uns
       kaum
       noch
       vorwärts.«
     

     
      Ich
       hieb
       auf
       einen
       zwanzig
       Meter
       langen
       Algenarm
       ein,
      der
       sich
       am
       Besammast
       empor
       rankte.
       Immer
       wieder
       glitt
      meine
       stumpfe
       Waffe
       ab.
       Zehn,
       zwölf
       Mal
       musste
       ich
      zuschlagen,
       bis
       das
       holzige
       Gewebe
       zerfaserte.
     

     
      »Achtung!«,
       schrie
       ich
       einem
       narbenzerfurchten
       jungen
      Matrosen
       zu,
       dem
       sich
       ein
       weiterer
       Algenausleger
       von
      hinten
       näherte.
       Er
       hörte
       mich
       nicht,
       hackte
       weiterhin
       auf
      Blattwerk
       ein,
       das
       die
       Reling
       hinauf
       kroch.
     

     
      Ich
       eilte
       ihm
       zu
       Hilfe,
       stieß
       ein
       pechgetränktes
      Holzscheit
       in
       das
       Kohleglutbecken
       und
       schleuderte
       es
      auf
       den
       Pflanzenarm.
       Kurz
       zuckte
       er
       wie
       unter
      Schmerzen,
       dann
       wandte
       er
       sich
       mir
       zu.
       Bedrohlich
      tasteten
       die
       Blätter
       in
       meine
       Richtung
       –
       um
       sich
      schließlich
        doch
        wieder
        abzuwenden
        und
        den
      unglücklichen
       Matrosen
       zu
       packen
       und
       zu
       umschlingen.
      Er
       schrie,
       wedelte
       panisch
       mit
       Armen
       und
       Beinen,
       als
      er
       in
       die
       Luft
       gehoben
       wurde.
       Auf
       seinem
       entblößten
      Oberkörper
       bildeten
       sich
       augenblicklich
       schwärende
      Ätzwunden.
       Ein
       letzter,
       erstickter
       Schrei.
       Gelbe,
      stinkende
       Flüssigkeit
       drang
       aus
       dem
       Mund
       des
      Matrosen.
       Algenschösslinge
       pressten
       sich
       durch
       die
      verätzte
       Haut
       in
       den
       Magen.
     

     
      Ich
       sah
       nicht
       weiter
       hin,
       hackte
       stattdessen
       wie
       ein
      Wahnsinniger
       auf
       den
       Algenstamm
       ein,
       wo
       er
       über
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Reling
       wucherte.
       Irgendwann
       knirschte
       es
       –
       oder
       war
       es
      ein
       Kreischen?
       –
       und
       der
       Arm
       glitt
       abgetrennt
       zurück
       ins
      Wasser.
       Sein
       bedauernswertes
       Opfer,
       bereits
       halb
       in
      Säure
       aufgelöst,
       folgte
       ihm.
     

     
      »Das
       Schiff
       ändert
       die
       Richtung!«,
       rief
       Jochim.
       Er
      wehrte
       sich
       gegen
       dürres,
       aber
       umso
       zäheres
       Blattwerk,
      das
       sich
       ums
       Ruder
       geschlungen
       hatte.
       Auch
       er
       war
      bereits
       von
       roten
       Strähnen
       und
       Blasen
       werfenden
      Wunden
       verunstaltet.
     

     
      Ich
       sah
       mich
       um,
       keuchend
       und
       zu
       Tode
       erschöpft.
      Tatsächlich.
       Wir
       wichen
       von
       unserer
       ursprünglichen
      Linie
       ab,
       fuhren
       parallel
       zum
       Strand
       an
       das
       Westende
      des
       Ufers.
     

     
      Was
       wollten
       die
       Algen?
       Besaßen
       sie
       Intelligenz?
     

     
      Ich
       wusste
       es
       nicht,
       wollte
       es
       in
       diesen
       Momenten
       auch
      gar
       nicht
       wissen.
       Ich
       schwang
       mein
       Schwert
       voll
       müdem
      Zorn,
        wohl
        wissend,
        dass
        wir
        gegen
        diesen
      tausendarmigen
       Gegner
       niemals
       gewinnen
       konnten.
     

     
      Ein
       weiterer
       Schrei
       erklang,
       ein
       weiterer
       Matrose
      wurde
       ins
       grüne
       Wasser
       gerissen.
     

     
      Wir
       schoben
       uns
       näher
       ans
       Land
       heran.
       Hatte
       Jochim
      die
       Gewalt
       über
       das
       Steuer
       zurück
       gewonnen?
     

     
      Mitnichten.
     

     
      Der
       Deutsche
       hatte
       ganz
       andere
       Sorgen,
       musste
       sich
      gemeinsam
       mit
       Kuki
       und
       Sneme
       Antonsson
       gegen
       einen
      wahren
       Dschungel
       der
       Wasserpflanzen
       verteidigen.
     

     
      »Achtung!«,
       rief
       irgendwer.
       Augenblicke
       später
       ertönte
      ein
       grässliches
       Knirschen.
     

     
      Der
       Rumpf
       zersplitterte!
     

     
      Der
       sandige
       Strand
       war
       nur
       noch
       Meter
       entfernt,
       bot
      eine
       verlockende,
       scheinbare
       Sicherheit.
       Wir
       rumpelten
      bei
       voller
       Maschinenleistung
       ins
       immer
       flacher
       werdende
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Uferwasser,
       zogen
       wohl
       eine
       breite
       Furche,
       während
      Holz,
       Plastiflex
       und
       Metall
       zerbrachen,
       zersplitterten,
      aufgerieben
       wurden.
     

     
      Ein
       letzter
       heftiger
       Ruck
       –
       und
       wir
       standen.
     

     
      Ich
       verlor
       den
       Boden
       unter
       den
       Füßen
       und
       rollte
       mich
      so
       gut
       wie
       möglich
       ab.
       Der
       Schmerz
       des
       Aufpralls
       war
      nur
       einer
       von
       vielen,
       die
       meinen
       Körper
       peinigten.
      Mühsam
       richtete
       ich
       mich
       wieder
       auf,
       alles
       nur
      verschwommen
       sehend,
       und
       drehte
       mich
       im
       Kreis,
       die
      Klinge
       abwehrbereit
       erhoben.
       Ich
       war
       jetzt
       eine
       leichte
      Beute
       für
       diese
       verfluchten
       Algen,
       zu
       Tode
       erschöpft
       und
      kaum
       mehr
       in
       der
       Lage,
       einen
       vernünftigen
       Gedanken
       zu
      fassen.
     

     
      »Sie
       …
       sie
       ziehen
       sich
       zurück!«,
       krächzte
       irgendwer
       mit
      ungläubiger
       Stimme.
     

     
      Herrliche,
       wunderbare
       Ruhe
       herrschte
       plötzlich.
     

     
      »Rasch
       von
       Bord
       und
       an
       Land,
       bevor
       sie
       es
       sich
       anders
      überlegen«,
       vernahm
       ich
       die
       Stimme
       des
       Kapitaans.
     

     
      Die
       Matrosen
       kletterten
       hastig
       an
       Tauen
       und
      Strickleitern
       ins
       seichte
       Wasser.
       Ich
       ließ
       mich
       einfach
      hinab
       fallen.
       Fühlte
       den
       feinen
       warmen
       Sand
       unter
      meinen
       nackten
       Füßen,
       stolperte
       ein
       paar
       Schritte
       den
      Strand
       hinauf
       –
       und
       brach
       zusammen.
     

     
      Die
       Schwärze
       hatte
       mich
       wieder.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      7.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       musste
       in
       erster
       Linie
       eine
       Person
       in
      Sicherheit
       bringen
       –
       und
       das
       war
       Sneme
       Antonsson.
     

     
      Also
       sprang
       er
       vom
       Deck,
       landete
       auf
       seinen
       müden
      alten
       Beinen,
       rollte
       sich
       ab
       und
       gab
       augenblicklich
      Fersengeld.
     

     
      Er
       ignorierte
       geflissentlich
       die
       Entsetzens-
       und
      Schmerzensschreie
       der
       anderen,
       presste
       seine
       Hände
       vor
      die
       Ohren
       und
       dachte
       nicht
       im
       Traum
       daran,
       sich
      umzudrehen
       und
       nachzusehen,
       ob
       er
       irgendjemandem
      helfen
       konnte.
     

     
      Erst
       als
       er
       den
       Rand
       des
       Sandstrandes
       erreicht
       hatte
      und
       der
       Vorhang
       des
       Dschungels
       ein
       weiteres
       rasches
      Vordringen
       verhinderte,
       blieb
       er
       stehen.
     

     
      Schwer
       keuchend
       lehnte
       Sneme
       seinen
       Oberkörper
      nach
       vorne,
       ließ
       das
       schartige
       Schwert
       fallen
       und
       stützte
      sich
       mit
       beiden
       Händen
       an
       den
       Knien
       ab.
       Ein
       paar
       tiefe
      Atemzüge
       später
       richtete
       er
       sich
       wieder
       auf
       und
       sah
       sich
      um.
       Es
       war
       ruhig
       geworden,
       so
       ruhig
       und
       beschaulich
      wie
       auf
       einem
       Friedhof.
     

     
      Die
       Bucht
       präsentierte
       sich
       von
       ihrer
       schönsten
       Seite.
      Da
       war
       prächtiger
       weißer
       Sand,
       der
       sich
       angenehm
      warm
       unter
       seinen
       nackten
       Füßen
       anfühlte.
       Türkisblaues
      Wasser,
       das
       in
       sanftem
       Rhythmus
       über
       den
       Strand
       leckte.
      Strahlender
       Sonnenschein,
       erfrischender
       Wind.
     

     
      Unglaublich.
     

     
      Letzte
       Reste
       des
       Algenteppichs
       hatten
       sich
       um
       das
      schäumende
       Riff
       versammelt.
       Dort
       trieben
       sie,
       die
      meterlangen
       Arme,
       und
       winkten
       über
       halbmeterhohe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wellenkämme
       hinweg
       scheinbar
       hierher.
     

     
      Die
       SANTANNA
       war
       gestrandet.
       Sie
       krängte
      steuerbord
       über.
       Der
       Rumpf
       war
       weitgehend
       zersplittert.
      Aus
       dem
       Inneren
       des
       Schiffes
       wurden
       Teile
       der
       Ladung
      mit
       dem
       eingedrungenen
       Wasser
       heraus
       getragen.
      Ringsumher
       standen,
       lagen
       oder
       saßen
       die
       Männer
       und
      blickten
       stumm
       auf
       das
       Wrack.
     

     
      Unweit
       vom
       Landeplatz
       ragten
       Unheil
       verkündend
       die
      verrotteten
       Reste
       eines
       alten
       Schiffskadavers
       aus
       der
      Brandung.
       Offensichtlich
       war
       es
       weit
       draußen
       auf
       See
      Leck
       geschlagen
       und
       hierher
       gespült
       worden
       …
     

     
      Yuli,
       die
       Unermüdliche,
       stampfte
       durch
       den
       Sand.
       Sie
      versorgte
       verwundete
       und
       erschöpfte
       Seefahrer.
       Einmal
      mehr
       kümmerte
       sie
       sich
       in
       besonderem
       Maße
       um
       den
      Ersten.
       Ihr
       prächtiges
       Hinterteil
       wackelte
       aufreizend
       hin
      und
       her.
       Sie
       führte
       ihn
       in
       Versuchung,
       das
       kleine
       Biest.
      Wenn
       ihm
       nur
       einfallen
       wollte,
       an
       wen
       ihn
       die
      Bordschwalbe
       erinnerte
       …
     

     
      Cosimus
       ließ
       sich
       in
       einem
       Bastkorb
       vom
       Schiff
      abseilen.
       Wie
       immer
       wedelte
       er
       mit
       einem
       parfümierten
      Tuch
       vor
       seiner
       Nase
       herum
       und
       beschwerte
       sich
       mit
      näselnder
       Stimme
       über
       die
       üblen
       Umstände,
       denen
       er
      während
       dieser
       Reise
       ausgesetzt
       war.
     

     
      Langsam
       marschierte
       Sneme
       zurück.
       Die
       Lage
       erschien
      ihm
       ausreichend
       sicher.
       Niemand
       würde
       ihm
       einen
      Vorwurf
       machen,
       dass
       er
       Fersengeld
       gegeben
       hatte.
       An
      Land,
       so
       galt
       das
       ungeschriebene
       Gesetz,
       war
       sich
       jeder
      Matrose
       selbst
       der
       nächste.
     

     
      »Pack
       mit
       an,
       Antonsson!«,
       befahl
       der
       Kapitaan.
     

     
      Er
       beeilte
       sich.
       Mehrere
       Matrosen
       bemühten
       sich,
       einen
      breitflächig
       losgelösten
       Teil
       des
       Rumpfes
       mit
       Hilfe
       eines
      zersplitterten
       Maststückes
       hoch
       zu
       hebeln.
       Ein
       Mann
       lag
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zur
       Hälfte
       darunter.
       Sein
       Leib
       zuckte
       heftig.
       Eine
      hässliche
       Mischung
       aus
       Blut
       und
       blubberndem
       Schaum
      drang
       aus
       seinem
       Mund.
     

     
      Ächzend
       und
       mit
       aller
       verbliebenen
       Kraft
       stemmten
       sie
      den
       Rumpfteil
       ausreichend
       hoch.
       Colomb
       und
       Jochim
      zogen
       den
       Eingeklemmten
       hervor.
       Erschöpft
       ließen
       die
      anderen
       das
       Wrackteil
       in
       den
       Sand
       zurück
       fallen.
     

     
      Ein
       Blick
       genügte.
       Sneme
       wusste
       sofort,
       dass
       die
       Arbeit
      umsonst
       gewesen
       war.
       Da
       gab
       es
       keine
       Hoffnung
       mehr.
      Die
       Beine
       des
       Matrosen
       waren
       zerquetscht,
       das
       Rückgrat
      gebrochen.
       Gurgelnde
       Laute
       drangen
       aus
       der
       Kehle
       des
      tödlich
       Verwundeten.
       Sein
       Körper
       zitterte
       unter
       den
      fürchterlichen
       Schmerzen.
     

     
      »Wer
       macht
       es?«,
       fragte
       der
       Kapitaan
       und
       blickte
       sich
      traurig
       um.
       Jedermann
       wusste,
       was
       gemeint
       war.
     

     
      »Ich«,
       hörte
       sich
       Sneme
       sagen.
     

     
      Er
       trat
       vor,
       stampfte
       durch
       die
       kleine
       Gasse
       der
      Überlebenden.
       Man
       machte
       ihm
       bereitwillig
       Platz
       und
      sah
       betreten
       beiseite.
       Manch
       einem
       der
       hart
       gesottenen
      Burschen
       standen
       Tränen
       in
       den
       Augen.
     

     
      Auch
       wenn
       er
       den
       Matrosen
       kaum
       kannte,
       der
       vor
       ihm
      lag
       –
       es
       schmerzte,
       ihn
       so
       leiden
       zu
       sehen.
       Sneme
       beugte
      sich
       hinab
       und
       sagte
       möglichst
       deutlich:
       »Es
       geht
       ganz
      schnell,
       mach
       dir
       keine
       Sorgen.
       Hast
       du
       mich
      verstanden?«
     

     
      Mit
       ein
       wenig
       Fantasie
       konnte
       man
       die
       Zuckungen
       des
      Mannes
       als
       Nicken
       deuten.
     

     
      »Mach's
       gut.«
       Sneme
       griff
       zum
       Messer,
       setzte
       an
       und
      zog
       mit
       aller
       Kraft
       durch.
       Nach
       wenigen
       Augenblicken
      beruhigte
       sich
       der
       Körper
       und
       es
       war
       vorbei.
     

     
      Sneme
       wischte
       das
       Blut
       am
       zerfetzten
       Hemd
       des
       Toten
      ab,
       stand
       auf
       und
       suchte
       sich
       eine
       Arbeit,
       bei
       der
       er
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      möglichst
       rasch
       vergessen
       konnte.
     

     
      »Ich
       kann
       euch
       auch
       nicht
       sagen,
       was
       passiert
       ist«,
       rief
      Kapitaan
       Colomb
       über
       ihre
       Köpfe
       hinweg.
       Er
       stand
       auf
      einer
       umgedrehten
       Kiste.
       »Ich
       weiß
       nicht,
       warum
       uns
       die
      Wasserpflanzen
       angegriffen
       haben.
       Ich
       weiß
       nicht,
      warum
       sie
       uns
       in
       Ruhe
       ließen,
       sobald
       wir
       an
       Land
      waren.
       Das
       Einzige,
       das
       ich
       mit
       Sicherheit
       sagen
       kann:
      Ich
       will
       so
       rasch
       wie
       möglich
       wieder
       weg
       von
       hier!«
     

     
      »Und
       wie
       sollen
       wir
       das
       anstellen?«,
       fragte
       einer
       der
      erschöpften
       Männer.
       »Die
       SANTANNA
       ist
       ein
       Wrack,
      wir
       haben
       keine
       Ersatzteile,
       und
       selbst
       wenn
       wir
       es
      schaffen,
       das
       Schiff
       wieder
       flott
       zu
       machen,
       werden
       uns
      die
       Pflanzen
       erneut
       attackieren.«
     

     
      »Seht
       euch
       doch
       um!«,
       sagte
       Colomb
       und
       wies
       zum
      Wald
       hin.
       »Der
       Urwald
       stellt
       uns
       ausreichend
       Holz
       zur
      Verfügung,
       um
       eine
       provisorische
       Helling
       zu
       errichten,
      auf
       die
       wir
       das
       Schiff
       ziehen
       können
       …«
     

     
      »Dazu
       fehlen
       uns
       die
       Männer
       und
       die
       Arbeitskraft!«
     

     
      »Ich
       werde
       euch
       zeigen,
       was
       mit
       Hilfe
       eines
      Flaschenzugs
       alles
       möglich
       ist.
       Ich
       garantiere
       euch,
       dass
      wir
       die
       SANTANNA
       an
       Land
       bekommen.«
     

     
      »Und
       wenn
       wir
       es
       tatsächlich
       schaffen
       und
       das
       Schiff
      reparieren
       können
       –
       was
       dann?
       Diese
       Pflanzen
       werden
      uns
       sicherlich
       nicht
       in
       die
       offene
       See
       zurück
       lassen.«
     

     
      Zustimmendes
       Gemurmel
       von
       allen
       Seiten
       unterstützte
      den
       Nörgler.
       Möglicherweise
       kam
       es
       manchen
       der
      Matrosen
       sogar
       zupass,
       dass
       sie
       gestrandet
       waren.
       Es
       gab
      schlimmere
       Orte,
       um
       zu
       sterben.
     

     
      Maddrax
       war
       die
       negative
       Einstellung
       der
       Männer
      Leid.
       »Ihr
       redet
       wie
       feige
       Landratten!«,
       warf
       er
       ihnen
       vor.
      Sneme
       Antonsson
       schluckte
       schwer
       ob
       dieser
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Beleidigung.
       Man
       konnte
       sie
       Hurenkinder
       oder
      Tagediebe
       nennen
       (womit
       man
       wohl
       bei
       den
       meisten
      Anwesenden
       Recht
       behalten
       würde)
       und
       ihnen
      vorwerfen,
       die
       stinkendste
       Brut
       zu
       sein,
       die
       jemals
       die
      Meere
       bereist
       hatte,
       aber
       man
       durfte
       Seeleute
       doch
      niemals
       mit
       Landratten
       vergleichen!
     

     
      Doch
       unbeirrt
       redete
       Maddrax
       weiter.
       »Um
       die
       Algen
      werden
       wir
       uns
       kümmern«,
       sagte
       er.
       »Als
       wir
       hier
      einfuhren,
       wurden
       wir
       von
       ihnen
       überrascht,
       aber
      schlussendlich
       haben
       wir
       es
       doch
       nur
       mit
       Pflanzen
       zu
      tun.
       Fürchtet
       ihr
       euch
       etwa
       vor
       Gemüse
      ?
       Wir
       können
       es
      schaffen,
       wenn
       wir
       alle
       gemeinsam
       zupacken!«
       Seine
      Augen
     

     
      glühten,
     

     
      seine
     

     
      Körpersprache
     

     
      zeigte
      Kampfeswillen.
     

     
      Was
       war
       es,
       das
       diesen
       seltsamen
       Mann
       mit
       dem
      schrecklichen
       Akzent
       vorwärts
       trieb?
       Welche
       Flamme
      brannte
       in
       ihm?
       Sneme
       konnte
       es
       beim
       besten
       Willen
      nicht
       ergründen.
       Er
       war
       so
       anders
       als
       sie
       alle.
       Mit
      seltsamem
       Wissen
       und
       einem
       gut
       funktionierenden
      Verstand
       gesegnet.
       Andererseits
       benahm
       er
       sich
       bei
       ganz
      profanen
       Dingen
       wie
       der
       letzte
       Idiot
       und
       hüpfte
      zielgerecht
       von
       einem
       Fettnäpfchen
       ins
       nächste.
     

     
      »Zuallererst
       verbrennen
       wir
       die
       Toten«,
       sagte
       Colomb.
      »Wir
       können
       ihnen
       leider
       kein
       Seemannsbegräbnis
      bereiten;
       ihre
       Leiber
       sollen
       schließlich
       nicht
       von
       den
      Algenmonstern
       gefressen
       werden.«
     

     
      Betreten
       nickten
       die
       Männer.
     

     
      »Und
       wenn
       es
       dämmert,
       begehen
       wir
       ein
       Totenfest«,
      fuhr
       der
       erfahrene
       Kapitaan
       mit
       erhobener
       Stimme
       fort.
      »Wir
       schlagen
       uns
       die
       Ranzen
       voll
       und
       besaufen
       uns
       mit
      Biir
       und
       Branntwein!«
     

     
      Damit
       hob
       er
       die
       gedrückte
       Stimmung
       ganz
       enorm.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Jubel
       erklang,
       Arme
       wurden
       in
       die
       Höhe
       gereckt.
       »Hoch
      lebe
       der
       Kapitaan!«,
       schrie
       Sneme.
       Die
       anderen
       Matrosen
      fielen
       bereitwillig
       ein.
     

     
      Heute
       würde
       er
       in
       der
       Tat
       saufen,
       bis
       er
       nicht
       mehr
      konnte.
       Ein
       kräftiger
       Rausch,
       so
       wusste
       er
       aus
       Erfahrung,
      war
       immer
       noch
       das
       beste
       Mittel,
       um
       zu
       vergessen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      8.
     

     
      Ich
       erwachte
       mit
       brummendem
       Schädel.
       Mein
       einziger
      Trost
       war,
       dass
       es
       kaum
       einem
       anderen
       der
       Männer
      besser
       ging
       als
       mir.
       Lediglich
       jene
       Matrosen,
       die
      Nachtwache
       gehabt
       und
       im
       Licht
       kräftiger
       Feuer
      mögliche
       Bewegungen
       der
       Algen
       beobachtet
       hatten,
      waren
       halbwegs
       nüchtern.
       Zur
       Erleichterung
       aller
       war
      die
       Nacht
       ruhig
       geblieben
       –
       bis
       auf
       ein
       wolfsähnliches
      Geheul,
       das
       von
       Zeit
       zu
       Zeit
       aus
       dem
       Urwald
       gedrungen
      war
       und
       uns
       erschreckt
       hatte.
     

     
      Yuli
       hatte
       mich
       neuerlich
       umsorgt.
       Sie
       hing
       wie
       eine
      Klette
       an
       mir,
       kümmerte
       sich
       nicht
       weiter
       um
       den
      Bocksplan
       und
       erregte
       damit
       ziemliches
       Ärgernis.
       Was
      sollte
       ich
       nur
       mit
       ihr
       anfangen?
       Meine
       Liebe
       gehörte
      Aruula,
       und
       ich
       war
       nicht
       gewillt,
       sie
       für
       ein
       paar
       heiße
      Stunden
       mit
       einem
       leichten
       Mädchen
       aufs
       Spiel
       zu
      setzen.
     

     
      »Auf,
       auf,
       ihr
       stinkendes
       Gejagudoo-Futter!«,
       schallte
      Colombs
       Stimme
       laut,
       viel
       zu
       laut
       über
       den
       Strand.
       Er
      befand
       sich
       in
       einem
       beneidenswerten
       Zustand,
       obwohl
      er,
       so
       wie
       wir
       alle,
       saurem
       Bier
       und
       scharfem
       Schnaps
      kräftig
       zugesprochen
       hatte.
       »Das
       Vergnügen
       war
       gestern
      –
       heute
       werdet
       ihr
       schuften,
       bis
       die
       Knochen
       krachen«,
      fuhr
       er
       aufmunternd
       fort.
     

     
      Er
       winkte
       mich
       herbei.
       Ich
       schob
       Yuli
       sanft
       beiseite,
      streckte
       meine
       verkaterten
       Muskeln
       und
       gesellte
       mich
      zum
       Kapitaan.
     

     
      »Ich
       habe
       den
       Männern
       gestern
       Einiges
       vorgegeben«,
      flüsterte
       er
       mir
       zu.
       »Aber
       ich
       kann
       mir
       nicht
       vorstellen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dass
       wir
       die
       SANTANNA
       so
       rasch
       wieder
       flott
      bekommen.«
       Seine
       Augen
       fixierten
       mich.
       Ich
       sah
       kühle
      Berechnung,
       aber
       auch
       Furcht
       darin.
       »Du
       hast
       gestern
      mit
       deiner
       kleinen
       Ansprache
       viel
       riskiert,
       Maddrax.
       Ich
      hoffe,
       du
       stehst
       zu
       deinen
       Worten.
       Ich
       unterstütze
       dich
      darin,
       aber
       enttäusche
       mich
       nicht.
       Sonst
       baumle
       ich
       das
      nächste
       Mal
       neben
       dir
       auf
       der
       Rah.«
     

     
      »Keine
       Angst,
       Kapitaan«,
       sagte
       ich
       mit
       mehr
       Sicherheit,
      als
       ich
       eigentlich
       in
       mir
       spürte.
       »Wenn
       sich
       die
       Leute
       ins
      Zeug
       legen
       und
       der
       Urwald
       gutes
       Holz
       liefert,
       haben
       wir
      die
       SANTANNA
       recht
       bald
       in
       ihrem
       Hilfsgestell.«
     

     
      »Dein
       Wort
       in
       Wudans
       Ohren
       …«
       Er
       straffte
       seinen
      Körper
       und
       rief
       über
       die
       Köpfe
       der
       Matrosen
       hinweg:
      »Ich
       übergebe
       hiermit
       das
       Kommando
       über
       den
      Bautrupp
       an
       den
       Ersten
       Lytnant.
       Wer
       ihm
       zu
      widersprechen
       wagt,
       den
       erinnere
       ich
       höchstpersönlich
      mit
       der
       Taratzenpeitsche
       an
       den
       Eid,
       den
       ihr
       mir
       alle
      geleistet
       habt.«
     

     
      Sie
       nickten.
       Da
       und
       dort
       entdeckte
       ich
       sogar
       ein
       wenig
      Schamgefühl
       für
       die
       brutale
       Behandlung,
       die
       sie
       mir
       vor
      ein
       paar
       Tagen
       hatten
       angedeihen
       lassen.
       Ich
       ließ
       mich
      nicht
       täuschen;
       hatten
       die
       Männer
       erneut
       das
       Gefühl,
      dass
       ich
       sie
       enttäuschte,
       würde
       die
       Stimmung
       rasch
      wieder
       umschlagen.
     

     
      »Dann
       an
       die
       Arbeit!«,
       rief
       ich
       entschlossen.
       »Holt
       alle
      Beile
       und
       Äxte
       herbei.
       Auch
       Taue
       werden
       wir
       benötigen.
      Yuli
       –
       du
       suchst
       dir
       drei
       Männer
       aus,
       die
       sich
       mit
       dir
      nach
       essbaren
       Früchten
       umsehen
       …
       Ihr
       braucht
       gar
       nicht
      so
       blöde
       zu
       grinsen,
       ihr
       Schweinebacken
       -fürs
       Vergnügen
      mit
       Yuli
       ist
       jetzt
       keine
       Zeit.«
     

     
      Ich
       schien
       den
       richtigen
       Ton
       getroffen
       zu
       haben.
       Den
      Ton,
       den
       sie
       von
       ihren
       Offizieren
       normalerweise
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gewohnt
       waren.
     

     
      »Lytnant
       –
       was
       ist
       eine
       Schweinebacke?«,
       fragte
       mich
      ein
       ratloser
       Matrose
       und
       pickte
       sich
       eine
       Laus
       aus
       seiner
      verfilzten
       Bartmatratze.
     

     
      »Etwas,
       das
       auf
       dem
       Grill
       landet,
       wenn
       es
       dumme
      Fragen
       stellt!«,
       schnauzte
       ich
       ihn
       an.
     

     
      Es
       kamen
       kein
       weiteren
       Fragen.
       Wenn
       ich
       das
       Spiel
       so
      spielte,
       wie
       die
       Männer
       es
       gewohnt
       waren,
       würde
       ich
      mich
       durchsetzen
       können.
     

     
      »Also
       los
       jetzt!«,
       fuhr
       ich
       fort.
       »Sehen
       wir
       uns
       an,
       was
      dieser
       Dschungel
       zu
       bieten
       hat.«
     

     
      Jedermann
       half
       mit,
       selbst
       die
       Verwundeten.
       Sie
       putzten,
      flochten,
       kochten,
       suchten
       den
       gut
       einen
       Kilometer
      langen
       Strand
       humpelnd
       nach
       Nutzvollem
       ab
       oder
      schnitten
       lange
       Streifen
       zähfasriger
       Farnblätter
       zurecht.
     

     
      Niedrig
       wachsende
       Pflanzen,
       die
       süßlichen
       Geruch
      verströmten,
       ergaben
       gekocht
       einen
       dicken
       Sud,
       der
       fast
      wie
       Teer
       war
       und
       das
       Schiff
       gut
       abdichten
       würde.
     

     
      Die
       ersten
       vierundzwanzig
       Stunden
       hatten
       wir
      verantwortungslos
       offen
       auf
       dem
       Strand
       verbracht.
      Kaum
       geschützt,
       ohne
       zu
       wissen,
       was
       uns
       aus
       dem
      Urwald
       oder
       vom
       Wasser
       her
       drohen
       könnte.
       Jetzt
      bauten
       wir
       primitive
       Hütten
       in
       der
       Nähe
       der
       einzigen
      größeren
       Felsansammlung
       am
       Strand,
       kleideten
       sie
       mit
      breiten
       Farnblättern
       aus
       und
       errichteten
       mit
       den
       ersten
      gefällten
       Holzstämmen
       eine
       Art
       Schutzwall.
       Das
       Schiff
      schien
       uns
       als
       Schlafstätte
       keinesfalls
       sicher;
       zu
       nah
      befand
       es
       sich
       am
       Wasser.
     

     
      Binnen
       weniger
       Stunden
       stand
       unser
       kleines
       Lager.
      Wir
       schleppten
       die
       wichtigsten
       Ausrüstungsgegenstände
      aus
       der
       SANTANNA
       herbei,
       stellten
       einen
       Dienstplan
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      für
       die
       Bewachung
       auf
       und
       machten
       uns
       schließlich
      daran,
       den
       Urwald
       im
       großen
       Stil
       abzuholzen.
     

     
      Befanden
       wir
       uns
       tatsächlich
       auf
       Grönland?
       War
       durch
      den
       Klimaumschwung
       alles
       Eis
       der
       gewaltigen
       Gletscher
      geschmolzen
       und
       hatte
       einem
       neuen,
       lebenswerten
      Biotop
     

     
      Platz
     

     
      gemacht?
     

     
      Dieser
     

     
      Ort
     

     
      war
      zugegebenermaßen
       paradiesisch.
       Er
       lud
       dazu
       ein,
       einfach
      ein
       paar
       Tage
       oder
       gar
       Wochen
       auszuspannen.
       Aber
       ich
      war
       mir
       ziemlich
       sicher,
       dass
       auch
       dieser
       Garten
       Eden
      eine
       Schlange
       beherbergte.
       Die
       lebenden
       Algen
       waren
      sicher
       nicht
       die
       einzige
       Gefahr
       hier.
     

     
      Yuli
       kehrte
       mit
       ihren
       Männern
       zurück
       und
       unterbrach
      meine
       trüben,
       rastlosen
       Gedanken.
       »Fette
       Beute!«,
       rief
       sie
      lachend.
       »In
       den
       Hügeln
       hinter
       uns
       wimmelt
       es
       nur
       so
      von
       Wild.
       Essbare
       Wurzeln
       haben
       wir
       ebenfalls
      gefunden,
       und
       diese
       seltsamen
       Baumfrüchte
       hier
       …«
     

     
      Sie
       deutete
       auf
       kokosnussähnliche
       Früchte.
       Die
       Schalen
      waren
       schwarz,
       kopfgroß
       und
       zogen
       weiße
       Fäden
       nach.
      Gelbliche
       Milch
       tropfte
       aus
       einer
       von
       ihnen.
       Yuli
       hielt
      ihren
       Mund
       an
       die
       Öffnung
       und
       schlürfte
       begierig,
       noch
      bevor
       ich
       sie
       daran
       hindern
       konnte.
     

     
      Meine
       antrainierten
       Reflexe
       ließen
       mir
       die
       Haare
       zu
      Berge
       stehen.
       Uns
       Air-Force-Piloten
       war
       das
       Verhalten
      auf
       unbekanntem
       Terrain
       in
       monatelangem
       Training
      eingebläut
       worden:
       Keinesfalls
       dürfe
       man
       größere
      Mengen
       einer
       unbekannten
       Speise
       zu
       sich
       nehmen.
      Anfänglich
       nur
       tröpfchen-
       oder
       stückchenweise,
       um
       die
      Wirkung
       unbekannter
       Inhaltsstoffe
       auf
       den
       eigenen
      Metabolismus
       überprüfen
       zu
       können.
     

     
      »Mmm!«
       Yuli
       leckte
       sich
       genießerisch
       die
       Lippen.
      »Schmeckt
       verdammt
       gut.«
     

     
      Augenblicklich
       bildete
       sich
       eine
       Traube
       von
       Matrosen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      um
       die
       Rückkehrer.
       Die
       mit
       Bordnahrung
       nicht
       gerade
      verwöhnten
       Männer
       stürzten
       sich
       auf
       Obst
       und
       Gemüse.
      Es
       dauerte
       einige
       Zeit,
       bis
       die
       Männer
       beruhigt
       –
       und
      halbwegs
       gesättigt
       –
       waren.
       Entweder
       würden
       sie
       in
      wenigen
       Minuten
       alle
       schmerzverkrümmt
       am
       Boden
      liegen,
       oder
       sie
       hatten
       Glück
       gehabt.
       Ich
       beschloss,
       nach
      wie
       vor
       misstrauisch
       zu
       bleiben
       und
       das
       Knurren
       meines
      Magens
       erst
       einmal
       zu
       ignorieren.
       Lustlos
       kaute
       ich
       auf
      halb
       verdorbenen
       Tofanen
       herum.
     

     
      Am
       Nachmittag
       machte
       sich
       eine
       größere
       Gruppe
      jagderfahrener
       Männer
       auf,
       um
       an
       jenen
       Wildwechseln,
      die
       Yuli
       markiert
       hatte,
       nach
       Beute
       Ausschau
       zu
       halten.
      Mehr
       als
       vierzig
       Mägen
       mussten
       gefüllt
       und
       bei
       Laune
      gehalten
       werden.
     

     
      »Was
       weißt
       du
       noch
       über
       diese
       grüne
       Insel?«,
       fragte
      mich
       Colomb
       in
       einer
       ruhigen
       Minute.
       »Gibt
       es
       irgendwo
      Ruinenstädte
       oder
       Relikte
       aus
       der
       Alten
       Zeit,
       in
       denen
      wir
       wertvolle
       Dinge
       für
       die
       SANTANNA
       finden
      können?«
       Er
       deutete
       auf
       den
       völlig
       zerstörten
       Bug
       des
      Schiffes.
       Hier
       würden
       Plastiflex-
       und
       Metallteile
       aus
       der
      Zeit
       vor
       »Christopher-Floyd«
       beim
       Neuaufbau
       sicherlich
      gute
       Dienste
       leisten.
     

     
      »Ich
       habe
       bereits
       darüber
       nachgedacht«,
       antwortete
       ich.
      »Doch
       um
       ehrlich
       zu
       sein:
       Ich
       weiß
       nicht
       viel
       über
      Grönland.«
     

     
      Ich
       schloss
       die
       Augen
       und
       erinnerte
       mich
       an
       meinen
      einzigen
       Besuch,
       den
       ich
       der
       riesigen
       Insel
       jemals
      abgestattet
       hatte.
       Im
       Jahr
       2009
       hatte
       ich
       meine
       F-22
       in
       der
      821sten
       Air
       Base
       von
       Thule
       zwischengelandet
       und
      auftanken
       lassen.
       Die
       Basis
       hatte
       damals
       hauptsächlich
      als
       Aufklärungsstützpunkt
       gedient,
       mit
       Schwerpunkt
      Satellitenbeobachtung,
       Weltraumüberwachung
       und
       als
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Teil
     

     
      des
     

     
      weltumspannenden
     

     
      amerikanischen
      Raketenabwehrsystems.
     

     
      Ich
       seufzte.
     

     
      Die
       USA
       als
       Machtverbund
       existierte
       inzwischen
       wohl
      ebenso
       nicht
       mehr
       wie
       das
       dichte
       Raketenabwehrsystem,
      das
       eine
       Reihe
       paranoider
       republikanischer
       Präsidenten
      mit
       enormen
       finanziellen
       Mitteln
       ausgebaut
       hatte.
     

     
      Und
        was
        hatte
        ihnen
        diese
        Verschwendung
      amerikanischer
       Steuergelder
       genutzt,
       als
       der
       Komet
       auf
      die
       Erde
       gestürzt
       war?
       Gar
       nichts.
     

     
      »Fällt
       dir
       noch
       etwas
       ein?«,
       fragte
       mich
       Kapitaan
      Colomb
       mit
       wachsender
       Ungeduld.
     

     
      »Es
       gab
       einmal
       einen
       Stützpunkt
       meines
       …
      Heimatvolkes
       auf
       Grönland«,
       antwortete
       ich
       vorsichtig.
     

     
      »Na
       also!«,
       rief
       er
       enthusiastisch
       aus
       und
       klopfte
       mir
      freundschaftlich
       auf
       die
       Schulter.
       »Dann
       nichts
       wie
       hin!«
      »Leider
       ist
       die
       Insel
       recht
       großflächig«,
       zerstörte
       ich
      seine
       Illusionen.
       »Der
       Ort
       befindet
       sich
       mehr
       als
      zweitausendfünfhundert
       Kilometer
       nördlich
       von
       hier.
      Besser
       gesagt:
       weit
       über
       tausendvierhundert
       nautische
      Meilen.«
     

     
      Colomb
       erblasste.
       »Das
       ist
       wahrlich
       ein
       großes
      Inselchen,
       auf
       dem
       wir
       gestrandet
       sind«,
       sagte
       er
      schließlich.
     

     
      »So
       ist
       es.
       Ich
       habe,
       ehrlich
       gesagt,
       keine
       Ahnung,
       wo
      sich
       weitere
       menschliche
       Ansiedlungen
       befunden
       haben
      –
       oder
       noch
       befinden.
       Aufs
       Geratewohl
       eine
       Expedition
      auszurüsten,
       scheint
       mir
       mehr
       als
       unvernünftig.«
     

     
      Ein
       Ruck
       ging
       durch
       seinen
       Körper.
       »Wir
       dürfen
       nichts
      unversucht
       lassen«,
       sagte
       er
       barsch.
       »Du
       magst
       sehr
       viel
      altes
       Wissen
       besitzen
       und
       schlau
       wie
       ein
       Fuxx
       sein
       –
       aber
      meine
       Erfahrung
       sagt
       mir,
       dass
       diese
       Insel
       einen
       viel
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      großen
       Reichtum
       an
       Nahrungsquellen
       besitzt,
       um
      längere
       Zeit
       unbewohnt
       zu
       bleiben.
       Ich
       maße
       mir
       auch
      nicht
       an
       zu
       glauben,
       der
       erste
       zu
       sein,
       der
       Grönland
       nach
      Kristofluu
       wieder
       entdeckt
       hat.
       Wer
       weiß,
       welche
       Wesen
      hinter
       dem
       nächsten
       Baum
       lauern.«
     

     
      Wie
       zur
       Bestätigung
       hörten
       wir
       wieder
       dieses
      wolfsähnliche
       Geheul,
       an
       das
       wir
       uns
       in
       der
       kurzen
       Zeit
      unseres
       Aufenthalts
       noch
       nicht
       gewöhnt
       hatten.
       Das
      Gejaule
       passte
       in
       meinen
       Augen
       keinesfalls
       zu
       dem
      dichten
       Dschungel,
       der
       hinter
       uns
       begann.
     

     
      Mir
       wurde
       einmal
       mehr
       deutlich,
       dass
       ich
       trotz
       meiner
      mehrmonatigen
       Reise
       durch
       diese
       postapokalyptische
      Welt
       noch
       immer
       keinen
       blassen
       Schimmer
       hatte,
       wie
       sie
      heutzutage
       funktionierte
       –
       und
       warum
       sie
       sich
       noch
      drehte.
     

     
      »Wen
       willst
       du
       schicken?«,
       fragte
       ich
       den
       Kapitaan.
     

     
      »Auf
       jeden
       Fall
       wird
       Yuli
       mit
       von
       der
       Partie
       sein«,
      antwortete
       er
       wie
       aus
       der
       Pistole
       geschossen.
       »Die
       Hure
      ist
       an
       Bord
       des
       Schiffs
       ein
       wichtiger
       Faktor,
       um
       die
      Männer
       ruhig
       zu
       halten.
       Jeder
       weiß,
       dass
       er
       in
       einem
      bestimmten
       Rhythmus
       zum
       Zug
       kommt,
       und
       ist
       damit
      zufrieden.
       Doch
       hier
       an
       Land
       gibt
       es
       für
       die
       Matrosen
       zu
      viel
       Raum
       und
       zu
       viel
       Zeit.«
       Er
       bedachte
       mich
       mit
       einem
      vorwurfsvollen
       Seitenblick.
       »Ich
       möchte
       Eifersüchteleien
      vermeiden,
       weil
       Yuli
       dem
       einen
       oder
       anderen
       plötzlich
      übermäßig
       viel
       Zeit
       widmet.«
     

     
      »Ich
       verstehe.«
       Aus
       der
       Sicht
       des
       Kapitaans
       war
       die
      Entscheidung
       durchaus
       nachvollziehbar.
       Das
       hinderte
      mich
       allerdings
       nicht
       daran,
       mir
       Sorgen
       um
       Yuli
       zu
      machen.
     

     
      »Keine
       Angst«,
       sagte
       Colomb,
       als
       hätte
       er
       meine
      Gedanken
       erraten.
       »Die
       Kleine
       kann
       besser
       auf
       sich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      aufpassen
       als
       manch
       einer
       der
       Matrosen.«
     

     
      »Wen
       willst
       du
       ihr
       mitgeben?«,
       bohrte
       ich
       nach.
     

     
      »Sneme.
       Ich
       traue
       ihm
       mittlerweile,
       auch
       wenn
       er
       nicht
      von
       meiner
       eigenen
       Mannschaft,
       sondern
       von
       der
      KRAHAC
       stammt.
       Niemand
       wird
       auf
       See
       so
       alt
       wie
       er,
      wenn
       er
       nicht
       einen
       gut
       funktionierenden
       Verstand
      besitzt.
       Er
       ist
       ein
       alter
       Fuchs,
       gerissen
       und
       selbstsüchtig.
      Eine
       ausgezeichnete
       Mischung,
       wenn
       es
       darum
       geht,
      einen
       kleinen
       Trupp
       sicher
       hierher
       zurück
       zu
       führen.«
     

     
      Ich
       schauderte
       bei
       dem
       Gedanken,
       welche
       Werte
      Colomb
       als
       Maßstab
       für
       sein
       Auswahlverfahren
      heranzog.
     

     
      »Dazu
       Trubillo,
       Haans
       Dreiauge
       und
       Hakenmaul«,
      fuhr
       er
       nach
       wenigen
       Momenten
       des
       Nachdenkens
       fort.
      Alles
       ältere
       und
       erfahrene
       Männer.
       Keine,
       die
       die
      Gelegenheit
       nützen
       würden,
       über
       die
       Bordschwalbe
      herzufallen,
       sobald
       sie
       sich
       außerhalb
       der
       Sichtweite
       zum
      Schiff
       befanden.
     

     
      »Eine
       gute
       Wahl«,
       bestätigte
       ich
       dem
       Kapitaan.
     

     
      »Es
       stellt
       sich
       nur
       noch
       die
       Frage,
       in
       welche
       Richtung
      wir
       sie
       schicken
       sollen.
       Östlich
       oder
       westlich.
       Entlang
       der
      Küste
       oder
       direkt
       ins
       Landesinnere.«
     

     
      »Ich
       würde
       die
       Westküste
       empfehlen«,
       gab
       ich
       zur
      Antwort.
       »Ansiedlungen
       profitieren
       in
       erster
       Linie
       von
      der
       Nähe
       zum
       Ozean,
       der
       sie
       ernährt.«
     

     
      »Und
       warum
       in
       westliche
       Richtung?«,
       bohrte
       der
      Kapitaan
       nach.
     

     
      »Das
       sagt
       mir
       mein
       Gefühl«,
       erwiderte
       ich.
       »Die
      ursprünglichen
       grönländischen
       Siedler
       stammen
       aus
      Kanad…
       ich
       meine,
       aus
       Meeraka.«
     

     
      »Dein
       Wissen
       überrascht
       mich
       einmal
       mehr«,
       sagte
      Colomb,
       nicht
       ohne
       einen
       misstrauisch
       klingenden
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Unterton.
     

     
      In
       den
       Augen
       vieler
       Menschen
       des
       26.
       Jahrhunderts
      war
       ich
       ein
       Mysterium.
       Einige
       empfanden
       Bewunderung,
      andere
       Angst.
       Wieder
       andere
       –
       ich
       musste
       an
       meine
       erste
      Begegnung
       mit
       Sorbans
       Horde
       denken
       –
       sahen
       sogar
      einen
       Gott
       in
       mir.
     

     
      »Mir
       deucht,
       die
       Gelegenheit
       ist
       günstig
       für
       einen
      kleinen
       Spaziergang«,
       ließ
       sich
       ein
       dünnes
       Stimmchen
      vernehmen.
       Cosimus,
       der
       eitle
       und
       etwas
       einfältige
      Pimp,
       war
       leise
       an
       uns
       herangetreten.
       »Werden
       Sie
       mir
      Gesellschaft
       leisten,
       während
       ich
       entlang
       dieses
      prachtvollen
       Küstenstreifens
       flaniere?«,
       fragte
       er
       den
      Kapitaan.
     

     
      »Es
       tut
       mir
       Leid,
       mein
       Herr«,
       entgegnete
       Colomb,
      bleich
       geworden.
       »Die
       Pflicht
       ruft
       …«
     

     
      »…
       aber
       die
       müssen
       sie
       ja
       nicht
       unbedingt
       erhören«,
      führte
       der
       Geck
       den
       Satz
       fort.
       »Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
      mein
       Oheim,
       Hugu
       Fernanduu,
       es
       besonders
       gerne
       sähe,
      wenn
       Sie
       sich
       mehr
       mit
       mir
       beschäftigten.«
     

     
      Ich
       konnte
       Kapitaan
       Colombs
       Zähne
       knirschen
       hören.
      Er
       hasste
       den
       etwas
       einfältigen
       und
       verwöhnten
       Knaben
      wie
       die
       Pest,
       hatte
       ihn
       aber
       seinem
       Hauptfinanzier
      zuliebe
       mit
       auf
       die
       Reise
       nach
       Meeraka
       nehmen
       müssen.
      Er
       nickte
       schicksalsergeben
       und
       winkte
       zwei
       der
      bewaffneten
       Lagerwachen,
       ihn
       und
       den
       Einfaltspinsel
       zu
      begleiten.
     

     
      Ich
       musste
       leise
       lachen,
       als
       ich
       Cosimus
       von
       der
      »neuesten
       Collection
       rüschenbesetzter
       Hemden
       für
       den
      eleganten
       Herrn
       in
       Baacelonna«
       erzählen
       hörte,
       und
      selbstverständlich
       von
       seiner
       großen
       Liebe
       Elkie,
      während
       sie
       sich
       mit
       gewählten
       Schritten
       vom
       Schiff
      entfernten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mein
       Hochgefühl
       war
       nur
       von
       kurzer
       Dauer.
       Denn
       als
      ich
       mich
       umdrehte,
       musste
       ich
       bemerken,
       dass
       die
      Matrosen
       während
       meines
       Gesprächs
       mit
       dem
       Kapitaan
      die
       Arbeit
       hatten
       schleifen
       lassen.
     

     
      »Ihr
       faules
       Pack!«,
       brüllte
       ich
       los,
       wie
       es
       von
       mir
      erwartet
       wurde.
       »Die
       Krampen
       hoch,
       die
       Äxte
      geschultert,
        und
        ab
        in
        den
        Wald!
        Bis
        zur
      Abenddämmerung
       müssen
       fünf
       Baumreihen
       gefällt
       sein,
      sonst
       bekommt
       der
       Peitschmeister
       Arbeit!
       Habt
       ihr
       mich
      verstanden?«
     

     
      Manch
       einer
       nickte
       dümmlich
       und
       mit
       neuem
       Respekt.
      Die
       meisten
       Matrosen
       waren
       zufrieden
       über
       meine
      Redeweise
       –
       die
       wohl
       einzige
       Sprache,
       die
       sie
      verstanden.
       Es
       fehlte
       nur
       noch,
       dass
       einer
       der
       Männer
      tatsächlich
       nach
       ein
       paar
       Peitschenschlägen
       als
      Aufmunterung
       verlangte,
       weil
       er
       sich
       müde
       fühlte
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      9.
     

     
      Sneme
       brach
       mit
       den
       ersten
       Sonnenstrahlen
       des
       nächsten
      Tages
       auf.
       Yuli
       trippelte
       neben
       ihm
       her,
       während
       die
       drei
      Leichtmatrosen
       im
       Gänsemarsch
       folgten.
     

     
      »Zeig
       mir
       den
       Weg,
       den
       ihr
       gestern
       genommen
       habt«,
      forderte
       Sneme
       die
       Bordschwalbe
       auf.
     

     
      Mit
       ihrem
       schlanken
       Arm
       deutete
       sie
       Richtung
       Westen,
      an
       einer
       niedrigen,
       aber
       markanten
       Baumgruppe
       vorbei.
      »Ich
       dachte,
       wir
       bleiben
       in
       Meeresnähe?«,
       fragte
       sie.
     

     
      »Ich
       habe
       mir
       gestern
       Abend
       bereits
       die
       Umgebung
      angesehen«,
       meinte
       Sneme.
       »Die
       Felsklippen
       am
       Ende
      des
       Sandstrandes
       sind
       einfach
       zu
       hoch
       und
       zu
       steil,
       um
      sie
       ohne
       Probleme
       bewältigen
       zu
       können.
       Wir
       sind
      schließlich
       Matrosen
       und
       keine
       Eichelkatzen.«
     

     
      Schweigend
       marschierten
       sie
       weiter.
     

     
      Nahe
       der
       im
       Morgentau
       glänzenden
       Bäume
       drangen
      sie
       ins
       Unterholz
       vor.
       Hier
       roch
       es
       noch
       nach
       Meer,
       nach
      Salz,
       nach
       fauligem
       Tang.
       Eine
       Mischung,
       die
       Sneme,
       wie
      er
       wusste,
       in
       den
       folgenden
       Tagen
       schmerzhaft
      vermissen
       würde.
     

     
      »Im
       Morgengrauen
       des
       dritten
       Tages
       seid
       ihr
       wieder
      zurück«,
       hatte
       ihm
       der
       Kapitaan
       befohlen.
       »Beansprucht
      Yuli
       nicht
       zu
       sehr,
       verstanden?
       Sie
       kann
       schreiben
       und
      zeichnen
       und
       soll
       einen
       Plan
       der
       Strecke,
       die
       ihr
      zurücklegt,
       anfertigen.
       Sobald
       ihr
       etwas
       Wichtiges
       oder
      Interessantes
       entdeckt,
       wird
       es
       in
       diesem
       Büchlein
      vermerkt.«
       Colomb
       hatte
       ihm
       eine
       lederne
       Kladde
       in
       die
      Hand
       gedrückt,
       deren
       erste
       Hälfte
       mit
       Aufzeichnungen
      in
       seiner
       krakeligen
       Schrift
       gefüllt
       war.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Welch
       sinnlose
       Zeitvergeudung,
       das
       aufzuschreiben,
       was
      man
       erlebt!,
       dachte
       Sneme.
       Man
       kann
       es
       doch
       genauso
       gut
      erfühlen.
     

     
      Aber
       er
       würde
       den
       Anweisungen
       des
       Kapitaans
      gehorchen.
       Der
       Mann
       war
       erfahren
       und
       exzellent
       auf
      seinem
       Posten.
       Er
       verteilte
       ausreichend
       Peitschenhiebe
      und
       benachteiligte
       dabei
       niemanden.
       So
       gedieh
       keinerlei
      Missgunst
       oder
       Eifersucht
       wie
       auf
       manch
       anderem
      Schiff.
       Sneme
       besaß
       genügend
       Menschenkenntnis,
       um
      das
       beurteilen
       zu
       können.
       Auch
       er
       war
       einmal
       ein
       guter
      Erster
       gewesen,
       aber
       das
       lag
       lange
       zurück.
       Als
       er
       noch
      kräftig
       und
       nicht
       von
       schmerzenden
       Narben
       gezeichnet
      gewesen
       war
       …
     

     
      »Da
       is'n
       Trampelpfad«,
       sagte
       Haans
       Dreiauge
       völlig
      unaufgeregt.
       Er
       kaute
       stinkenden
       Tabak
       und
       spuckte
       alle
      paar
       Sekunden
       braunen
       Priem
       ins
       Unterholz.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       konzentrierte
       sich
       wieder
       auf
       seine
      Aufgabe.
       Der
       Matrose,
       der
       seinen
       seltsamen
       Beinamen
      jenem
       seltsamen
       runden
       Glas
       verdankte,
       das
       er
       sich
       mit
      glühender
       Hitze
       in
       die
       Stirn
       hatte
       brennen
       lassen,
       lag
      richtig.
       Hier
       kreuzte
       eine
       breite
       Spur
       den
       Pfad,
       den
       die
      Jäger
       gestern
       getreten
       hatten.
     

     
      Hakenmaul
       grunzte,
       so
       wie
       er
       es
       den
       ganzen
       lieben
      Tag
       lang
       tat.
       »Sieht
       nach
       größeren
       Viechern
       aus«,
       setzte
      er
       hinzu
       und
       kratzte
       sich
       nervös
       am
       linken
       Mundwinkel,
      dessen
       Entzündung
       nach
       einem
       Schwerthieb
       vor
       zwei
      Monden
       einfach
       nicht
       verheilen
       wollte.
     

     
      Sneme
       griff
       ins
       dornige
       Gestrüpp,
       das
       hier
       seitlich
      wuchs.
       Seine
       noch
       immer
       scharfen
       Augen
       hatten
       das
      kleine
       Fellbüschel
       sofort
       entdeckt.
     

     
      »Sieht
       nach
       Lupa-Haaren
       aus«,
       sagte
       er.
     

     
      »Scheint
       so«,
       murmelte
       Yuli
       zustimmend,
       die
       sich
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihm
       herabbeugte.
       Sie
       duftete
       prächtig,
       und
       ihre
       fülligen
      Dutten
       pressten
       sich
       verführerisch
       an
       seinen
       Oberkörper.
      Würde
       der
       Kapitaan
       Ärger
       machen,
       wenn
       er
       die
       kleine
      Bordschwalbe
       gleich
       zu
       Beginn
       ihres
       Ausflugs
       mal
       so
      richtig
       hernahm?
     

     
      Aber
       da
       war
       noch
       das
       Problem
       mit
       den
       drei
       anderen
      Matrosen.
       Sie
       waren
       zwar
       zusammen
       genommen
       noch
      immer
       nicht
       so
       intelligent
       wie
       eine
       einzige
       läufige
      Wisaau,
       doch
       ihre
       Verschlagenheit
       machte
       sie
       zu
      keineswegs
       zu
       unterschätzenden
       Gegnern,
       wenn
       es
       um
      die
       Gunst
       der
       einzig
       verfügbaren
       Frau
       der
       SANTANNA
      ging.
     

     
      Also
       unterdrückte
       Sneme
       den
       Hormonschub
       in
       seiner
      Hose
       so
       gut
       es
       ging
       und
       konzentrierte
       sich
       wieder
       auf
       die
      Spuren.
       »Es
       dürfte
       ein
       ganzes
       Rudel
       dieser
       Lupas
       hier
      durchgetrabt
       sein«,
       sagte
       er.
       »Sie
       müssen
       zäh
       sein,
       denn
      sie
       stören
       sich
       nicht
       an
       den
       Dornenbüschen.«
     

     
      Schweigend
       marschierten
       sie
       weiter
       und
       passierten
       den
      kleinen
       stillen
       See,
       an
       dem
       die
       Bordschwalbe
       gestern
       die
      seltsam
       und
       gut
       schmeckenden
       Früchte
       gepflückt
       hatte.
      Kurz
       hielten
       sie
       an,
       tranken
       und
       aßen
       und
       verrichteten
      ihre
       Notdurft.
     

     
      Hier
       endeten
       die
       gestrigen
       Spuren,
       und
       es
       begann
       eine
      mühsame
       Zeit.
       Mit
       den
       Krummsäbeln
       hackten
       sie
       sich
      schwitzend
       und
       fluchend
       durch
       den
       Urwald;
       stets
      abwechselnd
       und
       mit
       rasch
       ermüdenden
       Oberarmen.
      Klebrige
       Lianen,
       fleischige
       und
       breite
       Schlingpflanzen
      und
       ätzende
       Flüssigkeit
       absondernde
       Riesenblätter
      erschwerten
       das
       Vorwärtskommen.
     

     
      Gegen
       Mittag
       mochten
       sie
       dreitausend
       Schritte
      vorangekommen
       sein,
       wie
       Yuli
       meinte
       –
       viel
       zu
       wenig.
      Immerhin
       ging
       es
       aufwärts,
       und
       wenn
       Sneme
       sein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Gefühl
       nicht
       trog,
       würden
       sie
       bald
       die
       Höhe
       der
       Klippen
      erreicht
       haben.
     

     
      Sein
       Orientierungssinn
       funktionierte
       selbst
       hier
      hervorragend.
       Der
       Dschungel
       war
       im
       Prinzip
       nichts
      anderes
       als
       ein
       weiter
       Ozean,
       dem
       man
       seine
      Geheimnisse
       ebenso
       lassen
       musste.
     

     
      Dennoch
       war
       er
       mehr
       als
       überrascht,
       als
       sie
       schließlich
      die
       Lichtung
       erreichten
       und
       eine
       nahezu
       perfekte
      Rundumsicht
       genossen.
     

     
      »Unglaublich«,
       sagte
       Yuli
       schwer
       atmend.
     

     
      Auch
       sie
       hatte
       sich
       an
       der
       Schwertarbeit
       beteiligt
       und
      einmal
       mehr
       ihren
       »Mann«
       gestanden.
       Dementsprechend
      erschöpft
       und
       verschwitzt
       lehnte
       sie
       sich
       nun
       gegen
      einen
       morschen,
       einsam
       stehenden
       Baum.
     

     
      Die
       Aussicht
       war
       berauschend,
       in
       der
       Tat.
     

     
      Sie
       befanden
       sich
       auf
       einem
       kleinen
       Gipfel,
       dessen
      Spitze
       vollkommen
       kahl
       war.
       Ein
       Blitz
       musste
       hier
       vor
      kurzer
       Zeit
       eingeschlagen
       und
       in
       einer
       gewaltigen
      Feuersbrunst
       den
       gesamten
       Waldbestand
       in
       weitem
      Umkreis
       vernichtet
       haben.
       Etliche
       Mannslängen
       entfernt
      befand
       sich
       der
       Einstich,
       durch
       den
       sie
       hier
       herauf
      gelangt
       waren.
       Dahinter
       lag
       steil
       abfallendes
       Grün,
       das
      schließlich
       im
       schmalen
       Küstenstreifen
       und
       dem
       Meer
      mündete.
       Mit
       viel
       Fantasie
       konnte
       man
       die
       SANTANNA
      erahnen,
       und
       die
       kleinen
       Punkte,
       die
       da
       und
       dort
       am
      Strand
       entlang
       liefen,
       waren
       wohl
       ihre
       Kameraden.
      Östlich
       und
       westlich
       vom
       Sandstrand
       bot
       sich
       ein
      ähnlicher
       Ausblick,
       nur
       endete
       der
       Urwald
       abrupt
       an
      steilen
       steinernen
       Klippen,
       die
       scheinbar
       bodenlos
       in
       die
      Tiefe
       führten.
     

     
      Und
       hinter
       ihnen?
     

     
      Nun
       –
       da
       wogte
       der
       Wald
       sanft
       im
       Wind,
       so
       weit
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nur
       blicken
       konnten.
       Krächzende
       Vögel
       erhoben
       sich
       da
      und
       dort,
       stachen
       immer
       wieder
       hinab
       in
       die
       Wipfel
       auf
      der
       Suche
       nach
       Beute,
       oder
       flogen
       hinaus
       aufs
       Meer.
     

     
      Grün,
       grün
       und
       nochmals
       grün.
       Sneme
       fühlte
       sich
      bestätigt.
       Auch
       dies
       hier
       stellte
       auf
       gewisse
       Weise
       einen
      Ozean
       dar,
       dessen
       Wellenberge
       dicht
       bewachsene
       Hügel
      waren.
     

     
      »Seht
       ihr
       irgendwas
       Auffälliges?«,
       fragte
       er
       seine
      Begleiter.
       Er
       bemühte
       sich,
       die
       Ehrfurcht
       für
       die
       Wunder
      der
       Natur
       in
       seiner
       Stimme
       nicht
       allzu
       deutlich
      durchklingen
       zu
       lassen.
     

     
      »Nö«,
       sagte
       Haans
       Dreiauge
       wie
       immer
       spuckend.
      Trubillo
       blickte
       bloß
       schaafsköpfig,
       weil
       er
       die
       Frage
      wahrscheinlich
       gar
       nicht
       verstanden
       hatte,
       und
      Hakenmaul
       biss
       konzentriert
       seine
       Fingernägel
       zurecht.
      »Dort
       drüben!«,
       rief
       Yuli
       gegen
       den
       auffrischenden
      Wind,
       der
       hier
       oben
       viel
       weniger
       Feuchtigkeit
       mit
       sich
      brachte
       wie
       unten
       am
       Strand.
       Sie
       hatte
       eine
       Handkante
      an
       die
       Stirn
       gelegt
       und
       spähte
       mit
       zusammengekniffenen
      Augen
       das
       westliche
       Ufer
       entlang.
     

     
      »Ich
       kann
       nichts
       erkennen«,
       sagte
       Sneme,
       nachdem
       er
      sich
       eine
       Weile
       auf
       jene
       Stelle
       konzentriert
       hatte,
       die
       die
      Bordschwalbe
       wohl
       meinte.
     

     
      »Es
       ist
       auch
       nichts
       zu
       sehen
       –
       bis
       auf
       eine
       kleine
       Stufe
      im
       Bergprofil.«
     

     
      Bergprofil
       –
       was
       das
       Mädel
       aber
       auch
       für
       Fremdwörter
      kannte
       …
       »Ich
       verstehe
       nicht,
       was
       du
       meinst.«
     

     
      »Es
       scheint
       so,
       als
       würde
       der
       Wald
       dort
       wie
      abgeschnitten
       enden
       und
       erst
       ein
       paar
       hundert
       Meter
      weiter
       westlich
       wieder
       beginnen«,
       erklärte
       sie.
     

     
      »Wird
       halt
       genauso
       wie
       hier
       alles
       verbrannt
       sein«,
      krächzte
       Haans
       Dreiauge
       missmutig.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Kann
       aber
       auch
       sein,
       dass
       dieser
       Fleck
       künstlich
       von
      den
       Pflanzen
       freigehalten
       wurde«,
       widersprach
       Yuli.
     

     
      »Du
       meinst,
       wir
       sollen
       dorthin
       marschieren?«,
       fragte
      Sneme.
     

     
      »Hast
       du
       eine
       bessere
       Idee?«
     

     
      »Eigentlich
       nicht.
       Sieht
       mir
       aber
       ziemlich
       weit
       aus.«
     

     
      »Stimmt
       nicht«,
       ließ
       sich
       Hakenmaul
       vernehmen.
      »Zwei
       und
       eine
       Meile
       vielleicht.«
       Auch
       er
       hatte
       so
       seine
      Probleme
       mit
       der
       Zählerei.
     

     
      »Ja
       –
       Luftlinie.«
       Die
       Bordschwalbe
       zuckte
       mit
       den
      Achseln.
       »Aber
       wenn
       ich
       die
       Hügel
       und
       Wellen,
       die
      dazwischen
       liegen,
       mit
       einbeziehe,
       würde
       ich
       sagen,
       dass
      wir
       einen
       ganzen
       Tag
       bis
       dahin
       brauchen
       werden.«
     

     
      »Nun
       –
       ein
       Ziel
       ist
       besser
       als
       kein
       Ziel«,
       seufzte
       Sneme.
      »Der
       Kapitaan
       wollte,
       dass
       wir
       uns
       umsehen,
       also
      werden
       wir
       das
       auch
       machen.
       Ist
       immer
       noch
       besser,
       als
      unten
       am
       Strand
       zu
       malochen.«
     

     
      Er
       merkte
       sich
       die
       Richtung,
       die
       sie
       nehmen
       mussten,
      und
       marschierte
       den
       Hügel
       hinab.
     

     
      Bereits
       nach
       wenigen
       Metern,
       die
       sie
       sich
       fluchend
      durch
       den
       Urwald
       hackten,
       von
       lästigen
       Insekten
      zerstochen
       wurden
       und
       sich
       gegen
       kleine
       Nager
       aus
       dem
      Unterholz
       zur
       Wehr
       setzen
       mussten,
       wünschte
       er
       sich
      zurück
       zur
       SANTANNA.
     

     
      Irgendwann
       gewöhnten
       sie
       sich
       an
       das
       Einerlei
       ihres
      anstrengenden
       Marsches.
       Bergauf
       und
       bergab
       ging
       es,
      durch
       Sumpflöcher,
       über
       kleine
       Bäche,
       über
       große
      Felsbrocken
       hinweg.
       Selten
       einmal
       konnten
       sie
       die
      Krummsäbel
       wegstecken.
     

     
      »Es
       wundert
       mich,
       dass
       wir
       so
       wenige
       Hinweise
       auf
      tierische
       Räuber
       finden«,
       keuchte
       Sneme,
       während
       er
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Frontarbeit
       an
       Hakenmaul
       übergab.
       Sie
       wechselten
       sich
      wie
       eine
       gut
       eingespielte
       Mannschaft
       im
       Minutentakt
       ab.
      »Zweimal
       sind
       wir
       den
       Spuren
       dieser
       lupaähnlichen
      Tiere
       begegnet,
       einmal
       der
       Losung
       eines
       vielfach
      größeren
       Tieres.
       Und
       sonst?
       Nichts!«
     

     
      »Nennst
       du
       das
       dort
       oben
       etwa
       nichts
      ?«,
       widersprach
      Yuli.
       Sie
       deutete
       hinauf
       in
       die
       hohen
       Wipfel.
     

     
      Über
       ihnen
       herrschte
       schon
       lange
       das
       enervierende
      Zetern
       kräftiger
       Vögel.
       Nicht
       nur
       einmal
       waren
       sie
       mit
      Kotgeschossen
       aus
       den
       luftigen
       Höhen
       bombardiert
      worden.
       Nach
       jedem
       Treffer
       hatten
       sie
       zudem
       freches
      Gekecker
       über
       sich
       ergehen
       lassen
       müssen;
       als
       wüssten
      die
       Vögel
       ganz
       genau,
       dass
       ihnen
       niemand
       etwas
      anhaben
       konnte.
     

     
      »Die
       Welt
       dort
       oben
       hat
       mit
       der
       hier
       am
       Boden
       nichts
      zu
       tun«,
       entgegnete
       Sneme
       müde.
       Er
       setzte
       sich
       auf
       einen
      flachen
       Felsblock,
       der
       von
       rotem
       Moos
       überzogen
       war.
      »Wir
       sollten
       uns
       allmählich
       Gedanken
       um
       einen
       sicheren
      Lagerplatz
       machen«,
       wechselte
       er
       das
       Thema.
       »Ich
       hab
      die
       Sonne
       zwar
       seit
       Stunden
       nicht
       mehr
       zu
       Gesicht
      bekommen,
       aber
       ich
       nehme
       an,
       dass
       es
       bald
       dunkel
      wird.«
     

     
      »Jau!«,
       sagte
       Trubillo
       voll
       Begeisterung.
       Sein
       erstes
      Wort
       am
       heutigen
       Tag.
     

     
      »Das
       Gelände
       wird
       felschiger«,
       nuschelte
       Hakenmaul,
      setzte
       den
       Säbel
       ab
       und
       wischte
       sich
       den
       Schweiß
       von
      der
       Stirn.
     

     
      Sie
       alle
       waren
       von
       oben
       bis
       unten
       in
       Schweiß
       gebadet.
      Immer
       wieder
       mussten
       sie
       an
       den
       zahlreichen
       Bächen
      halten
       und
       Wasser
       trinken,
       um
       einer
       Austrocknung
      vorzubeugen.
     

     
      »Dort
       vorn!«,
       grunzte
       Haans
       Dreiauge
       und
       deutete
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hügelwärts.
       Das
       sonst
       so
       dichte
       Urwaldgestrüpp
       wuchs
      hier
       wesentlich
       lockerer.
       »Eine
       Felsspalte!«
     

     
      Tatsächlich.
     

     
      Ein
       keilförmiger
       Einschnitt,
       mehrere
       Mannshöhen
       groß
      und
       so
       breit,
       dass
       sie
       alle
       bequem
       nebeneinander
       stehen
      konnten.
     

     
      Mit
       ein
       wenig
       Glück
       war
       der
       natürliche
       Unterstand
      eben
       und
       groß
       genug
       für
       sie
       alle.
     

     
      Mit
       dem
       Ziel
       vor
       Augen
       ging
       die
       Arbeit
       rasch
       voran.
      Die
       müden
       Muskeln
       wurden
       einmal
       mehr
       für
      Höchstleistungen
       beansprucht,
       und
       nur
       kurze
       Zeit
       später
      bezogen
       sie
       ihr
       felsiges
       Quartier.
     

     
      Jemand
       rüttelte
       an
       Snemes
       Schulter.
       »Hörst
       du
       das?«,
      flüsterte
       ihm
       eine
       heisere
       Stimme
       ins
       Ohr.
     

     
      »Leck
       mich«,
       grummelte
       der
       Matrose
       schlaftrunken
      und
       drehte
       sich
       zur
       Seite.
       »Ich
       geh
       nicht
       in
       den
      Ausguck.«
     

     
      »Wach
       gefälligst
       auf!«,
       sagte
       dieselbe
       Stimme,
      energischer
       diesmal.
       »Ich
       glaube,
       wir
       bekommen
       ein
      Problem.«
     

     
      Langsam
       kam
       Sneme
       zu
       sich.
       Widerwillig
       rieb
       er
       sich
      die
       Augen
       und
       richtete
       seinen
       Oberkörper
       auf.
       Yuli
      hockte
       vor
       ihm,
       in
       eine
       dünne
       Decke
       gewickelt.
       Die
      Nächte
       wurden
       kühler,
       als
       sie
       es
       erwartet
       hatten.
     

     
      »Das
       Lupa-Geheul«,
       sagte
       sie
       eindringlich,
       »es
       wird
      immer
       lauter.
       Und
       ich
       habe
       ein
       paar
       größere
       Schatten
      zwischen
       den
       Bäumen
       hin
       und
       her
       huschen
       gesehen.
       Ich
      glaube,
       die
       Tiere
       belagern
       unsere
       Höhle.«
     

     
      Sneme
       kämpfte
       sich
       hoch
       und
       gähnte
       herzhaft.
       Er
      schloss
       abrupt
       den
       Mund,
       als
       ein
       lang
       gezogener
       Schrei
      ertönte
       und
       zwischen
       den
       Felsgruppen
       widerhallte,
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihr
       Notquartier
       umstanden.
       Es
       war
       ein
       gieriges,
      sehnsüchtiges
       –
       und
       blutrünstiges
       Jaulen.
     

     
      »Dort!«,
       rief
       Yuli
       und
       deutete
       ein
       Stückchen
       den
       Hügel
      hinab.
       Ja
       –
       dort
       bewegte
       sich
       etwas.
       Schnell,
       leise
       und
      geschmeidig
       huschte
       es
       durchs
       Unterholz,
       im
       Licht
       des
      Vollmonds
       als
       Schemen
       gerade
       noch
       erkennbar.
       »Soll
       ich
      die
       anderen
       wecken?«,
       fragte
       die
       Bordschwalbe.
     

     
      »Noch
       nicht.
       Beim
       Nachdenken
       und
       Beobachten
       sind
      uns
       diese
       drei
       Dumpfbacken
       keine
       Hilfe.«
       Sneme
       schob
      sich
       neben
       Yuli.
     

     
      »Du
       musst
       dich
       konzentrieren,
       wenn
       du
       etwas
      erkennen
       willst«,
       sagte
       sie.
       »Es
       dauert
       seine
       Zeit,
       bis
       die
      Augen
       auf
       die
       Dunkelheit
       umgestellt
       sind.
       Sieh
       dort
       hin
      –
       auf
       diesen
       umgestürzten
       Urwaldriesen.«
     

     
      Sneme
       suchte
       und
       fand
       den
       Baum
       schließlich
       im
       fahlen
      Licht.
        Er
        war
        von
        einer
        dicken
        Moosschicht
      überwachsen.
       Sneme
       tat
       sich
       schwer,
       seine
       Sinne
       auf
       ein
      bestimmtes
       Ziel
       zu
       fokussieren;
       zu
       sehr
       und
       zu
       lange
      waren
       sie
       auf
       den
       endlosen
       Ozean
       ausgerichtet
       gewesen.
      Da!
       Eine
       Bewegung!
     

     
      Er
       konzentrierte
       sich.
       Ein
       heller
       Schemen,
       lupaähnlich,
      mit
       langen
       und
       spitzen
       Ohren
       robbte
       hinter
       dem
      Baumstamm
       hügelwärts.
       Stück
       für
       Stück,
       scheinbar
       mit
      unendlicher
       Geduld.
     

     
      »Wenn
       man
       genau
       hinsieht«,
       flüsterte
       ihm
       Yuli
       ins
      Ohr,
       »kann
       man
       noch
       viel
       mehr
       entdecken.«
       Mit
      sparsamen
       Gesten
       deutete
       sie
       in
       der
       Gegend
       umher.
      »Dort
       –
       dort
       –
       dort
       und
       dort
       hocken
       diese
       Viecher.
       Sie
      streben
       einem
       Punkt
       rechts
       von
       unserer
       Felshöhle
       zu.
      Vielleicht
       wollen
       sie
       sich
       dort
       sammeln,
       um
       uns
       dann
      anzugreifen.«
     

     
      Sneme
       überlegte.
       »Gut«,
       sagte
       er
       schließlich
       leise,
       aber
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bestimmt.
       »Wir
       warten
       noch
       ein
       wenig
       zu.
       Sobald
       wir
       sie
      aus
       den
       Augen
       verlieren,
       wecken
       wir
       unsere
       drei
       Helden
      und
       richten
       uns
       auf
       eine
       Verteidigung
       ein.
       Und
       jetzt
      beschreib
       mir,
       was
       du
       genau
       siehst.
       Meine
       Augen
       …«
     

     
      »Wenn
       man
       weiß,
       wie
       es
       geht,
       ist
       es
       ganz
       leicht«,
       fiel
      sie
       ihm
       ins
       Wort.
       »Konzentrier
       dich
       auf
       einen
      bestimmten
       Punkt
       und
       schalte
       alles
       andere
       aus.
       Der
      geteilte
       Baum
       zum
       Beispiel
       rechts
       von
       uns.
       Siehst
       du
       ihn?
      Gut.
       Behalt
       ihn
       im
       Auge.
       Wenn
       du
       lange
       genug
      hinstarrst,
       ohne
       ein
       bestimmtes
       Ziel
       ins
       Auge
       zu
       nehmen,
      wirst
       du
       bemerken,
       dass
       sich
       ein
       Eichelkätzchen
      ruckweise
       am
       Stamm
       nach
       oben
       bewegt.
       Und
       hinter
       dem
      Baum
       steht
       der
       Lupa.
       Links
       sieht
       man
       die
       Schnauze,
      rechts
       den
       Schweif
       hervorragen.«
     

     
      Sneme
       nahm
       sich
       die
       Zeit
       und
       tat,
       was
       Yuli
       ihm
       hieß.
      Es
       fiel
       ihm
       nicht
       leicht,
       die
       Geduld
       zu
       bewahren
       –
       doch
      schließlich
       machte
       es
       sich
       bezahlt.
     

     
      Jetzt
       bewegte
       sich
       der
       Lupa,
       tat
       zwei
       Schritte
       vorwärts,
      verharrte
       wieder.
       Verwuchs
       mit
       der
       Umgebung,
       wurde
      zu
       einem
       weißen
       Fleck
       inmitten
       des
       Gestrüpps,
       aus
       dem
      allmählich
       frühmorgendlicher
       Nebel
       aufstieg.
     

     
      Unendlich
       langsam
       bewegten
       sich
       mehrere
       der
       Tiere
      vorwärts;
       mit
       jenem
       Langmut,
       der
       die
       Lupas
       als
      ausgezeichnete
       Jäger
       auswies.
     

     
      Plötzlich,
       wie
       auf
       ein
       stilles
       Kommando,
       setzten
       sie
       sich
      in
       Bewegung,
       hetzten
       davon,
       hügelan,
       teilweise
       nur
      wenige
       Schritte
       an
       ihrer
       Höhle
       vorbei.
       Langgestreckte,
      sehnige
       Körper
       und
       breite
       Tatzen,
       die
       sich
       im
       Erdreich
      und
       Holz
       festkrallten
       und
       vorwärts
       schnellten
       –
       dann
      verlor
       er
       sie
       auch
       schon
       wieder
       aus
       den
       Augen.
     

     
      Ein
       lauter
       und
       panischer
       Schrei
       ertönte,
       dann
       ein
      Gurgeln.
       Eine
       unbekannte
       Beute
       wurde
       von
       der
       Attacke
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      völlig
       überrascht.
     

     
      Sneme
       verwünschte
       seine
       Unvorsichtigkeit.
       Hätte
      dieser
       Angriff
       ihnen
       gegolten,
       hätten
       sie
       keine
       Chance
      gehabt.
     

     
      Die
        drei
        Schnarchsäcke
        hinter
        ihnen
        wären
      wahrscheinlich
       nicht
       einmal
       aufgewacht,
       bevor
       sie
       die
      Zähne
       der
       Räuber
       an
       ihren
       Kehlen
       gespürt
       hätten.
     

     
      »Komm!«,
       zischte
       Yuli
       und
       zog
       ihn
       an
       den
       Händen
       mit
      sich.
       Sneme
       unterdrückte
       einen
       Fluch.
       Was
       hatte
       sie
       vor?
      Wollte
       die
       Hure
       mit
       aller
       Gewalt
       die
       Aufmerksamkeit
      der
       Räuber
       auf
       sie
       lenken?
     

     
      Warum
       er
       sich
       dennoch
       mitziehen
       ließ
       –
       er
       konnte
       es
      nicht
       einmal
       sagen.
       Sie
       wagten
       sich
       immer
       weiter
       vor,
       bis
      sie
       das
       geschlagene
       Tier
       und
       seine
       Jäger
       im
       Blickfeld
      hatten.
     

     
      Bleiche
       und
       hagere
       Tiere
       mit
       gewaltigen
       Hauern
      verbissen
       sich
       im
       Fleisch
       einer
       Wisaau,
       vielleicht
       doppelt
      so
       groß
       wie
       sie.
       Die
       Beute
       hatte
       aufgehört
       zu
       jammern;
      letzte
       Zuckungen
       durchfuhren
       den
       blutigen
       Körper,
      während
       sich
       die
       Albino-Lupas
       in
       wilder
       Blutgier
       um
       die
      Beute
       stritten.
     

     
      Alles
       ging
       in
       erschreckender
       Stille
       vor
       sich.
       Da
       war
      kein
       Knurren,
       kein
       Siegesgeheul,
       kaum
       ein
       Schmatzen.
     

     
      Sneme
       zwang
       sich
       dazu,
       die
       Albinos
       näher
       zu
      betrachten.
       Sie
       atmeten
       schwer.
       Breite
       Rippenbogen
      stachen
       weit
       hervor,
       während
       sie
       mit
       unglaublicher
      Gewalt
       das
       erbeutete
       Tier
       in
       Stücke
       rissen.
       Die
       nunmehr
      blutverschmierten
       Schnauzen
       waren
       spitz
       und
       von
      Reißzähnen
       beherrscht.
       Langes
       seidiges
       Fell
       bedeckte
      ihre
       Hinterkörper.
       Keineswegs
       struppig,
       sondern
       glatt.
     

     
      Ein
       leises
       Heulen
       ertönte.
     

     
      Aufmerksam
       horchten
       die
       Jäger
       auf,
       spitzten
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ohren.
       Witternd
       suchten
       sie
       nach
       der
       Stimme,
       die
       sie
      rief.
       War
       es
       Zufall
       oder
       Schicksal,
       dass
       die
       Blicke
       ihrer
       rot
      glänzenden
       Augen
       Yuli
       und
       ihn
       trafen?
     

     
      Sneme
       packte
       den
       Säbel
       fester
       und
       griff
       nach
       seinem
      Wurfmesser.
       Obwohl
       er
       wusste,
       dass
       er
       sich
       damit
       kaum
      gegen
       die
       Albinos
       würde
       erwehren
       können.
     

     
      Neuerlich
       ertönte
       ein
       Heulen
       aus
       weiter
       Ferne.
     

     
      Scheinbar
       widerwillig
       wandten
       sich
       die
       Jäger
       von
       ihrer
      Beute
       ab,
       orientierten
       sich
       witternd
       hügelabwärts.
       Breite
      Haarbüschel
       vergrößerten
       die
       langen
       Ohren,
       mit
       denen
      sie
       bestimmt
       ausgezeichnet
       zu
       hören
       vermochten.
     

     
      Wohin
       rief
       sie
       das
       Leittier?
       Wo
       war
       es?
     

     
      »Sie
     

     
      ziehen
     

     
      sich
     

     
      zurück«,
     

     
      flüsterte
     

     
      die
      schreckensbleiche
       Yuli.
       Ihre
       Stirn,
       so
       bemerkte
       er
       aus
       den
      Augenwinkeln,
       war
       in
       Schweiß
       gebadet.
     

     
      Sie
       hatte
       Recht.
     

     
      Mit
       scheinbaren
       Blicken
       des
       Bedauerns
       wandten
       sich
      die
       Albinos
       ab
       und
       hetzten
       davon.
       Sie
       vollführten
       dabei
      Sprünge,
       die
       weiter
       als
       zwei
       Mannslängen
       reichten,
       und
      bewegten
       sich
       mit
       jener
       erschreckenden
       Lautlosigkeit,
      die
       ihnen
       offensichtlich
       bei
       allem,
       das
       sie
       taten,
       eigen
      war.
     

     
      Sneme
       wagte
       nicht
       zu
       atmen,
       bis
       die
       Rotte
       weit
       unten
      im
       Wald
       nur
       noch
       als
       ineinander
       verschmelzendes
      Konglomerat
       von
       Schatten
       zu
       erkennen
       war.
       »So
       ein
      Glück
       muss
       man
       haben«,
       sagte
       er
       schließlich
       und
       wischte
      sich
       den
       Angstschweiß
       aus
       dem
       Gesicht.
     

     
      »Vielleicht
       war
       es
       Glück
       …
       vielleicht
       auch
       ein
       Akt
       des
      Erbarmens«,
       erwiderte
       Yuli.
       Sie
       deutete
       dorthin,
       wo
       sich
      die
       Tiere
       um
       einen
       Felsblock
       versammelten.
     

     
      Auf
       dem
       eine
       menschliche
       Gestalt
       stand
       und
       sie
       mit
      ausgestreckten
       Händen
       dirigierte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      10.
     

     
      »Sneme
       und
       Yuli
       sind
       zurück!«,
       schallte
       der
       Ruf
       durchs
      Lager.
       Augenblicklich
       rotteten
       sich
       die
       Matrosen
      zusammen
       und
       stritten
       sich
       um
       einen
       neu
       erstellten
      Bocksplan.
     

     
      Einmal
       mehr
       verstand
       ich
       die
       Welt
       nicht.
       Yuli
       kam
      soeben
       von
       einem
       gefährlichen
       Auftrag
       zurück,
       hatte
      sicherlich
       eine
       Menge
       zu
       erzählen
       –
       und
       dennoch
       wurde
      sie
       von
       den
       Männern
       lediglich
       als
       Erfüllung
       ihrer
       Gelüste
      angesehen.
       Dabei
       besaß
       die
       junge
       Frau
       sicherlich
       mehr
      Grips
       als
       die
       halbe
       Mannschaft
       zusammen
       genommen.
     

     
      Tatsächlich
       waren
       unsere
       Kundschafter
       überpünktlich.
      Der
       dritte
       Morgen,
       seit
       sie
       aufgebrochen
       waren,
      dämmerte
       gerade
       herauf
       und
       man
       bereitete
       sich
       auf
      einen
       weiteren
       mühseligen
       Arbeitstag
       vor.
     

     
      Sie
       klopften
       Sneme
       gratulierend
       auf
       die
       Schultern
       und
      der
       jungen
       Frau
       ebenso
       begeistert
       auf
       den
       Hintern.
       Yuli
      ließ
       es
       billigend
       über
       sich
       ergehen.
     

     
      »Willkommen«,
       grüßte
       Kapitaan
       Colomb
       steif.
       »Hattet
      ihr
       Erfolg?«
     

     
      Yuli
       und
       Sneme
       blickten
       sich
       kurz
       an,
       während
       ihre
      drei
       Begleiter
       bereits
       ausgiebig
       selbst
       gebranntem
      Schnaps
       zusprachen.
     

     
      »Wir
       haben
       mehr
       entdeckt,
       als
       uns
       lieb
       gewesen
       ist«,
      sagte
       der
       alte
       Matrose
       schließlich.
       Er
       ließ
       sich
       einen
      Wasserkrug
       reichen
       und
       wusch
       sich
       den
       getrockneten
      Schweiß
       vom
       Gesicht.
     

     
      »Was
       meinst
       du?«
       Colomb
       wirkte
       mürrisch
       und
      ungeduldig.
       Die
       Umbauarbeiten
       an
       der
       SANTANNA
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gingen
       ihm
       nicht
       rasch
       genug
       voran.
     

     
      »Wir
       sind
       tatsächlich
       auf
       ein
       verlassenes
       Dorf
      gestoßen«,
       sagte
       Yuli.
       »Eineinhalb
       Tagesmärsche
       von
      hier.
       Langgestreckte
       Gebäude
       haben
       wir
       gesehen,
       mit
      Dächern,
       deren
       Form
       denen
       von
       Wellen
       ähnelte
       und
       gut
      erhalten
       schienen.«
     

     
      Wellblechdächer!
       Möglicherweise
       aus
       langlebigen
      Kunststoffen?
     

     
      Mein
       Herz
       schlug
       höher.
       Hatte
       der
       Trupp
       tatsächlich
      einen
       Treffer
       gelandet?
     

     
      »Vieles
       dort
       ist
       nicht
       mehr
       zu
       gebrauchen«,
       dämpfte
      Sneme
       meine
       Hoffnungen.
       »Verrottetes
       Holz
       und
      rostiges
       Metall
       haben
       die
       meisten
       Konstruktionen
      zusammenstürzen
       lassen.
       Ich
       habe
       noch
       nie
       so
       große
       und
      flach
       gebaute
       Häuser
       mit
       derart
       riesigen
       Toren
       gesehen
      …«
     

     
      Hangars!
       In
       meinem
       Kopf
       bildeten
       sich
       sofort
       die
      passenden
       Assoziationen.
       Wenn
       unsere
       Kundschafter
      Lagerhallen
       oder
       Ähnliches
       gefunden
       hatten,
       bestand
      eine
        gewisse
        Hoffnung,
        dass
        ausreichend
        gut
      konservierte
        Materialien
        dem
        Zahn
        der
        Zeit
      widerstanden
       hatten.
       Allein
       schon
       die
       Wellblechdächer
      würden
       wir
       für
       die
       Instandsetzung
       der
       SANTANNA
       gut
      gebrauchen
       können.
     

     
      »Aber
       manche
       dieser
       …
       Häuser
       sind
       noch
       gut
      erhalten?«,
       holte
       ich
       mir
       Sicherheit.
     

     
      »Es
       sieht
       so
       aus.
       Wir
       …
       wir
       haben
       nicht
       alles
       besichtigt,
      sondern
       sind
       gleich
       zurückgekehrt.«
     

     
      »Was
       soll
       das
       heißen?«,
       fragte
       Colomb
       mit
      wachsendem
       Zorn.
       »Ihr
       wisst
       nicht
       einmal,
       ob
       wir
       dort
      irgendwelche
       Dinge
       für
       die
       SANTANNA
       sicherstellen
      können?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »N…
       nein«,
       stotterte
       Sneme.
       »Wir
       hatten,
       äh,
       gewisse
      Probleme
       und
       sind
       heilfroh,
       dass
       wir
       es
       lebend
       hierher
      zurück
       geschafft
       haben.«
     

     
      »Welche
       Probleme?«
     

     
      Yuli
       ergriff
       das
       Wort
       und
       erzählte
       von
       ihrer
       Begegnung
      mit
       den
       weißen
       Lupas,
       wie
       die
       mutierten
       Wölfe
      heutzutage
       genannt
       wurden.
     

     
      Sie
       hatten
       am
       nächsten
       Morgen
       den
       Weg
       fortgesetzt
      und
       waren
       kurz
       darauf
       auf
       die
       Ruinen
       des
       21.
      Jahrhunderts
       gestoßen.
     

     
      Sie
       reichte
       mir
       die
       rostigen
       Reste
       eines
       emaillierten
      Schildes.
       »Vielleicht
       kannst
       du
       diese
       merkwürdigen
      Zeichen
       entziffern?«
     

     
      Ja,
       das
       konnte
       ich.
       Ein
       Teil
       davon
       war
       in
       dänisch
      gehalten.
     

     
      »Frederikshåb«,
       stand
       da
       geschrieben,
       und
       darüber
      »Paamiut«.
       Vage
       erinnerte
       ich
       mich
       an
       den
       Namen.
       Ein
      kleines
       Städtchen
       am
       südlichen
       Zipfel
       Grönlands,
       wenn
      mich
       nicht
       alles
       täuschte.
       Damit
       besaß
       ich
       endgültige
      Gewissheit,
       dass
       wir
       uns
       auf
       der
       so
       genannten
       grünen
      Insel
       befanden.
       Aber
       was
       nutzte
       mir
       all
       mein
       Wissen,
      wenn
       es
       in
       dieser
       Zeit
       totes
       Kapital
       darstellte?
     

     
      »Nachdem
       wir
       dieses
       verwunschene
       Dorf
       betreten
      hatten,
       ertönte
       wieder
       das
       Lupa-Geheul«,
       fuhr
       Yuli
       fort.
      »Es
       ging
       uns
       durch
       Mark
       und
       Bein.«
     

     
      Ihre
       vier
       Begleiter
       nickten
       zustimmend.
     

     
      »Kurz
       darauf
       sahen
       wir
       die
       ersten
       Lupas
       zwischen
       den
      Gebäuden.«
       An
       den
       Oberarmen
       der
       Bordschwalbe
      bildete
       sich
       eine
       Gänsehaut.
       »Sie
       machten
       den
       Eindruck,
      als
       würden
       sie
       uns
       begleiten
       –
       oder
       vielmehr
       in
       eine
      bestimmte
       Richtung
       lenken.
       Jedes
       Mal,
       wenn
       wir
      abbiegen
       wollten,
       war
       sofort
       einer
       der
       Lupas
       heran
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      knurrte,
       sodass
       wir
       auf
       dem
       bisherigen
       Weg
       blieben.«
     

     
      Der
       Kapitaan
       blickte
       sie
       zweifelnd
       an.
       »Und
       dann?«,
      fragte
       er.
     

     
      »Dann
       sahen
       wir
       ihn
      .«
       Sie
       sagte
       es
       ehrfürchtig,
       fast
      andächtig.
       »Den
       Hüter
       der
       Lupas.
       Einen
       alten
       Mann
       in
      weißem
       Gewand,
       der
       sich
       schwer
       auf
       einen
       knorrigen
      Stab
       stützte
       und
       uns
       mit
       einer
       einzigen
       Geste
       zur
      Umkehr
       zwang.«
       Sie
       schüttelte
       den
       Kopf,
       als
       könnte
       sie
      damit
       die
       Erinnerung
       loswerden.
       »Er
       zeigte
       in
       die
      Richtung,
       aus
       der
       wir
       gekommen
       waren
       –
       und
       wir
      mussten
       zurück
       marschieren,
       ob
       wir
       wollten
       oder
       nicht.«
      Wiederum
       nickten
       ihre
       Begleiter.
       Sie
       schämten
       sich
      sichtlich
       für
       ihr
       Versagen.
     

     
      »Gesetzt
       den
       Fall,
       es
       stimmt,
       was
       du
       erzählst«,
      unterbrach
       Colomb
       Yulis
       Bericht,
       »warum
       haben
       euch
      die
       Albino-Lupas
       verschont?«
     

     
      »Weil
       der
       Weiße
       Mann
       es
       so
       wollte«,
       behauptete
       Yuli
      voller
       Inbrunst.
       »Bereits
       im
       Wald,
       bei
       unserer
       ersten
      Begegnung,
       konnten
       wir
       sehen,
       dass
       er
       Gewalt
       über
      diese
       schrecklichen
       Wesen
       besitzt.
       Warum
       er
       uns
      verschonte
       –
       das
       vermag
       ich
       nicht
       zu
       sagen.
      Möglicherweise
       verbindet
       ihn
       etwas
       mit
       uns.
       Vielleicht
      will
       er
       seinesgleichen
       nicht
       zu
       Opfern
       seiner
       Tiere
      machen.«
     

     
      Geraune
       und
       Getuschel
       wurde
       laut.
       Die
       Matrosen
      lauschten
       mit
       offenen
       Augen
       und
       Ohren.
       Abergläubisch
      spuckten
       sie
       sich
       über
       die
       Schulter.
     

     
      Mit
       ein
       paar
       harschen
       Befehlen
       scheuchte
       ich
       sie
       an
      ihre
       Arbeit
       zurück.
       Es
       war
       ein
       Fehler
       gewesen,
       sie
      zuhören
       zu
       lassen.
       Binnen
       weniger
       Stunden
       würden
       sich
      die
       schrecklichsten
       Legenden
       um
       »den
       Mann
       in
       Weiß«
      ranken.
       Und
       wenn
       ich
       nicht
       hart
       durchgriff,
       würde
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Arbeitsmoral
       erneut
       darunter
       leiden.
     

     
      Ich
       konzentrierte
       mich
       wieder
       auf
       die
       Rückkehrer.
      »Wann
       habt
       ihr
       diese
       Gestalt
       das
       letzte
       Mal
       gesehen?«,
      fragte
       ich
       Sneme
       Antonsson.
     

     
      »Als
       wir
       das
       Dorf
       der
       Alten
       verließen«,
       antwortete
       der
      Matrose.
       »Wir
       blickten
       über
       die
       Dächer
       zurück
       auf
       den
      zentralen
       Platz.
       In
       dessen
       Mitte
       stand
       der
       Weiße
       Mann.
      Nach
       wie
       vor
       zeigte
       seine
       erhobene
       Hand
       drohend
       in
      unsere
       Richtung.
       Um
       ihn
       herum
       strichen
       die
       Lupas
       und
      rieben
       sich
       an
       seinem
       Körper.
       Es
       waren
       verdammt
       viele
      …«
     

     
      »Nun
       gut«,
       sagte
       ich.
       »Außer
       Frage
       steht,
       dass
       wir
       das
      Baumaterial,
       das
       ihr
       gefunden
       habt,
       gut
       verwenden
      können.
       Wir
       sollten
       mit
       einem
       größeren
       Arbeitstrupp
      nach
       Frederikshåb
       zurückkehren
       und
       uns
       holen,
       was
       wir
      brauchen.«
     

     
      Ich
       blickte
       dem
       Kapitaan
       in
       die
       Augen
       und
       bemerkte
      Unsicherheit
       und
       vielleicht
       ein
       wenig
       Angst
       darin,
       auch
      wenn
       er
       es
       zu
       kaschieren
       suchte.
     

     
      »Wenn
       du
       meinst«,
       sagte
       er
       schließlich
       und
       leckte
       sich
      nachdenklich
       über
       die
       Lippen.
       »Wer
       weiß,
       welche
      Schätze
       in
       dieser
       alten
       Stadt
       verborgen
       liegen.«
     

     
      Dies
       war
       ein
       Aspekt,
       den
       ich
       immer
       wieder
      unterschätzte.
       Alles,
       was
       aus
       der
       Zeit
       vor
       »Christopher-
      Floyd«
       übrig
       und
       heil
       geblieben
       war,
       repräsentierte
       in
      den
       Augen
       der
       Barbaren
       einen
       hohen
       Wert.
       Selbst
       mit
      leeren
        Getränkedosen,
        Kugelschreiberminen
        oder
      Antennenkabeln
       wurde
       gehandelt.
     

     
      »Ich
       werde
       nach
       Frederikshåb
       mitgehen«,
       stellte
       ich
      von
       vornherein
       klar.
       »Ich
       kenne
       mich
       in
       den
       alten
      Städten
       besser
       aus
       als
       irgendein
       anderer
       Mann
       der
      Besatzung.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Und
       wer
       soll
       deine
       Arbeit
       hier
       erledigen?«,
       fragte
      Colomb
       unwillig.
       Er
       schickte
       Yuli
       und
       Sneme
       weg,
      sodass
       wir
       unter
       uns
       blieben.
     

     
      »Wer
       könnte
       das
       besser
       als
       der
       Kapitän
       selbst?«,
       sagte
      ich
       schlau,
       biss
       aber
       auf
       Granit.
     

     
      »
      Ich
       komme
       auf
       jeden
       Fall
       in
       die
       alte
       Stadt
       mit«,
       stellte
      Colomb
       fest.
       »Wenn
       es
       Beute
       zu
       holen
       gibt,
       muss
       ich
      dabei
       sein.
       Die
       Männer
       bringen
       sich
       sonst
       gegenseitig
      um.«
     

     
      Ich
       hatte
       es
       mir
       fast
       gedacht.
       Doch
       es
       gab
       eine
       weitere
      Möglichkeit
       …
     

     
      »Dein
       ehemaliger
       Erster,
       Tuman,
       hat
       mir
       während
       der
      letzten
       Tage
       aufmerksam
       über
       die
       Schultern
       geschaut«,
      sagte
       ich.
       »Er
       weiß,
       um
       was
       es
       geht,
       und
       kann
       die
      Leitung
       der
       Arbeiten
       übernehmen.
       Lytnant
       Jochim
       soll
      ihn
       dabei
       unterstützen.«
     

     
      Ich
       deutete
       zur
       SANTANNA,
       deren
       Hauptschiff
       bereits
      in
       einem
       primitiven,
       aber
       stabilen
       Hilfsgestell
       am
       Strand
      verkeilt
       war.
       Mit
       Hilfe
       langer
       Seile
       und
       selbstgebauter
      und
       –
       gedrechselter
       Flaschenzüge
       hatten
       wir
       das
       Wrack
      heraufgezogen.
       Es
       war
       nun
       von
       allen
       Seiten
       zugänglich.
      Der
        Rumpf
        wurde
        soeben
        von
        Algen-
        und
      Muschelbewuchs
       befreit.
       Enormer
       Gestank
       begleitete
       die
      Arbeit,
       die
       von
       Tuman
       überwacht
       wurde.
       Von
       seinem
      thronähnlichen
       Stuhl
       aus
       dirigierte
       er
       die
       Matrosen
       mit
      energischer
       Stimme.
     

     
      Tuman
       wusste,
       wie
       er
       mit
       seinen
       Leuten
       umzugehen
      hatte.
       Wesentlich
       besser,
       als
       mir
       es
       jemals
       gelingen
      würde.
     

     
      »Dann
       sei
       es
       so«,
       seufzte
       Kapitaan
       Colomb.
       »Ich
       werde
      die
       Mannschaft
       teilen
       und
       eine
       Hälfte
       der
       faulen
       Säcke
      mit
       uns
       nehmen.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       stimmte
       zu.
       Wir
       würden
       kräftige
       Hände
       brauchen,
      um
       unsere
       Beute
       durch
       den
       Dschungel
       hierher
       zu
      schleppen.
        Zudem
       war
       es
       ratsam,
       ausreichend
      bewaffnete
       Männer
       bei
       uns
       zu
       haben.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      11.
     

     
      Sneme
       führte
       den
       Trupp
       einmal
       mehr
       in
       den
       Dschungel.
      Dass
       sie
       bei
       ihrem
       ersten
       Vorstoß
       bereits
       eine
       Schneise
       in
      das
       Gestrüpp
       geschlagen
       hatten,
       machte
       sich
       nun
      bezahlt.
       Sie
       kamen
       rasch
       vorwärts,
       mussten
       nur
       da
       und
      dort
       den
       Weg
       mit
       ein
       paar
       gezielten
       Hieben
       verbreitern.
      Die
       Luft
       war
       wie
       immer
       feucht;
       gelegentliche
      Wolkengüsse
       ließ
       die
       Kleidung
       bald
       an
       ihren
       Körpern
      kleben.
     

     
      »Bis
       jetzt
       sieht
       mir
       alles
       recht
       problemlos
       aus«,
       keuchte
      der
       Erste,
       der
       neben
       Sneme
       marschierte.
     

     
      »Stimmt«,
       antwortete
       dieser,
       ebenso
       um
       Atemluft
      ringend.
       »Ich
       kenne
       Dschungellandschaften
       aus
       Afra.
      Dort
       hatten
       wir
       eine
       wesentlich
       …
       dichtere
       Tierwelt.
      Schlangen,
     

     
      Spinnen,
     

     
      Raubkatzen,
     

     
      Gejagudoos,
      Tatzenkäfer,
     

     
      Schleimegel
     

     
      und
     

     
      Blut
     

     
      saugende
      Nachtwesen.«
       Er
       blieb
       stehen
       und
       stützte
       sich
       müde
       an
      einem
       glitschigen
       Baumstumpf
       ab.
       »Hier
       gibt's
      hauptsächlich
     

     
      Vögel,
     

     
      Eichelkatzen
     

     
      und
     

     
      diese
      wisaauähnlichen
       Riesenviecher,
       von
       denen
       die
       Lupas
      eines
       aufgefressen
       haben.«
     

     
      »In
       Grönland
       war
       es
       vor
       Kristofluu
       extrem
       kalt«,
      erklärte
       Maddrax.
       »Riesige
       Gletscher,
       Schnee
       und
       Eis
      bedeckten
       das
       Land.
       Größere
       Tiere
       hatten
       hier
       kaum
      Überlebenschancen.«
     

     
      Sneme
       blickte
       den
       Ersten
       verdutzt
       an.
       Manchmal
      kehrte
       der
       Kerl
       den
       Klugscheißer
       hervor,
       dass
       einem
       übel
      wurde.
       Wenn
       es
       doch
       wenigstens
       Sinn
       ergeben
       würde,
      was
       er
       da
       absonderte
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ist
       ja
       gut«,
       beschied
       er
       ihm.
       »Du
       wirst
       schon
       wissen,
      was
       du
       sagst.«
       Er
       straffte
       seinen
       Körper
       und
       marschierte
      weiter,
       überholte
       die
       paar
       Männer
       an
       der
       Spitze
       des
      Zuges.
       Ganz
       vorne
       gingen
       der
       Kapitaan
       und
       Yuli.
       Hinter
      ihnen
       Kuki,
       der
       sich
       erhoffte,
       den
       Speisezettel
       durch
      weitere
       fremdartige
       Obst-
       und
       Gemüsesorten
       anreichern
      zu
       können
       und
       zudem
       aufgrund
       seines
       Könnens
       mit
      Wurfmessern
       unverzichtbar
       war.
     

     
      Cosimus,
       den
       Sneme
       bereits
       auf
       einer
       früheren
      Expedition
       zu
       verabscheuen
       gelernt
       hatte,
       erging
       sich
       in
      wohl
       gewählten
       Worten
       über
       die
       Unbequemlichkeiten,
      die
       er
       erlitt.
       Sneme
       ignorierte
       tunlichst
       das
       Gelaber
       des
      Geldsacks.
       Der
       körperlich
       schwach
       gebaute
       Espaaner
      war
       selbst
       schuld;
       schließlich
       hatte
       er
       darum
       gebeten,
      mitkommen
       zu
       dürfen,
       »um
       dem
       Geschrei
       und
       Gestank
      des
       ordinären
       Pöbels
       am
       Strand
       für
       ein
       paar
       Tage
       zu
      entkommen«.
     

     
      Überraschenderweise
        hatte
        der
        Kapitaan
        seine
      Lustsklavin
       Bieena
       mit
       auf
       diese
       gefährliche
       Exkursion
      genommen.
       Die
       Dunkelhäutige
       hielt
       sich
       stets
       in
       seiner
      Nähe
       auf
       und
       blickte
       ängstlich
       umher.
       Ihr
       kräftiges
      krauses
       Haar
       wehrte
       sich
       erbittert
       gegen
       die
      Feuchtigkeit.
     

     
      »Wo
       sind
       denn
       nu
       eure
       Monster-Lupas?«,
       fragte
       Richii,
      ein
       Matrose
       mit
       unglaublichem
       Bizeps,
       der
       angeblich
       aus
      Fraace
       stammte.
       Der
       einzige
       Muskel,
       der
       bei
       ihm
       nicht
      funktionierte,
       war
       der
       in
       seinem
       Kopf,
       wie
       Sneme
      wusste.
     

     
      »Sie
       werden
       bald
       kommen,
       wenn
       du
       weiterhin
       so
      herumbrüllst«,
       entgegnete
       er.
       »Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
       sie
      bevorzugt
       die
       lautesten
       Krakeeler
       fressen.«
     

     
      »Lächerlich«,
       sagte
       der
       Zwei-Meter-Riese,
       schwieg
       aber
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dann
       doch.
     

     
      Bergauf
       und
       bergab
       ging
       es,
       bis
       sie
       den
       Ort
       ihres
       ersten
      Nachtlagers
       erreicht
       hatten.
       Von
       der
       riesenhaften
      Wisaau,
       die
       die
       Lupas
       gejagt
       und
       verschlungen
       hatten,
      war
       keine
       Spur
       mehr
       zu
       sehen;
       schon
       auf
       ihrem
       Rückweg
      waren
       bloß
       bleiche
       Knochen
       und
       ledrige
       Haut
       übrig
      gewesen.
       Faustgroße
       Insekten
       hatten
       alles
       zerätzt
       und
      zersägt
       und
       weggeschleppt.
       Nichts
       war
       von
       ewigem
      Bestand
       auf
       dieser
       Welt.
     

     
      Nach
       einer
       kurzen
       Pause
       ging
       es
       weiter.
       Hakenmaul,
      der
       einen
       ausgezeichneten
       Orientierungssinn
       besaß
       und
      sich
       bestens
       an
       mögliche
       Gefahrenpunkte
       erinnern
      konnte,
       pirschte
       vorneweg.
       Dass
       er
       nicht
       wie
       ein
       Tier
       auf
      allen
       Vieren
       über
       den
       Boden
       schnüffelte,
       war
       auch
       alles.
      Bald
       waren
       sie
       wieder
       in
       Schweiß
       gebadet.
       Viele
       der
      Matrosen
       hatten
       das
       Meer
       seit
       Jahren
       nicht
       verlassen.
      Steif
       und
       verkrampft
       latschten
       sie
       nun
       dahin
       und
       suchten
      vergeblich
       das
       so
       gewohnte
       Schaukeln
       des
       Bodens.
     

     
      Der
       Erste
       dagegen
       nahm
       die
       örtlichen
       Gegebenheiten
      mit
       der
       Selbstverständlichkeit
       einer
       Landratte
       hin.
       Er
      schob
       Blattwerk
       vorsichtig
       beiseite,
       stolperte
       nicht
      ständig
       über
       zähe
       Luftwurzeln,
       sicherte
       in
       alle
      Richtungen.
     

     
      Acht
       Stunden
       dauerte
       es,
       bis
       sie
       die
       Ausläufer
       der
       alten
      Stadt
       erreicht
       hatten.
     

     
      »Viel
       ist
       nicht
       mehr
       davon
       zu
       sehen«,
       murmelte
      Maddrax
       enttäuscht
       an
       Snemes
       Seite.
     

     
      »Je
       weiter
       wir
       in
       die
       Stadt
       vordringen,
       desto
       besser
       ist
      der
       Zustand
       der
       Häuser.«
       Sneme
       blickte
       sich
       um.
       Er
      spürte
       das
       Zipperlein
       im
       Rücken.
       Ein
       besonders
      schlechtes
       Zeichen.
     

     
      »Hier
       sind
       Lupa-Spuren!«,
       rief
       Yuli
       mit
       einer
       seltsamen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mischung
       aus
       Triumph
       und
       Angst.
       Sofort
       kamen
       die
      Männer
       angerannt,
       gruppierten
       sich
       um
       die
       junge
       Frau.
     

     
      Ja,
       es
       waren
       die
       Spuren
       jener
       Bestien,
       die
       sie
       gesehen
      und
       gerochen
       hatten.
       Tatzenabdrücke
       im
       Schlamm,
       so
      groß
       wie
       Kinderköpfe,
       aus
       denen
       sich
       scharfe
       und
       lange
      Krallen
       tiefer
       in
       die
       Erde
       bohrten.
     

     
      »Zweifelt
       noch
       jemand
       an
       unseren
       Worten?«,
       fragte
       die
      Hure
       und
       blickte
       sich
       kampfeslustig
       um.
     

     
      Nein,
       das
       taten
       sie
       nicht.
       Selbst
       Richii
       schrumpfte
       um
      einige
       Zentimeter,
       als
       er
       die
       Spuren
       betrachtete.
     

     
      »Ruhig
       jetzt«,
       mahnte
       Maddrax.
       »Wer
       auch
       immer
       in
      den
       Ruinen
       auf
       uns
       wartet
       –
       wir
       dürfen
       ihm
       keinen
      Grund
       geben,
       uns
       als
       Feinde
       zu
       sehen.
       Haltet
       die
       Waffen
      bereit,
       aber
       lasst
       sie
       gesenkt.
       Niemand
       entfernt
       sich
       von
      der
       Gruppe.«
     

     
      So
       drangen
       sie
       weiter
       in
       das
       Ruinenfeld
       vor.
       Die
      Strukturen
       der
       Häuser
       waren
       kaum
       noch
       als
       solche
       zu
      erkennen.
       Sneme
       Antonsson
       hatte
       keine
       Ahnung,
       wer
      oder
       was
       Kristofluu
       eigentlich
       gewesen
       war,
       der
       Orte
       wie
      diese
       in
       den
       Untergang
       geschickt
       hatte.
       Jede
       Familie,
      jeder
       Stamm,
       jedes
       Land
       hatte
       sich
       eine
       eigene
       Version
      der
       Katastrophe
       zurechtgezimmert,
       die
       einst
       die
       Erde
       in
      Jahrhunderte
       lange
       Dunkelheit
       gestürzt
       hatte.
     

     
      War
       es
       die
       Faust
       einer
       erzürnten
       Gottheit
       gewesen?
      Oder
       ein
       Monster
       von
       den
       Sternen,
       das
       alles
       unter
       einem
      riesigen
       Dunghaufen
       begraben
       hatte?
       Oder
       war
       es
       gar
       …
      Sneme
       rief
       sich
       zur
       Ordnung;
       er
       musste
       sich
       auf
       das
      Hier
       und
       Jetzt
       konzentrieren.
     

     
      Links
       und
       rechts
       von
       ihm
       ragten
       kniehohe
      Steinmauern
       auf.
       Darüber
       lag
       eine
       dicke
       Efeuschicht.
       Aus
      einem
     

     
      Busch
     

     
      drang
     

     
      zorniges
     

     
      Brummen.
     

     
      Ein
      Insektenschwarm
       machte
       sich
       bemerkbar,
       und
       instinktiv
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wichen
       die
       Matrosen
       aus.
     

     
      »Dort
       vorne!«,
       flüsterte
       Yuli
       und
       deutete
       auf
       eine
      ebenmäßige
       Struktur,
       die
       wie
       ein
       eingefallener
      Schiffsaufbau
       wirkte.
     

     
      Ja.
        Diese
        Häuser
        hatten
        sie
        besichtigt.
        Die
      Schlingpflanzen
       beiseite
       geräumt
       und
       das
       wellenähnliche
      Dachmaterial
       inspiziert.
     

     
      Maddrax
       ging
       vorneweg.
       Zögerlich
       tastete
       er
       über
       das
      seltsame
       Material,
       streichelte
       es
       beinahe
       zärtlich.
       Als
      wisse
       er,
       welchen
       Sinn
       es
       einmal
       gemacht
       hatte.
     

     
      Er
       ballte
       die
       Hand
       –
       und
       das
       Zeug
       zerbröselte
      zwischen
       seinen
       Fingern.
       »Shit!«,
       fluchte
       er.
       Die
      Enttäuschung
       war
       seinem
       Gesicht
       anzusehen
       …
     

     
      Da
       erklang
       plötzlich
       das
       Jaulen
       von
       Lupas!
     

     
      Sie
       alle
       zuckten
       zusammen,
       sahen
       sich
       um,
       suchten
       den
      Ursprung
       des
       Geheuls.
       Doch
       hier,
       zwischen
       den
       mehr
       als
      mannshohen
        Gebäuden,
        konnten
        sie
        ihn
        nicht
      ausmachen.
       Der
       sich
       überall
       brechende
       Schall
       täuschte
      sie
       wie
       eine
       untreue
       Frau.
     

     
      »Zusammenbleiben!«,
       mahnte
       der
       Erste
       einmal
       mehr.
      Er
       hatte
       die
       Führung
       der
       Gruppe
       nun
       vollends
       an
       sich
      gerissen.
       Was
       ganz
       gut
       war,
       denn
       man
       konnte
       Colomb
      ansehen,
       dass
       er
       mit
       der
       ungewohnten
       Situation
       nicht
      zurecht
       kam.
     

     
      Maddrax
       winkte
       den
       Matrosen,
       und
       sie
       folgten
       ihm.
      Weiter
       ging
       es
       in
       diese
       seltsam
       tote
       Stadt
       hinein.
      Unregelmäßig
       geformte
       Löcher,
       die
       einstmals
       Fenster
      gewesen
       sein
       mochten
       und
       aus
       denen
       ihnen
       nun
      büschelweise
       giftigrote,
       ginsterähnliche
       Blätter
       entgegen
      wuchsen,
       erschienen
       Sneme
       wie
       blutunterlaufene
       Augen,
      deren
       Blicke
       sie
       verfolgten.
     

     
      Erneut
       schallte
       das
       hungrig
       klingende
       Geheul
       durch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Geisterstadt.
       Die
       Männer
       rückten
       enger
       zusammen.
      Kurz
       sah
       Sneme
       in
       die
       Gesichter
       seiner
       Begleiter.
       Da
       war
      kaum
       verborgene
       Angst,
       da
       war
       Panik.
       Auch
       er
       spürte
      seine
       Knie
       weich
       werden.
       Es
       konnte
       auch
       kein
       Zufall
      sein,
       dass
       ausgerechnet
       jetzt
       Wind
       aufkam
       –
       und
       es
      abrupt
       dämmerte.
     

     
      »Wir
       sollten
       von
       hier
       verschwinden«,
       forderte
       Colomb,
      blass
       wie
       der
       Tod.
     

     
      »Genau
       darauf
       zielt
       der
       Unbekannte
       ab«,
       sagte
      Maddrax.
       »Er
       will
       uns
       erschrecken
       und
       in
       die
       Flucht
      schlagen!«
     

     
      »Wie
       kommst
       du
       darauf?«
     

     
      »Seine
       Vorgehensweise
       hat
       Methode.
       Wer
       auch
       immer
      er
       sein
       mag,
       er
       hat
       den
       richtigen
       Moment
       abgewartet,
       um
      seine
       Schoßhündchen
       losheulen
       zu
       lassen.
       Wir
       sollten
      uns
       nicht
       beeindrucken
       lassen,
       weiter
       gehen
       und
       mitten
      auf
       dem
       Hauptplatz
       dort
       vorne
       ein
       Nachtquartier
      errichten.«
     

     
      Der
       Erste
       vermittelte
       eine
       Selbstsicherheit,
       die
       langsam
      auf
       die
       Matrosen
       übersprang.
       Es
       hörte
       sich
       richtig
       an,
      was
       er
       da
       sagte.
       Warum
       sollten
       sie
       Angst
       vor
       jemandem
      haben,
       der
       sich
       nicht
       einmal
       zeigte?
     

     
      Maddrax
       tastete
       immer
       wieder
       über
       Stein,
       Holz
       und
      nahezu
       verrottetes
       Plastikk.
       »Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
       wir
      hier
       fündig
       werden!«,
       sagte
       er
       wie
       zu
       sich
       selbst.
       »Hier
      im
       Ortskern
       ist
       der
       Grünbewuchs
       bei
       weitem
       nicht
       so
      dicht
       wie
       in
       den
       äußeren
       Teilen
       …
       Wo
       ist
       dieses
       lang
      gestreckte
       Haus,
       das
       so
       gut
       erhalten
       war,
       Yuli?«,
       wandte
      er
       sich
       an
       die
       Bordschwalbe.
     

     
      Die
       Frau
       deutete
       mit
       den
       Fingern
       in
       Richtung
       Norden.
      Kaum
       hundert
       Schritte
       entfernt,
       von
       einer
       vorragenden
      Hütte
       teilweise
       verdeckt,
       lag
       die
       Baracke.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Maddrax
       war
       nicht
       mehr
       zu
       halten.
       Er
       drang
       in
       das
      Gebäude
       vor,
       während
       die
       Matrosen
       ein
       Lager
       zu
      errichten
       begannen.
       Die
       versinkende
       Sonne
       wurde
      soeben
       von
       dichten
       Wolkenbänken
       verschluckt.
       Es
       sah
      nach
       Regen
       aus.
       Sie
       drapierten
       schwere
       Segelbahnen,
       die
      sie
       mitgeschleppt
       hatten,
       als
       provisorisches
       Dach.
     

     
      »Volltreffer!«,
       rief
       der
       Erste,
       als
       er
       zurückkam.
       »Die
      Glasfenster
       sind
       noch
       alle
       heil;
       die
       Pflanzen
       konnten
      nicht
       nach
       innen
       vordringen.
       Es
       handelt
       sich
       um
       eine
      Gemeinschaftshalle.
       Die
       Bewohner
       von
       Frederikshåb
      haben
       dort
       drin
       all
       das
       Material
       gehortet,
       das
       sie
       für
       ihre
      Jagdzüge
       sowie
       für
       die
       Schifffahrt
       brauchten.
       Dazu
      Ersatzteile
        für
        schwere
        Kran-
        und
        Lastwägen,
      Kerosintanks,
       Plastiflex-Teile,
       Motoren
       …
       Ich
       sage
       euch:
      Wir
       haben
       das
       große
       Los
       gezogen!«
     

     
      Die
       Matrosen
       brachen
       in
       verhaltenen
       Jubel
       aus.
       Der
      anstrengende
       Marsch
       hatte
       sich
       also
       gelohnt.
       Vorerst.
     

     
      Denn
       wie
       zum
       Hohn
       begann
       jetzt
       ein
       ganzes
       Lupa-
      Rudel
       im
       Chor
       zu
       heulen.
       Mit
       bangen
       Blicken
       sah
       sich
      Sneme
       Antonsson
       um.
       Was
       nutzten
       all
       diese
       Schätze,
      wenn
       die
       Männer
       in
       der
       Nacht
       in
       den
       Mägen
       hungriger
      Lupas
       endeten?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      12.
     

     
      Jedes
       Mal,
       wenn
       die
       wolfsähnlichen
       Tiere
       zu
       heulen
      begannen,
       musste
       ich
       ein
       Zucken
       unterdrücken.
     

     
      Die
        Matrosen
        folgten
        mir,
        weil
        ich
        eine
      Entschlossenheit
       und
       Sicherheit
       demonstrierte,
       die
       ich
      bei
       weitem
       nicht
       empfand.
       Nur
       ein
       Zeichen
       der
      Schwäche,
       und
       sie
       würden
       kopflos
       davonlaufen.
     

     
      Auf
       Kapitaan
       Colomb
       konnte
       ich
       mich
       auch
       nicht
      verlassen.
       Sein
       Metier
       war
       die
       See.
       Yuli
       schien
       mir
       die
      Einzige,
       die
       ihre
       sechs
       Sinne
       beisammen
       hielt.
       Sie
       half
      mir,
       ausreichend
       Holz
       zu
       sammeln
       und
       drei
       hoch
      lodernde
       Lagerfeuer
       in
       Gang
       zu
       bringen,
       die
       die
       Lupas
      hoffentlich
       fernhalten
       würden.
       Schlussendlich
       waren
       sie
      ja
       doch
       nur
       Tiere.
       Ich
       verließ
       mich
       darauf,
       dass
       ihre
      kreatürliche
       Angst
       vor
       dem
       Feuer
       stärker
       war
       als
       ihr
      Jagdtrieb.
     

     
      Was
       war
       dran
       an
       dem
       Mann
       in
       Weiß,
       der
       die
       Lupas
      angeblich
       begleitete
       und
       beherrschte?
       Nun
       –
       diese
       Zeit
      schrieb
       sonderbare
       Geschichten.
       Ich
       war
       allmählich
      bereit,
       alles
       zu
       glauben.
     

     
      Pünktlich
       zum
       Abendessen
       begann
       es
       zu
       regnen,
       und
      bald
       flossen
       durch
       die
       kaum
       noch
       zu
       erkennenden
      Gassen
       immer
       breiter
       werdende
       Ströme
       schlammigen
      Wassers.
     

     
      Ich
       hatte
       mich
       selbst
       für
       eine
       spätere
       Wache
       eingeteilt
      und
       gab
       mich,
       während
       ich
       einschlief,
       sehnsüchtigen
      Gedanken
       an
       die
       Vergangenheit
       hin.
       An
       die
       Heimat;
       an
      die
       moderne
       Technik
       zu
       Beginn
       des
       21.
       Jahrhunderts;
       an
      mein
       Leben
       als
       Pilot
       und
       das
       fantastische
       Gefühl,
       einen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Jet
       zu
       fliegen
       …
     

     
      Das
       Gejaule
       der
       Wölfe
       verband
       sich
       mit
       der
       Zeit
       zu
      einem
       enervierenden
       Chor
       und
       drang
       in
       meine
       Träume
      ein.
     

     
      »Maddrax!«,
       flüsterte
       mir
       jemand
       über
       das
       Heulen
      hinweg
       mit
       heiserer
       Stimme
       zu.
     

     
      »Ja«,
       antwortete
       ich
       und
       bemühte
       mich,
       all
       die
      fremdartigen
       Eindrücke,
       die
       mich
       bombardierten,
       wie
      Spinnweben
       beiseite
       zu
       wischen.
     

     
      »Du
       kommst
       mit
       mir«,
       fuhr
       das
       Wesen
       fort,
       das
       ich
      plötzlich
       sehen
       konnte.
       Es
       war
       ein
       Mann,
       alt
       und
      gebeugt.
       Er
       hielt
       sich
       nur
       mühsam
       an
       einem
       Stock
      aufrecht.
       Furchen,
       so
       tief,
       dass
       Mund
       und
       Augen
       darin
      fast
       verschwanden,
       durchzogen
       sein
       Gesicht.
       Der
       Greis
      war
       in
       weißes
       Leinen
       gehüllt,
       das
       den
       Boden
       berührte
      und
       dennoch
       nicht
       schmutzig
       wurde.
     

     
      War
       dies
       noch
       Traum
       oder
       bereits
       wieder
       die
      Wirklichkeit?
     

     
      Meine
       Augen
       waren
       jedenfalls
       geöffnet,
       als
       ich
       mich
      von
       meinem
       Schlaflager
       erhob.
       Laut
       schnarchende
      Matrosen
       umgaben
       mich,
       im
       Bodennebel
       nur
       schwer
       zu
      erkennen.
       Es
       hatte
       zu
       regnen
       aufgehört.
       Letzte
       schwere
      Regentropfen
       platschten
       laut
       und
       regelmäßig
       von
      Bäumen
       auf
       das
       gespannte
       Segeltuch
       über
       uns.
       Die
      Wachen
       waren
       an
       den
       hell
       lodernden
       Feuern
       eingenickt.
      »Komm!«,
       wiederholte
       der
       Alte
       fordernd
       und
       streckte
      seine
       Hand
       nach
       mir
       aus.
       »Wir
       haben
       einen
       weiten
       Weg
      vor
       uns.«
     

     
      Ich
       folgte.
     

     
      Ich
       musste
       folgen.
     

     
      Die
       raue
       Stimme
       wirkte
       hypnotisierend
       und
       befehlend.
      So
       sehr
       ich
       mich
       auch
       wehrte
       –
       mein
       Körper
       bewegte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       wie
       von
       selbst.
     

     
      Andere,
       die
       ich
       bislang
       nicht
       bemerkt
       hatte,
       gingen
      neben
       mir.
       Mein
       verwirrter
       Geist
       konnte
       sich
       kaum
       auf
      sie
       fokussieren.
       Wer
       waren
       meine
       Wegbegleiter?
     

     
      Kapitaan
        Colomb,
        natürlich!
        Dann
        Yuli,
        die
      Bordschwalbe.
       Ein
       Matrose,
       bärtig
       und
       groß:
       Sneme
      Antonsson.
       Die
       zweite
       Frau
       des
       Schiffes,
       nur
       dürftig
      bekleidet
       und
       eng
       an
       den
       Kapitaan
       gelehnt.
       Bieena.
       Zu
      guter
       Letzt
       noch
       der
       eitle
       Geck
       Cosimus,
       der
       uns
       allen
      mit
       seinem
       bourgeoisen
       Getue
       auf
       die
       Nerven
       ging.
       Und
      dort
       …
       Richii,
       der
       hünenhafte
       Franzose.
     

     
      Wir
       alle
       bewegten
       uns
       willenlos,
       mit
       mechanischen
      Schritten
       vorwärts.
       Es
       ging
       durch
       Frederikshåb,
       an
      Ruinen
       und
       zerfallenen
       Gebäuden
       entlang.
       Bilder
       der
      Landschaft
       zogen
       an
       mir
       vorbei,
       ohne
       dass
       ich
       sie
      einzuordnen
       vermochte.
       Zuerst
       waren
       es
       Schemen,
       in
      der
       Dunkelheit
       kaum
       erkennbar
       und
       nur
       von
       der
      einsamen
       Fackel
       des
       Alten
       beleuchtet.
       Dann,
       mit
       der
      Morgendämmerung,
       wurden
       die
       Eindrücke
       stärker,
       ohne
      in
       meinem
       Gedächtnis
       haften
       zu
       bleiben.
     

     
      Waren
       die
       riesenhaften
       Wolfstiere
       real,
       die
       neben
       uns
      her
       trabten?
       Ich
       bemühte
       mich,
       den
       Blick
       auf
       sie
       zu
      richten,
       scheiterte
       aber
       erneut.
       Mein
       Gefühl
       vermittelte
      den
       Eindruck,
       dass
       sie
       schwebten.
       Sie
       verursachten
       kein
      einziges
       Geräusch,
       während
       um
       uns
       her
       die
       Tierwelt
      Grönlands
       erwachte.
     

     
      Ich
       vernahm
       fröhliches
       Gekecker
       aus
       den
       Wipfeln
       der
      Bäume,
       das
       Grunzen
       einer
       brunftigen
       Wisaau
       und
       das
      Rascheln
       kleinerer
       Tiere
       im
       Unterholz.
       Sozusagen
       als
      Ausgleich
       für
       mein
       eingeschränktes
       Sehvermögen
      leisteten
       meine
       anderen
       Sinne
       hervorragende
       Arbeit.
     

     
      Die
       Sonne
       stieg
       höher;
       es
       begann
       zu
       regnen.
       Es
       hörte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auf,
       die
       plötzliche
       Hitze
       trocknete
       unsere
       Kleidung.
      Erneut
       schüttete
       es.
       Der
       Regen
       wechselte
       übergangslos
       in
      die
       Dunkelheit
       der
       Nacht.
       War
       tatsächlich
       ein
       ganzer
       Tag
      vergangen?
     

     
      Der
       Alte
       stoppte
       keinen
       Augenblick.
       Ich
       fühlte
       kein
      Bedürfnis
       zu
       essen
       oder
       zu
       trinken,
       folgte
       den
      unausgesprochenen
       Befehlen
       unseres
       unheimlichen
      Anführers.
     

     
      Auch
       die
       Nacht
       verging
       wie
       im
       Flug,
       und
       erst
       als
       die
      Sonne
       ein
       zweites
       Mal
       seit
       unserem
       Aufbruch
       lotrecht
      auf
       uns
       herab
       stach,
       änderte
       sich
       etwas.
     

     
      Wir
       hatten
       die
       Feuchtzonen
       hinter
       uns
       gelassen.
       Wenn
      ich
       meinen
       eingeschränkten
       Sinnen
       vertrauen
       konnte,
      waren
        wir
        meist
        bergauf
        marschiert,
        in
        eine
      Steinlandschaft
       hinein,
       die
       kaum
       noch
       von
       Grün
      durchbrochen
       wurde.
       Das
       Rauschen
       von
       Wasser
       umgab
      uns;
       mehr
       als
       einmal
       mussten
       wir
       breite,
       aber
       seichte
      Tümpel
       durchqueren.
     

     
      Neuerlich
       dämmerte
       es,
       als
       der
       Alte
       endlich
       ein
      Zeichen
       mit
       der
       Hand
       gab
       –
       und
       wir
       aus
       seinem
       Bann
      entlassen
       wurden.
       Es
       blieb
       mir
       gerade
       noch
       ausreichend
      Zeit,
       mit
       meinen
       Leidensgenossen
       kurze
       Blicke
      auszutauschen,
       da
       stürzte
       ich
       auch
       schon
       haltlos
       zu
      Boden.
       Die
       Beine,
       die
       mich
       achtundvierzig
       Stunden
       lang
      vorwärts
       getragen
       hatten,
       versagten
       mir
       ihren
       Dienst…
     

     
      Wir
       alle
       waren
       gezeichnet.
       Als
       der
       Bann,
       den
       der
      weißhaarige
       Alte
       über
       uns
       ausgeübt
       hatte,
       zerbrach,
      kehrten
       auch
       schlagartig
       Gefühle
       und
       Körperlichkeit
      zurück.
     

     
      Geschrien
       hatten
       wir
       vor
       Schmerz,
       ohne
       Ausnahme.
      Die
       ersten
       Minuten
       nach
       unserer
       Ankunft
       waren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schlichtweg
       ein
       Martyrium
       gewesen,
       wie
       ich
       es
       noch
       nie
      erlebt
       hatte.
       Unsere
       Mägen
       knurrten,
       unsere
       Kehlen
      waren
       ausgetrocknet,
       die
       Blasen
       hingegen
       zum
       Bersten
      gefüllt.
     

     
      Nachdem
       wir
       uns
       zwischen
       den
       Felsen
       entleert
       hatten,
      waren
       wir
       zum
       Rand
       des
       nahe
       gelegenen
       Baches
      gekrochen,
       um
       unseren
       Durst
       zu
       stillen.
       Und
       nun
       saßen
      wir
       da
       und
       tauchten
       die
       schmerzenden
       Füße
       in
       das
      kühlende
       Gewässer.
     

     
      »Dies
       ist
       ein
       Traum«,
       stellte
       Bieena
       nach
       einiger
       Zeit
      mit
       Bestimmtheit
       fest.
       Die
       dunkelhäutige
       Frau
       erholte
      sich
       mit
       bemerkenswerter
       Geschwindigkeit.
       »In
       meiner
      Heimat
       kannte
       ich
       Hexenmeister,
       die
       derartiges
      bewirkten.«
     

     
      »Nennst
       du
       das
       Hexerei?«,
       fragte
       Yuli
       gepresst
       und
      deutete
       auf
       ihre
       nackten
       Fußsohlen.
       Sie
       waren
       wund,
      zerschnitten,
       von
       Blasen
       übersät.
     

     
      Sneme
       Antonsson
       lag
       auf
       dem
       Rücken
       und
       hustete
      laut.
       Der
       vielleicht
       sechzig
       Jahre
       alte
       Mann
       litt
       unter
       der
      Entkräftung
       besonders
       stark.
       Das
       lange
       Leben
       auf
       der
      See
       und
       die
       einseitige
       Belastung
       mit
       schlechter
      Ernährung
       hatten
       den
       Mann
       geschwächt
       und
       ausgehöhlt.
      Kein
       Wunder,
       dass
       es
       ihn
       zurück
       in
       die
       Heimat
       zog,
       in
      jenes
       »Freiland
       Bergen«,
       von
       dem
       er
       schon
       öfters
       erzählt
      hatte.
     

     
      Cosimus
       war
       der
       Bewusstlosigkeit
       nahe.
       Ich
       konnte
      nicht
       sagen,
       ob
       er
       uns
       diesen
       Anfall
       nur
       vorspielte;
      Tatsache
       war,
       dass
       er
       mit
       ausgestreckten
       Gliedern
       da
       lag
      und
       lautstark
       japste.
     

     
      »Wo
       ist
       er
       hin?«,
       sprach
       Colomb
       die
       Frage
       aus,
       die
      wohl
       jedem
       von
       uns
       im
       Kopf
       herumging.
     

     
      »Ich
       …
       kann
       mich
       nicht
       erinnern«,
       gab
       ich
       müde
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zurück.
       »Als
       ich
       zu
       mir
       kam,
       verschwand
       er
       gerade
      irgendwohin
       in
       die
       Büsche
       dort.«
       Ich
       deutete
       an
       eine
      Stelle
       rechts
       von
       uns.
     

     
      Kurz
       diskutierten
       wir
       mit
       aufgesprungenen
       Lippen
      über
       unseren
       Entführer,
       aber
       viel
       gab
       es
       über
       ihn
       nicht
       zu
      sagen.
       Irgendwann
       forderte
       die
       Erschöpfung
       ihren
      Tribut.
       Wir
       schliefen
       trotz
       unserer
       Schmerzen
       ein,
       einer
      nach
       dem
       anderen.
       Möglicherweise
       war
       ich
       der
       Letzte,
      der
       die
       Augen
       schloss.
       Der
       Mond
       und
       die
       Sterne
      leuchteten
       hell
       und
       friedlich
       über
       uns.
     

     
      Im
       umgebenden
       Gestrüpp
       gab
       es
       weitere
       Lichter.
      Große
       glühende
       Augenpaare
       von
       Tieren,
       die
       uns
      aufmerksam
       beobachteten
       …
     

     
      Mit
       knackenden
       Gliedern
       erhob
       ich
       mich
       am
       frühen
      Morgen,
       trank
       vom
       herrlich
       frischen
       Wasser
       und
       sah
       mir
      erstmals
       bewusst
       unsere
       Umgebung
       an.
     

     
      Wir
       befanden
       uns
       auf
       einem
       Hochplateau,
       von
       dem
      aus
       wir
       eine
       ausgezeichnete
       Fernsicht
       über
       das
       grüne
      Meer
       des
       Dschungels
       hatten.
       Nur
       wenige
       Schritte
       von
      unserer
       Schlafstätte
       entfernt
       fiel
       der
       Bach
       über
       Kaskaden
      gute
       dreißig
       Meter
       in
       die
       Tiefe.
       Links
       und
       rechts
      wuchsen
       verkrüppelte
       Bäume
       und
       Buschwerk,
       deren
      Blätter
       im
       kühlen
       Wind
       trocken
       raschelten.
       Hinter
       uns
      verengten
       sich
       die
       Felsen
       zu
       einem
       natürlichen
      Durchgang.
       Dorthin,
       so
       mutmaßte
       ich,
       musste
       unser
      Entführer
       verschwunden
       sein.
     

     
      Der
       Hunger
       nagte
       in
       meinen
       Eingeweiden.
     

     
      Ich
       blickte
       mich
       um
       und
       sah
       einen
       Baum,
       der
       pralle
      rote
       Früchte
       trug.
       Vergessen
       war
       alle
       Vorsicht.
       Ich
      humpelte
       hin,
       löste
       eine
       apfelähnliche
       Frucht
       vom
      Zweig,
       biss
       hinein
       und
       genoss
       den
       süßlichen
       Saft
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Fruchtfleischs.
       Ich
       verschlang
       nacheinander
       drei
       Stück
      davon.
       Dann
       pflückte
       ich
       einige
       weitere,
       marschierte
      zurück
       zum
       Bach
       und
       weckte
       meine
       Leidensgenossen.
     

     
      Sie
       stöhnten,
       ächzten
       und
       fluchten,
       bis
       ihre
      Lebensgeister
       zurückkehrten.
       Dankbar
       nahmen
       sie
       die
      Früchte
       an
       und
       ließen
       es
       sich
       schmecken.
     

     
      Eine
       sonderbare
       Form
       von
       …
       Wohlsein
       erfüllte
       mich.
      Der
       Ausblick
       von
       hier
       oben
       klärte
       meinen
       Geist,
       ließ
       die
      Angst
       verschwinden.
       Was
       auch
       immer
       der
       weiß
      gekleidete
       alte
       Mann
       mit
       uns
       vorhatte
       –
       ich
       fühlte
       mich
      gewappnet.
     

     
      So
       lange,
       bis
       zwei
       der
       Lupa-Albinos
       mit
       weiten
       Sätzen
      aus
       der
       Felsenschlucht
       hinter
       uns
       hervor
       sprangen
       und
      Richii
       sprichwörtlich
       in
       der
       Luft
       zerrissen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      13.
     

     
      Sneme
       sah
       starr
       vor
       Schrecken
       zu,
       wie
       der
       muskulöse
      Matrose
       von
       den
       riesigen
       Lupas
       gepackt,
       spielerisch
       in
      die
       Luft
       geworfen
       und
       schließlich
       von
       langen
      Reißzähnen
       zerfetzt
       wurde.
     

     
      Blut
       spritzte.
     

     
      Innereien
       ergossen
       sich
       auf
       den
       Boden.
     

     
      Sneme
       wandte
       den
       Blick
       und
       übergab
       sich.
       Aus
       den
      Augenwinkeln
       konnte
       er
       sehen,
       dass
       es
       Yuli,
       Bieena
       und
      Cosimus
       nicht
       anders
       erging.
     

     
      »Ihr
       anderen,
       habt
       keine
       Angst.
       Sie
       werden
       euch
       nichts
      tun.«
     

     
      Sneme
       fuhr
       herum.
       Die
       Morgensonne
       schickte
       ihre
      ersten
       Strahlen
       über
       die
       östliche
       Felswand
       und
       beschien
      den
       weiß
       gekleideten
       Alten,
       der
       wie
       hingezaubert
       vor
      ihnen
       stand.
     

     
      »Er
       ist
       kein
       großer
       Verlust«,
       sagte
       der
       Greis
       mit
      heiserer
       Stimme
       und
       sah
       zu
       Richiis
       Überresten
       hinüber.
      »Ich
       habe
       ihn
       meinen
       Begleitern
       als
       Lohn
       für
       ihre
       Dienste
      während
       der
       letzten
       Tage
       versprechen
       müssen.«
       Er
      seufzte
       und
       fuhr
       fort:
       »Euch
       werden
       die
       Guuskies
       nicht
      anrühren.
       Kommt
       mit
       mir!«
     

     
      Mit
       diesen
       Worten
       drehte
       er
       sich
       um
       und
       ging
       los.
      Seine
       Tiere
       lösten
       sich
       von
       dem
       Leichnam
       und
       waren
       mit
      weiten
       Sprüngen
       an
       seiner
       Seite,
       in
       jener
       unheimlich
      anmutenden
       Stille,
       die
       Sneme
       schaudern
       ließ.
     

     
      Wieder
       ging
       ein
       leicht
       hypnotischer
       Zwang
       von
       dem
      Alten
       aus.
       Er
       war
       bei
       weitem
       nicht
       so
       stark
       wie
       in
       den
      letzten
       Tagen,
       und
       Sneme
       fühlte
       sich
       durchaus
       in
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Lage,
       ihm
       zu
       widerstehen.
     

     
      Doch
        was
        hätte
        sein
        Widerstand
        gebracht?
      Wahrscheinlich
       nur
       eine
       Konfrontation
       mit
       diesen
      Monstern,
       die
       der
       Alte
       »Guuskies«
       nannte.
       Also
      gehorchte
       er
       und
       folgte
       ihm,
       wie
       die
       anderen
       auch.
     

     
      Es
       ging
       die
       schmale
       Schlucht
       entlang,
       dem
       Lauf
       des
      Baches
       nach.
       Die
       Felswände
       um
       sie
       wurden
       immer
      steiler,
       ragten
       weit
       in
       die
       Höhe
       und
       ließen
       jeden
      Gedanken
       an
       Sonne
       und
       Tageslicht
       allmählich
      verschwinden.
       Wasser
       rann
       an
       ihnen
       herab.
       Das
       Gestein
      wirkte
       wie
       mit
       einer
       riesenhaften,
       weichen
       Feile
      bearbeitet:
       rund,
       glatt
       und
       bucklig.
       Immer
       wieder
      öffneten
       sich
       seitlich
       weitere
       Risse.
       Kreuz
       und
       quer
      zogen
       sich
       die
       Wege,
       tiefer
       und
       tiefer
       drangen
       sie
       in
       ein
      steinernes
       Labyrinth
       vor.
     

     
      »Das
       war
       einmal
       ein
       Gletscher«,
       vermutete
       der
       Erste
      Lytnant.
       »Über
       uns
       muss
       sich
       eine
       kilometerdicke
      Eisschicht
     

     
      befunden
     

     
      haben,
     

     
      die
     

     
      das
     

     
      Gestein
      richtiggehend
       zerrieben
       hat.«
       Er
       schüttelte
       ungläubig
       den
      Kopf.
     

     
      Yuli
       stolperte
       neben
       ihm
       her.
       Seit
       Richiis
       Hinrichtung
      war
       die
       Bordschwalbe
       völlig
       apathisch.
     

     
      »Ihr
       werdet
       nun
       weiter
       geradeaus
       gehen«,
       sagte
       der
      Greis
       befehlend.
       »An
       der
       Quelle
       des
       Baches
       findet
       ihr
      Nahrung,
       Feuerholz
       und
       neue
       Kleidung.
       Wenn
       die
      Nacht
       kommt,
       wird
       ein
       …
       Anderer
       sich
       zu
       euch
       gesellen.
      Bereitet
       euch
       auf
       ungewöhnliche
       Stunden
       vor.«
       Er
       wich
      zur
       Seite,
       schlüpfte
       durch
       einen
       schmalen
       Felsspalt
       und
      war
       augenblicklich
       verschwunden,
       als
       hätte
       er
       sich
       in
      Luft
       aufgelöst.
     

     
      Sneme
       blickte
       sich
       um.
     

     
      Auch
       die
       Guuskies
       waren
       nirgends
       mehr
       zu
       sehen.
       Ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      jedes
       Gespräch,
       das
       sie
       begannen,
       führte
       unausweichlich
      zur
       einzigen
       Frage,
       die
       sie
       beherrschte:
       Wie
       sollten
       sie
      jemals
       wieder
       von
       hier
       entkommen?
     

     
      »Ich
       werde
       ihm
       Gold,
       feines
       Tuch
       und
       Riechware
      versprechen,
       wenn
       er
       mich
       freilässt«,
       sagte
       Cosimus
       mit
      dünner
       Stimme.
       »Jeder
       Mensch
       hat
       seinen
       Preis!«
     

     
      »Wenn
       es
       sich
       denn
       um
       einen
       Menschen
       handelt«,
      murmelte
       Kapitaan
       Colomb
       skeptisch
       und
       goss
       sich
      Kräutersud
       in
       einen
       bereitstehenden
       Holzbecher.
     

     
      Ich
       möchte
       heim
       nach
       Bergen!,
       dachte
       Sneme
       Antonsson
      verzweifelt.
       Ich
       würde
       alles
       tun,
       um
       diesen
       verfluchten
       Ort
      verlassen
       zu
       können.
       Der
       Eid,
       den
       ich
       in
       meiner
       Jugend
      geschworen
       habe,
       bindet
       mich
       für
       alle
       Zeiten
       an
       meine
       Heimat.
      Ich
       darf
       nicht
       hier
       in
       Schande
       sterben
       …
     

     
      »Wir
       sollten
       die
       Felsen
       erkunden«,
       schlug
       Maddrax
      nach
       einer
       Weile
       vor.
       »Vielleicht
       gibt
       es
       einen
       Ausweg.«
      »Ich
       bin
       dafür!«,
       unterstützte
       Sneme
       den
       Ersten.
      »Wenn
       wir
       gegen
       diesen
       Greis
       schon
       nicht
       ankönnen,
       so
      finden
       wir
       vielleicht
       eine
       Möglichkeit…
       davonzulaufen.«
      Das
       Wort
       ging
       ihm
       schwer
       über
       die
       Lippen.
       Er
       hasste
      alleine
       den
       Gedanken
       an
       eine
       feige
       Flucht,
       sah
       aber
      angesichts
        der
        Fähigkeiten
        ihres
        Gegners
        die
      Notwendigkeit
       ein,
       zumindest
       darüber
       nachzudenken.
     

     
      »Also
       schön«,
       sagte
       Kapitaan
       Colomb.
       »Wir
       bleiben
      beisammen
       und
       achten
       aufeinander.
       Nicht
       dass
       sich
      einer
       von
       uns
       in
       diesem
       Labyrinth
       verirrt.«
     

     
      Die
       beiden
       Frauen
       und
       Cosimus
       nickten
       zustimmend.
      Sie
       wirkten
       angeschlagen,
       ja
       fast
       apathisch.
       Der
       so
      beiläufige
       Tod
       des
       Matrosen
       Richii
       steckte
       ihnen
       nach
      wie
       vor
       in
       den
       Knochen.
     

     
      Maddrax
       übernahm
       die
       Führung.
       Mit
       ausgestreckten,
      tastenden
       Händen
       näherte
       er
       sich
       einem
       schmalen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Durchgang,
       der
       halblinks
       jenes
       Zugangs
       lag,
       durch
       den
      sie
       gekommen
       waren.
       »Der
       Fels
       fühlt
       sich
       warm
       an«,
      murmelte
       er.
       »Zu
       warm
       für
       die
       hier
       herrschenden
      Temperaturen.«
       Vorsichtig
       und
       mit
       kleinen
       Schritten
      ging
       er
       vorneweg
       und
       blickte
       sich
       konzentriert
       immer
      wieder
       um.
     

     
      Plötzlich
       wurde
       es
       kühler
       um
       sie.
     

     
      Zusätzliche
       Kälte
       stieg
       vom
       dahin
       plätschernden
       Bach
      hoch.
     

     
      »Weiter!«,
       forderte
       Sneme,
       als
       Maddrax
       zögernd
       stehen
      blieb.
       »Was
       ist
       los?
       Dort
       vorne
       geht
       der
       Weg
       doch
       …«
       Er
      hatte
       zum
       Ersten
       aufgeschlossen
       –
       und
       blieb
       ebenfalls
      stehen.
     

     
      Was,
       bei
       Wudan,
       machte
       er
       hier
       eigentlich?
       Wie
       war
       er
      hierher
       gekommen?
       Der
       Befehl
       des
       Greises
       hatte
       doch
      gelautet,
       auf
       der
       kleinen
       Lichtung
       zu
       bleiben.
       Er
       konnte
      diese
       Anweisung
       unmöglich
       missachten!
     

     
      Snemes
       Sinne
       verwirrten
       sich.
       Die
       Bilder
       der
      Umgebung
       schoben
       sich
       übereinander,
       erzeugten
      seltsame
       Impressionen,
       die
       er
       sonst
       nur
       nach
       dem
      Genuss
       von
       Rauschmitteln
       hatte.
     

     
      »Wir
       sollten
       umkehren«,
       sagte
       Maddrax
       lethargisch.
     

     
      »Ich
       habe
       keine
       Ahnung,
       warum
       wir
       eigentlich
       hierher
      gekommen
       sind.«
     

     
      »Wir
       wollten
       irgendwohin
       gehen«,
       ließ
       sich
       Yuli
      vernehmen,
       die
       ebenfalls
       ratlos
       umher
       blickte.
       »Wenn
      mir
       nur
       einfallen
       würde,
       wohin
       …«
     

     
      Er
       hatte
       keinen
       Sinn.
       So
       sehr
       sie
       sich
       auch
       dagegen
      wehrten
       –
       es
       klang,
       roch
       und
       schmeckte
       falsch
       hier
       an
      diesem
       Ort.
     

     
      Zurück
       mussten
       sie,
       zurück
       zu
       der
       kleinen
       Lichtung,
      wo
       sie
       auf
       den
       Greis
       warten
       würden.
       Auf
       ihren
       Meister.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sie
       kehrten
       um.
       Immer
       schneller
       werdend
       folgten
       sie
      Maddrax,
       bis
       der
       Lagerplatz
       erreicht
       war.
       Keuchend
      hielten
       sie
       inne,
       pumpten
       den
       Sauerstoff
       in
       ihre
       Lungen,
      bis
       sie
       wieder
       bei
       Atem
       waren.
     

     
      Nie,
       nie
       wieder
       durften
       sie
       sich
       so
       weit
       vom
       Lager
      entfernen!
     

     
      Der
       Abend
       nahte.
       Der
       dritte
       bereits,
       seit
       sie
       von
       ihren
      Gefährten
       in
       der
       Stadt
       Frederikshåb
       getrennt
       waren.
     

     
      Wer
       wusste,
       was
       dort
       unten
       im
       Dschungel
       in
       der
      Zwischenzeit
       vor
       sich
       ging?
       Möglicherweise
       waren
       die
      Bastarde
       bereits
       zurück
       an
       die
       Küste
       geflüchtet
       und
      reparierten
       in
       aller
       Hast
       die
       SANTANNA,
       um
       möglichst
      rasch
       von
       dieser
       verfluchten
       Insel
       zu
       verschwinden.
       Je
      mehr
       Sneme
       sich
       mit
       diesem
       Gedanken
       beschäftigte,
      desto
       wahrscheinlicher
       erschien
       er
       ihm.
     

     
      In
       den
       Tiefen
       des
       Felsenlabyrinths
       war
       kaum
       ein
      Unterschied
       zwischen
       Tag
       und
       Nacht
       zu
       bemerken.
     

     
      Das
       wenige
       Licht,
       das
       von
       weit
       oben
       bis
       hierher
      vordrang,
       reichte
       gerade,
       um
       die
       Konturen
       ihrer
      Umgebung
       erahnen
       zu
       können.
       Es
       war
       kalt.
       Sie
      wickelten
       sich
       in
       Decken,
       die
       dort
       herumlagen,
       und
      brachten
       ein
       kleines
       Feuer
       zum
       Lodern.
     

     
      Allmählich
     

     
      verstummten
     

     
      die
     

     
      Gespräche.
      Erwartungsvoll
       und
       ängstlich
       warteten
       sie
       auf
       ihren
      geheimnisvollen
       Entführer.
       Nicht
       einen
       Moment
       glaubte
      Sneme
       daran,
       dass
       ihnen
       keine
       Gefahr
       mehr
       drohte.
       Wer
      wusste
       schon,
       in
       welchen
       Abständen
       die
       Lupas
       neue
      Nahrung
       benötigten?
     

     
      Ein
       Wesen
       stand
       plötzlich
       zwischen
       ihnen.
     

     
      Hatten
       sie
       denn
       alle
       geschlafen,
       oder
       beherrschten
      diese
       seltsamen
       Menschen
       die
       Kunst,
       sich
       schrittlos
       von
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einem
       Ort
       zum
       anderen
       zu
       versetzen?
       Dieser
       Mann
       sah
      dem
       Greis
       entfernt
       ähnlich,
       trug
       auch
       das
       gleiche
      wallende
       Gewand,
       war
       aber
       bestenfalls
       halb
       so
       alt.
       Kaum
      eine
       Falte
       durchzog
       das
       gebräunte
       Gesicht,
       dessen
      Mundwinkel
       hässlich
       nach
       unten
       verzogen
       waren.
       Auf
      den
       nackten
       Oberarmen
       trug
       er
       Tätowierungen,
       die
      irgendeine
       Bedeutung
       auszudrücken
       schienen,
       ohne
       dass
      man
       sagen
       konnte,
       welche
       das
       war.
     

     
      »Ich
       bin
       Gool«,
       sagte
       der
       Mann
       emotionslos.
       Er
       starrte
      an
       ihnen
       vorbei
       auf
       eine
       Felswand,
       als
       könne
       er
       sie
       mit
      Blicken
       durchdringen.
       »Wir
       haben
       euch
       zu
       uns
       geholt,
      damit
       ihr
       uns
       unterhaltet.«
       Er
       lächelte
       schwach
       und
      zeigte
       damit
       das
       erste
       Mal
       eine
       Gefühlsregung.
       »Ihr
      empfindet
       dieses
       Zusammentreffen
       sicherlich
       als
      merkwürdig,
       wahrscheinlich
       auch
       als
       beängstigend.
       Es
      wird
       euch
       überraschen,
       aber
       ich
       teile
       diese
       Sicht
       der
      Dinge.
       Denn
       ich
       spüre
       eine
       seltsame
       Verbindung
      zwischen
       den
       meisten
       von
       euch.
       Ein
       Band,
       lose
       gespannt
      und
       dennoch
       vorhanden.«
     

     
      Er
       richtete
       den
       Blick
       direkt
       auf
       sie,
       fixierte
       einen
       nach
      dem
       anderen,
       während
       er
       fortfuhr:
       »Ich
       möchte,
       dass
       ihr
      mir
       aus
       eurem
       Leben
       erzählt.
       Ohne
       Lüge,
       ohne
      Beschönigung.
       Seid
       gewarnt,
       ich
       würde
       jede
       Unwahrheit
      spüren.«
     

     
      Sneme
       beobachtete,
       wie
       Bieena
       und
       Yuli
       unter
       Gools
      Blick
       zusammensanken,
       wie
       Kapitaan
       Colombs
       Zähne
      klapperten
       und
       Cosimus
       zu
       schluchzen
       begann.
       Auch
      der
        Erste
        beugte
        nach
        wenigen
        Augenblicken
      schaudernd
       den
       Kopf.
     

     
      Schlussendlich
       kam
       Sneme
       an
       die
       Reihe.
       Auch
       wenn
       er
      den
       Augenkontakt
       vermeiden
       wollte
       –
       er
       konnte
       sich
      Gools
       Bann
       nicht
       entziehen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Glühendes,
       hell
       leuchtendes
       Feuer
       schien
       sich
       in
       seinen
      Kopf
       zu
       bohren,
       brachte
       sein
       Blut
       zum
       Kochen.
       Bei
      Wudan
       –
       was
       tat
       dieses
       Wesen
       ihm
       an?
       Er
       fühlte
       sich
       so
      schwach,
       so
       belanglos.
       Er
       wurde
       zum
       Nichts,
       und
       er
      wusste,
       dass
       es
       den
       anderen
       ähnlich
       ergangen
       war.
       Nur
      allmählich,
       ganz
       langsam
       legte
       sich
       dieses
       beängstigende
      Gefühl
       wieder,
       um
       die
       eigenen
       Schwächen
       zu
       wissen.
     

     
      »Das
       ist
       ein
       Vorgeschmack
       dessen,
       was
       euch
       erwartet,
      wenn
       ihr
       mich
       anlügt«,
       sagte
       Gool
       ruhig.
       »Und
       jetzt
      erzählt
       mir,
       was
       euch
       hierher
       verschlagen
       hat.«
       Ein
      neuerliches
       Lächeln,
       fast
       jungenhaft.
       »Und
       um
       euch
      anzuspornen,
       verspreche
       ich
       einem
       von
       euch
       …
       die
      Freiheit.«
     

     
      Sneme
       benötigte
       keine
       besondere
       Fantasie,
       um
       sich
      auszumalen,
       was
       mit
       den
       anderen
       passieren
       würde.
     

     
      Ein
       Guuskie
       kam
       herbei
       getrottet
       und
       ließ
       ein
       Holzscheit
      ins
       Feuer
       fallen,
       so
       dick
       wie
       Yulis
       Taille.
     

     
      Lange
       schwiegen
       sie,
       während
       die
       Flammen
       immer
      höher
        loderten.
        Sie
        sammelten
        ihre
        Gedanken.
      Krampfhaft
       versuchte
       Sneme
       jene
       Begebenheiten
       aus
      seiner
       Lebensgeschichte
       herauszufiltern,
       die
       für
       den
      Unheimlichen
       am
       interessantesten
       sein
       mochten.
       Es
      handelte
       sich
       ja
       wohl
       um
       einen
       Wettstreit
       der
      Erzählungen,
       und
       nur
       derjenige
       mit
       dem
       farbigsten,
      großartigsten,
       traurigsten
       oder
       abwechslungsreichsten
      Lebenslauf
       würde
       –
       vielleicht!
       –
       aus
       diesem
       Loch
      entkommen.
     

     
      »Du
       als
       Erster!«,
       befahl
       Gool
       schließlich
       und
       deutete
      auf
       Maddrax.
       »Ich
       spüre,
       dass
       du
       Außergewöhnliches
      erlebt
       hast.
       Unterhalte
       mich,
       und
       du
       gewinnst
       die
      Freiheit.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Erste
       begann
       seine
       Schilderung,
       und
       in
       Sneme
      Antonsson
       wuchsen
       die
       Zweifel,
       ob
       er
       diesen
       Bericht
      würde
       übertrumpfen
       können.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      14.
     

     
      Es
       war
       unglaublich!
       Dieses
       Wesen
       wollte
       uns
       zwingen,
       in
      einem
       Wettkampf
       gegeneinander
       anzutreten
       –
       aber
       nicht
      mit
       Waffen,
       sondern
       quasi
       mit
       unserem
       Leben!
     

     
      Auf
       skurrile
       Weise
       erinnerte
       mich
       die
       Situation
       an
       die
      gleichermaßen
       beliebten
       wie
       abstrusen
       Livetalks,
       mit
      denen
       die
       Privatsender
       zu
       meiner
       Zeit
       das
       Publikum
       für
      dumm
       verkauft
       hatten.
       Nur
       dass
       diesmal
       die
       Wahrheit
      gefordert
       war,
       wollte
       man
       keine
       seelischen
       Qualen
      erleiden.
     

     
      Derjenige,
     

     
      der
     

     
      die
     

     
      interessanteste
      Lebensgeschichte
       ablieferte,
       würde
       überleben.
     

     
      Der
       Mann
       deutete
       auf
       mich.
       Ich
       sollte
       beginnen.
     

     
      Gool
       strahlte
       etwas
       Bedrohliches
       aus.
       Etwas,
       das
       tief
       in
      ihm
       loderte,
       das
       uralt
       war
       und
       so
       wirkte,
       als
       sei
       es
       nicht
      von
       dieser
       Welt.
       Trotz
       meiner
       Vorbehalte,
       trotz
       meiner
      inneren
       Überzeugung,
       das
       Falsche
       zu
       tun,
       begann
       ich
       zu
      erzählen.
       Zögerlich
       zuerst,
       doch
       unter
       den
       weit
      aufgerissenen
       Augen
       meiner
       Begleiter
       immer
       sicherer
      werdend.
     

     
      Es
       war
       die
       Geschichte
       eines
       Commanders
       der
       US
       Air
      Force,
       der
       durch
       eine
       unerklärliche
       Kraft
       in
       eine
      barbarische
       Zukunft
       der
       Erde
       gerissen
       worden
       war.
       Der
      Zeuge
       wurde,
       was
       der
       Impakt
       eines
       Kometen
       namens
      »Christopher-Floyd«
       dem
       Antlitz
       der
       Erde
       angetan
       und
      wie
       er
       ihre
       Bewohner
       verändert
       hatte.
       Der
       sich
       mit
      Guuls,
       Wulfanen,
       Taratzen,
       Nosfera
       und
       ähnlichen
      Mutationen
     

     
      abfinden
     

     
      musste.
     

     
      Der
     

     
      Europa
      durchwanderte,
       auf
       der
       Suche
       nach
       der
       Ursache
       all
      dieses
       Wahnsinns,
       auf
       der
       Suche
       nach
       den
       verschollenen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mitgliedern
       seiner
       Staffel,
       und
       nicht
       zuletzt
       auf
       der
      Suche
       nach
       einem
       Platz
       für
       sich
       selbst…
     

     
      »Höchst
       außergewöhnlich«,
       flüsterte
       Gool
       nach
       einer
      Weile.
       »Und
       diese
       Geschichte
       entspricht
       sogar
       der
      Wahrheit,
       wie
       ich
       in
       deinem
       Kopf
       erkennen
       kann.«
     

     
      Ich
       schreckte
       hoch.
       Was
       war
       passiert?
     

     
      Meine
       fünf
       Begleiter
       sahen
       mich
       verängstigt
       an,
      während
       Gool
       beiläufig
       einen
       der
       riesenhaften
       Guuskies
      streichelte.
     

     
      »Es
       stimmt
       also
       tatsächlich?«,
       fragte
       mich
       Yuli,
       deren
      blasses
       Gesicht
       sich
       mit
       dem
       Rot
       des
       Lagerfeuers
       zu
       einer
      pandämonischen
       Maske
       verband.
       »Du
       kommst
       aus
       der
      Vergangenheit,
       aus
       der
       Zeit
       vor
       Kristofluu?«
     

     
      Ich
       nickte.
       »Obwohl
       ich
       es
       selbst
       noch
       immer
       nicht
      glauben
       kann
       …«
     

     
      Mir
       schien,
       als
       würden
       die
       Kameraden
       von
       mir
      abrücken.
       Als
       hätten
       sie
       nun
       Angst
       vor
       mir
       –
       einem
      Gespenst
       aus
       einer
       längst
       vergangenen
       Epoche.
       Nun
      trennten
       uns
       nicht
       mehr
       bloß
       die
       paar
       Meter
       Distanz
       und
      ein
       Feuer,
       sondern
       auch
       Furcht.
     

     
      Es
       mussten
       Stunden
       vergangen
       sein,
       seit
       ich
       mit
       meiner
      Geschichte
       begonnen
       hatte.
       Gool,
       dessen
       Fähigkeiten
      unerklärlich
       blieben,
       zwang
       uns
       ein
       ungeheures
       Maß
       an
      Konzentration
       auf.
       So
       wie
       bereits
       bei
       unserem
       Marsch
      hierher
       hatte
       er
       mich
       Zeit
       und
       Umgebung
       vergessen
      lassen.
       Ich
       fühlte
       mich
       schwach
       und
       ausgelaugt.
       Das
      Wasser,
       das
       mir
       Yuli
       mit
       neuer
       Schüchternheit
       anbot,
      nahm
       ich
       dankbar
       an.
     

     
      »Die
       Nacht
       ist
       noch
       jung«,
       sagte
       der
       fremdartige
       Mann.
      Sein
       Gesicht
       blieb
       leer
       und
       ausdruckslos;
       lediglich
       seine
      Augen
       glühten
       in
       unheiligem
       Glanz.
       »Colomb
       –
       ich
       bitte
      dich,
       uns
       die
       Geschichte
       deines
       Lebens
       zu
       erzählen.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Kapitaan
       zuckte
       wie
       unter
       einem
       Peitschenhieb
      zusammen.
       Er
       wusste,
       was
       auf
       dem
       Spiel
       stand
       –
       und
       er
      fühlte
       sich
       sichtlich
       unwohl
       in
       seiner
       Haut.
     

     
      »Nun
       gut«,
       sagte
       er
       schließlich
       und
       holte
       tief
       Luft.
      »Mein
       Name
       lautet
       weder
       Colomb
       noch
       Wech'isderkaan,
      wie
       mich
       manche
       im
       Laufe
       meines
       Lebens
       genannt
      haben.
       Ich
       wurde
       vor
       nunmehr
       achtundvierzig
       Jahren
       in
      einem
       Land
       namens
       Greeca
       als
       Sohn
       des
       Toofilos
       Onssis
      geboren
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      15.
     

     
      Die
       Geschichte
       Kapitaan
       Colombs
      Es
       war
       eine
       herrliche
       Zeit
       an
       Bord
       der
       STOTELES.
       Ich
      genoss
       es,
       neben
       meinem
       Vater
       zu
       stehen,
       seine
       starke
      und
       behaarte
       Pranke
       auf
       einer
       Schulter
       zu
       spüren
       und
      meine
       Nase
       in
       den
       salzigen
       Wind
       zu
       hängen.
     

     
      »Dies
       alles
       wird
       einmal
       dir
       gehören,
       Charistoos«,
       sagte
      er
       stolz,
       als
       ich
       neun
       Jahre
       alt
       geworden
       war.
       Er
       wies
      über
       das
       Oberdeck
       des
       prachtvollen
       Handelsschiffes,
      leewärts,
       dorthin,
       wo
       drei
       weitere
       Begleitschiffe
       mit
      geblähten
       Segeln
       in
       Richtung
       Osten
       segelten,
       und
       meinte
      im
       Prinzip
       seine
       ganze
       Flotte,
       deren
       Heimathafen
       Ateena
      hieß.
     

     
      Sechzehn
       Schiffe.
     

     
      Eines
       schöner
       und
       besser
       als
       das
       andere.
       Bei
       den
      begabtesten
       Schiffsbauern
       Greecas
       in
       Auftrag
       gegeben
      und
       gegen
       alle
       Eventualitäten
       gefeit.
       Weder
       Wind
       noch
      Sturm
       noch
       Piraten
       konnten
       der
       STOTELES
       und
       ihren
      Schwesterschiffen
       beikommen.
     

     
      »Wir
       treiben
       Handel
       zwischen
       den
       Inseln
       der
       Ägis«,
      erklärte
       er,
       was
       ich
       längst
       wusste,
       allein
       weil
       er
       sich
      selbst
       gern
       reden
       hörte.
       »Wir
       beliefern
       kleinste
       Häfen
      genauso
       wie
       riesige
       Städte,
       in
       denen
       mehr
       als
       tausend
      Menschen
       leben.
       Wir
       verbinden
       große
       Reiche
       und
      armselige
       Dörfer
       miteinander.
       Wir
       alleine
       sind
       ihr
      Lebensquell
       in
       diesem
       weiten
       blauen
       Land.
       Vergiss
       das
      nie,
       mein
       Junge.«
       Er
       blickte
       mir
       tief
       in
       die
       Augen,
       und
       ich
      sah,
       wie
       so
       oft,
       eine
       unerbittliche
       Härte,
       die
       dennoch
       von
      Güte
       und
       Lust
       am
       Leben
       durchzogen
       wurde.
       »Unsere
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Familie
       lebt
       gut
       vom
       Handel.
       Doch
       die
       Verantwortung,
      die
       ich
       trage,
       lastet
       schwer
       auf
       mir.
       Unzählige
       Seeleute
      sind
       von
       mir
       und
       meinem
       kaufmännischen
       Geschick
      abhängig.
       Denk
       immer
       daran:
       Wenn
       du
       mir
       eines
       Tages
      nachfolgst,
       wirst
       du
       diese
       Last
       auf
       deinen
       Schultern
      spüren;
       viel
       schwerer
       als
       meinen
       Arm
       heute.
       Also
       sieh
      gut
       zu,
       was
       ich
       mache
       und
       wie
       ich
       es
       mache.
       Lausche
       den
      Lehrern,
       die
       dir
       Rechnen,
       die
       Schrift
       und
       die
      Geheimnisse
       der
       Seefahrt
       beibringen.
       Lass
       dir
       aber
       auch
      von
       den
       Matrosen
       und
       Offizieren
       das
       Leben
       an
       Bord
      erklären.
       Vom
       Geringsten
       von
       ihnen
       kannst
       du
       vieles
      lernen.
       Wissen
       ist
       Macht
       –
       merk
       dir
       das.«
     

     
      Ich
       nickte,
       tat
       so
       erwachsen
       und
       ergriffen
       wie
       möglich;
      in
       Wahrheit
       freute
       ich
       mich
       aber
       lediglich
       auf
       meine
      Geburtstagsgeschenke.
       Den
       Wert
       der
       Worte
       meines
      Vaters
       vermochte
       ich
       erst
       viel,
       viel
       später
       zu
       erfassen.
     

     
      Die
       Wochen
       und
       Monate
       flogen
       dahin.
       Kaum
       waren
      wir
       in
       einen
       Hafen
       eingesegelt,
       begann
       der
       Handel.
       Was
      manchmal
       leicht,
       fast
       spaßvoll
       anmutete,
       war
       in
      Wirklichkeit
       harte
       Knochenarbeit.
       Der
       Aufbau
       unserer
      Stände,
       die
       Schreierei
       der
       Marketenderinnen,
       die
       Tricks,
      mit
     

     
      denen
     

     
      unsere
     

     
      Lockvögel
     

     
      arbeiteten,
     

     
      die
      Reparaturarbeiten
       an
       Bord,
       das
       Bohnern
       und
       Glattreiben
      der
       Schiffsplanken,
       Ausbesserungen
       am
       Segel-
       und
      Tauwerk
       –
       ach,
       ich
       liebte
       es!
     

     
      Jeder
       Hafen
       besaß
       seinen
       eigenen
       Geruch.
       Unsere
      Heimatstadt
       Ateena,
       in
       der
       wir
       stets
       nur
       für
       ein
       paar
      Tage
       vor
       Anker
       lagen,
       um
       die
       Peppersäcke
       und
      Buchhalter
       auf
       Trab
       zu
       halten,
       roch
       nach
       Fisch,
       Lorbeer
      und
       Funchelkraut.
       Steuerten
       wir
       die
       östlichen
       Inseln
       an,
      so
       konnte
       man
       die
       scharfen
       Gewürze
       bereits
       vor
       dem
      Anlegen
       erschnüffeln.
       Sie
       brachten
       uns
       gutes
       Geld,
       weil
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sie
       auf
       dem
       greecischen
       Festland
       heiß
       begehrt
       waren.
       Die
      Hitze
       des
       Landes
       ließ
       sich
       mit
       Hitze
       im
       Körper
       bestens
      bekämpfen.
       Im
       südwestlichen
       Midmeer
       hingegen
      brachten
        wir
        gewaltige
        Ladungen
        an
        kernigen
      Obstsorten
       an
       Bord.
       Die
       Männer
       ächzten
       unter
       den
      schweren
       Säcken
       und
       gingen
       immer
       wieder
       die
       Knie.
       Die
      SANTANNA
       lag
       tief
       im
       Wasser,
       wenn
       wir
       die
      Küstenhäfen
       Fraaces
       anliefen
       und
       Afra-Obst
       zu
      Höchstpreisen
       verkauften.
     

     
      Wie
       waren
       die
       Granaatäpfel
       lecker!
       Ich
       werde
       diesen
      süßsauren
       Geschmack
       nie
       mehr
       in
       meinem
       Leben
      vergessen.
       Oder
       die
       Feygen,
       die
       wochenlang
       reifen
      mussten,
       bevor
       sie
       runzlig
       und
       süß
       und
       weich
       wurden.
      Kiloweise
       habe
       ich
       sie
       verzehrt
       –
       und
       es
       bitter
       bereut,
       als
      mich
       dann
       die
       Winde
       plagten.
     

     
      Es
       hätte
       ewig
       so
       weiter
       gehen
       können,
       dieses
       Leben
       im
      Überfluss.
       Immer
       neue
       Städte,
       immer
       neue
       Eindrücke,
      und
       stets
       gab
       es
       für
       mich,
       den
       Nachfolger
       des
       mächtigen
      Toofilos
       Onssis,
       etwas
       zu
       lernen.
     

     
      An
       meine
       Mutter
       besitze
       ich
       kaum
       eine
       Erinnerung.
       Sie
      war
       sehr
       früh
       gestorben.
       Ich
       sehe
       bloß
       noch
       ihr
       zart
      geschnittenes,
       etwas
       hageres
       Gesicht
       vor
       mir,
       wie
       sie
       sich
      über
       mich
       beugt
       und
       mich
       hätschelt.
       Mein
       Vater
       sorgte
      dafür,
       dass
       sie
       mir
       kaum
       abging.
       Stets
       war
       ich
       von
      Frauen
       umgeben,
       die
       sich
       in
       mütterlicher
       und
      schwesterlicher
       Weise
       um
       mich
       kümmerten.
       Als
       ich
       zehn
      wurde,
       zeigte
       mir
       die
       jüngste
       von
       ihnen,
       nur
       wenig
       älter
      als
       ich,
       was
       sie
       am
       Körper
       hatte.
       Es
       wirkte
       kaum
      aufregend
       und
       ich
       verstand
       Toofilos
       nicht,
       dessen
      lüsternes
       Gestöhne
       nahezu
       jeden
       Abend
       aus
       seiner
      Kabine
       drang.
     

     
      Die
       Flotte
       wuchs
       und
       wuchs,
       ebenso
       unsere
       Einkünfte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      So
       war
       es
       kein
       Wunder,
       dass
       auch
       die
       Zahl
       der
       Neider
      nicht
       geringer
       wurde.
     

     
      Mein
       Vater
       kannte
       keine
       Angst.
       Er
       lachte
       über
      Drohungen,
       die
       jene
       feisten
       Säcke
       der
       Händlergilde
      Ateenas
        ausstießen.
        Er
        verließ
        sich
        stets
        auf
      kampferprobte
       Begleitmannschaften,
       die
       er
       in
       fremden
      Städten
       anheuerte.
       So,
       meinte
       er,
       konnte
       er
       einem
       Verrat
      der
       Ateener
       entgehen.
     

     
      Nun
       –
       er
       sollte
       sich
       täuschen.
     

     
      Es
       begab
       sich
       auf
       einer
       unserer
       wenigen
       Fahrten
       zu
      den
       Nebligen
       Inseln,
       deren
       genauen
       Standort
       ich
       leider
      nicht
       mehr
       bestimmen
       kann.
       Eine
       Königin
       herrschte
       dort;
      ja,
       tatsächlich,
       eine
       Frau!
       Sie
       besaß
       strohblondes
       Haar
      und
       reichlich
       Verstand,
       den
       sie
       hinter
       einem
      wunderhübschen
       Antlitz
       versteckte.
       Mein
       Vater,
       so
      wusste
       ich,
       verehrte
       die
       Frau
       wie
       keine
       andere
       und
       hätte
      ihr
       sicherlich
       seine
       ganze
       Flotte
       als
       Geschenk
      dargebracht,
       wenn
       sie
       es
       denn
       gewollt
       hätte.
       Doch
       Alta,
      wie
       sie
       sich
       nannte,
       hatte
       bereits
       einen
       Mann
       gefunden,
      dem
       ihr
       Herz
       gehörte.
       Auch
       wenn
       er
       angeblich
       die
      meiste
       Zeit
       im
       trüben
       Britana
       verbrachte
       und
       sich
       am
      Hof
       irgendeines
       Mannes,
       der
       sich
       König
       nannte,
      verlustierte
       –
       sie
       liebte
       ihn.
     

     
      Toofilos
       brachte
       den
       üblichen
       Handel
       so
       rasch
       wie
      möglich
       hinter
       sich,
       um
       der
       Königin
       Schätze
       aus
       Gold
      und
       Kristofluu-Relikte
       vor
       die
       Füße
       zu
       legen.
       Einmal
      mehr
       dankte
       sie
       meinem
       Vater
       –
       und
       ließ
       ihn
       ohne
      Hoffnung
       von
       dannen
       ziehen.
     

     
      Mein
       Vater
       war
       kein
       jähzorniger
       Mensch,
       beileibe
      nicht;
       aber
       diese
       letzte
       Kränkung
       packte
       ihn
       tief
       am
      Herzen.
       Er
       besoff
       sich
       in
       einer
       miesen
       Hafenspelunke,
      während
       ich
       mit
       den
       peinlich
       berührten
       Männern
       seiner
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Leibgarde
       warten
       musste.
       Tagelang
       dauerte
       seine
       Orgie,
      und
       ein
       Gutteil
       seiner
       Einkünfte
       der
       letzten
       Monate
      gingen
       für
       Fressen,
       Saufen,
       Hurerei
       und
       Glücksspiel
      drauf.
     

     
      Ich
       war
       noch
       zu
       jung,
       um
       ihn
       zur
       Ordnung
       rufen
       zu
      können.
       Auf
       mich
       hätte
       er
       nicht
       gehört.
       Seine
       Männer
      hingegen
       trauten
       sich
       angesichts
       seiner
       Stimmung
       nicht,
      ihn
       zu
       reizen.
       Nur
       zu
       rasch
       baumelte
       man
       an
       der
       Rah,
      wie
       sie
       wussten.
     

     
      Als
       eine
       Woche
       um
       war,
       zogen
       wir
       endlich
       auf
       die
      STOTELES
       zurück.
       Mein
       Vater
       mürrischer
       denn
       je
       und
      mit
       einem
       schwer
       verkaterten
       Kopf.
       Zu
       guter
       Letzt
       legte
      er
       sich
       mit
       der
       Hafenwache
       an
       und
       zog
       schimpfend
       über
      Königin
       Alta
       her.
     

     
      Auch
       Alta
       hatte
       zu
       diesem
       Zeitpunkt,
       wie
       ich
       später
      erfuhr,
       schlechte
       Laune.
       Ihr
       Herr
       Gemahl
       hatte
      beschlossen,
       sich
       mit
       anderen
       Weibern
       in
       Britana
       zu
      vergnügen,
       und
       ihr
       in
       einem
       Schreiben
       mitgeteilt,
       dass
      sie
       seinetwegen
       machen
       solle,
       was
       sie
       wollte.
     

     
      Hübsche,
       intelligente
       Königinnen
       funktionieren
       im
      Grunde
       nicht
       anders
       als,
       sagen
       wir,
       hässliche
       und
      dumme
       Bettlerinnen.
       Wenn
       man
       sie
       reizt,
       sind
       sie
      rachsüchtig
       und
       unerbittlich.
       Sie
       hassen
       mit
       einer
      Inbrunst,
       die
       uns
       Männern
       einfach
       nicht
       gegeben
       ist.
     

     
      Mein
       Vater
       befand
       sich
       also
       ausgerechnet
       in
       diesen
      Tagen
       im
       Haupthafen
       der
       Nebligen
       Inseln.
       Als
       Alta
       zu
      Ohren
       kam,
       was
       Toofilos
       über
       sie
       verbreitete,
       erwachte
      die
       Bestie
       in
       ihr.
       Sie
       ließ
       den
       Hafen
       mit
       einer
       schweren
      Kette
       sperren,
       die
       Kaimauern
       mit
       ihren
       Bogenschützen
      bemannen
       und
       von
       den
       Wehrtürmen
       aus
       bengalische
      Feuer
       auf
       unsere
       drei
       Handelsschiffe
       abschießen.
     

     
      Welch
       ein
       schandvoller
       Tag!
       Wir
       trieben
       in
       diesem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schmalen
       Becken
       und
       wussten
       nicht,
       wohin
       wir
       uns
      wenden
       sollten,
       während
       die
       Königin
       von
       den
       Zinnen
      ihrer
       Burg
       herablachte
       und
       zusah,
       wie
       die
       Herzstücke
      der
       Flotte
       des
       Toofilos
       Onssis
       vernichtet
       wurden.
     

     
      Hundertfünfzig
       oder
       mehr
       Greecas
       waren
       wir,
       die
       in
      den
       Beibooten
       zurück
       an
       die
       Kaimauern
       ruderten.
       Wir
      waren
       froh,
       vorerst
       das
       nackte
       Leben
       gerettet
       zu
       haben.
      Die
       Schiffe
       waren
       verbrannt
       und
       versenkt
       und
       keinen
      Pfifferling
       mehr
       wert.
     

     
      Würde
       Alta
       nunmehr
       ein
       Einsehen
       haben
       und
       uns
      zumindest
       unsere
       bloße
       Existenz
       lassen?
     

     
      Mitnichten.
     

     
      Die
       königlichen
       Garden
       erwarteten
       uns.
       Sie
       ließen
       uns
      die
       steinernen
       Treppen
       heraufkommen,
       allen
       voran
       mein
      Vater.
       Er
       trug
       einen
       Gesichtsausdruck,
       den
       ich
       nie
       mehr
      vergessen
       habe.
       Reumut
       war
       zu
       sehen,
       vermischt
       mit
      unbändigem
       Zorn.
       Die
       Folgen
       des
       Besäufnisses
       hatten
      tiefe
       Furchen
       in
       seine
       Stirn
       getrieben,
       und
       irgendwo,
       so
      meinte
       ich,
       war
       auch
       ein
       klein
       wenig
       Angst
       zu
       sehen.
     

     
      Er
       trat
       vor
       den
       Kommandanten
       der
       Hafenwache.
       »Ich
      bitte
       um
       Gnade
       für
       mich
       und
       meine
       Leute«,
       sagte
       er.
       Es
      fiel
       ihm
       schwer,
       diese
       Worte
       hervorzubringen.
       Aber
       er
      tat
       es
       im
       guten
       Gewissen,
       wollte
       er
       doch
       uns
       für
       einen
      Fehler,
       den
       er
       begangen
       hatte,
       nicht
       weiter
       büßen
       lassen.
      Die
       Königin
       kam
       mit
       ihrem
       Hofstaat
       von
       ihrer
       Burg
      herab.
       Ihr
       sonst
       so
       hübsches
       Gesicht
       war
       verzerrt
       vor
      Wut,
       die
       sie
       eigentlich
       ihrem
       Herrn
       Gemahl
       gegenüber
      hegte.
       Sie
       betrachtete
       meinen
       Vater
       von
       oben
       herab,
      schien
       einen
       Moment
       lang
       zu
       zweifeln
       und
       meinte
      schließlich
       mit
       Heimtücke
       in
       der
       Stimme:
       »Ich
       will
      Gnade
       vor
       Recht
       ergehen
       lassen.
       Keiner
       meiner
       Männer
      wird
       dir
       ein
       Leid
       zufügen.
       Sollte
       sich
       jedoch
       jemand
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      unter
       deinen
       Leuten
       befinden,
       der
       bereit
       ist,
       dich
       zu
      töten,
       so
       überlasse
       ich
       ihm
       alles,
       was
       ich
       am
       Leib
       trage.«
      Sie
       war
       über
       und
       über
       mit
       Gold-
       und
       Silberschmuck
      behangen.
       An
       Armen,
       Beinen
       und
       Brüsten
       glitzerte
       und
      glänzte
       es.
       Ein
       Diadem
       trug
       große
       und
       wertvolle
       Steine.
      Ein
       Dolch,
       den
       sie
       in
       einer
       Scheide
       am
       Unterarm
       behielt,
      war
       fein
       ziseliert
       und
       ebenfalls
       mit
       edlem
       Geschmeide
      besetzt.
     

     
      Toofilos
       sah
       sich
       um,
       blickte
       seine
       Männer
       mit
      traurigen
       Augen
       an.
       Er
       hatte
       stets
       gut
       für
       uns
       alle
      gesorgt;
       uns
       hart,
       aber
       gerecht
       behandelt.
       Doch
       wie
       groß
      waren
       Dankbarkeit
       und
       der
       Wert
       eines
       Menschenlebens
      im
       Vergleich
       zu
       den
       avisierten
       Schätzen
       und
       der
       damit
      verbundenen
       Hoffnung,
       dem
       Elend
       eines
       Söldnerdaseins
      zu
       entkommen?
     

     
      Sein
       letzter
       Blick
       galt
       mir.
       Er
       hatte
       Tränen
       in
       den
      Augen.
       Nein,
       er
       empfand
       wohl
       keine
       Angst
       um
       sich.
       Er
      sorgte
       sich
       vielmehr
       um
       mich
      .
       Um
       das,
       was
       mit
       mir
      geschehen
       würde,
       wenn
       er
       nicht
       mehr
       war.
     

     
      Ein
       junger
       Mann
       trat
       vor
       aus
       unseren
       Reihen.
       Sein
      Gesicht
       war
       bemüht
       ausdruckslos,
       die
       Hände
       zitterten.
     

     
      Er
       schritt
       auf
       meinen
       Vater
       zu,
       flüsterte:
       »Verzeih
       mir!«
      –
       und
       schnitt
       ihm
       mit
       einem
       langen
       Messer
       die
       Kehle
      durch.
     

     
      Blutend
       und
       gurgelnd
       brach
       Toofilos
       zusammen,
       nur
      wenige
       Schritte
       von
       der
       Kaimauer
       entfernt.
       Ich
       wollte
       zu
      ihm
        laufen,
        diese
        ungeheuerlichen
        Geschehnisse
      rückgängig
       machen.
       Ich
       konnte
       es
       nicht
       verstehen.
       Wie
      konnte
       er,
       den
       ich
       so
       sehr
       verehrt
       und
       geliebt
       hatte,
      einfach
       so
       …
       so
       …
       beiläufig
       sterben?
     

     
      Irgendjemand
       hielt
       mich
       zurück,
       während
       ich
       kreischte
      und
       tobte.
       Er
       presste
       mich
       eng
       an
       sich,
       hielt
       mir
       kraftvoll
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Ohren
       zu,
       damit
       ich
       das
       Röcheln
       meines
       sterbenden
      Vaters
       nicht
       hören
       konnte.
     

     
      Sein
       Mörder
       hingegen
       marschierte
       weiter,
       zu
       den
      Männern
       der
       Königin.
       Sie
       nahmen
       ihm
       alle
       Waffen
       ab
      und
       bildeten
       schließlich
       eine
       schmale
       Gasse,
       durch
       die
       er
      auf
       Alta
       zustapfte.
       Einmal
       noch
       drehte
       er
       sich
       um.
     

     
      War
       da
       Bedauern
       in
       seinen
       Augen
       zu
       lesen
       gewesen?
      Oder
       Stolz?
       Oder
       gar
       nichts?
     

     
      Ich
       weiß
       es
       nicht.
     

     
      Aber
       ich
       werde
       sein
       Gesicht
       meinen
       Lebtag
       nicht
      vergessen.
     

     
      Die
       nächsten
       Jahre
       waren
       schrecklich.
       Die
       Mannschaft
      meines
       Vaters
       wurde
       gewaltsam
       in
       alle
       Winde
       verstreut.
      Jene
       Menschen,
       denen
       ich
       und
       die
       mir
       irgendetwas
      bedeuteten,
       verlor
       ich
       nach
       und
       nach
       aus
       den
       Augen.
      Aus
       einem
       Grund,
       den
       ich
       mir
       selbst
       heute
       nicht
      begreiflich
       machen
       kann,
       kümmerte
       sich
       Alta
       um
       mich
       –
      doch
       sie
       tat
       mir
       dabei
       nichts
       Gutes.
       Ich
       musste
       mich
       in
      Nebenkammern
       ihres
       kalten,
       zugigen
       Baus
       mit
      Hofbücklingen
       abgeben,
       die
       mir
       so
       genannte
       gute
       Sitten
      beibrachten.
       Sie
       hassten
       mich
       selbstverständlich,
       wagten
      es
       aber
       nicht,
       mir
       diese
       Gefühle
       im
       Beisein
       der
       Königin
      zu
       zeigen.
     

     
      Was
       kümmerte
       mich
       dieses
       Leben
       überhaupt?
       Es
       war
      derart
       schmerzvoll,
       in
       der
       Nähe
       jener
       Frau
       zu
       bleiben,
      die
       meinen
       Vater
       hatte
       töten
       lassen,
       dass
       ich
       mich
       jeden
      Tag
       in
       den
       Schlaf
       weinte.
       So
       lange,
       bis
       die
       Tränen
      endgültig
       versiegt
       waren
       und
       nie
       mehr
       wiederkehrten
       –
      bis
       heute.
     

     
      Was
       aus
       dem
       Mörder
       meines
       Vaters
       geworden
       ist?
     

     
      Keine
       Ahnung.
       Mit
       all
       seinen
       Schätzen
       machte
       er
       sich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      davon.
     

     
      Irgendwann
       wurde
       die
       Königin
       meiner
       überdrüssig.
      Sie
       hatte
       sich
       mittlerweile
       dem
       Suff
       ergeben.
       Ihr
      einstmals
       so
       prächtiger
       Körper
       war
       auseinander
      gegangen
       wie
       eine
       tranige
       Pomonze.
       Das
       Haar
       grau,
       die
      Augen
       schwarz
       unterlaufen,
       der
       Körper
       von
       all
       den
      Perversionen,
       die
       sie
       zu
       ihrer
       körperlichen
       Befriedigung
      angestellt
       hatte,
       welk
       und
       zittrig
       geworden.
       Sie
       sank
      immer
       tiefer
       und
       vergaß
       auf
       das
       Volk
       zu
       hören.
       Bis
       jenes
      zu
       revoltieren
       begann.
       Also
       suchte
       sie
       Zuflucht
       in
       den
      üblichen
       Hausmitteln
       gewaltbereiter
       Potentaten:
       Sie
       ließ
      zur
       Volksbelustigung
       ein
       paar
       unglückliche
       Hofbonzen
      auspeitschen
       und
       danach
       vierteilen.
     

     
      Mich,
       ihre
       stete
       Erinnerung
       an
       die
       Schandtat,
       mit
       der
      ihr
       Niedergang
       begonnen
       hatte,
       verschenkte
       sie
       an
       den
      Kapitän
       eines
       Seelenverkäufers,
       der
       am
       Rande
       ihres
      Hafens
       neue
       Rekruten
       schanghaite.
       So
       verließ
       ich
       die
      Nebelinseln,
       um
       die
       Erinnerung
       an
       Alta
       und
       das
      Schicksal
       meines
       Vaters
       für
       immer
       hinter
       mir
       zu
       lassen.
     

     
      »Kennst
       du
       dich
       auf
       einem
       Schiff
       aus?«,
       fragte
       der
       alte
      Pirat,
       der
       mein
       neuer
       Besitzer
       war.
     

     
      Und
       ob
       ich
       Bescheid
       wusste!
     

     
      Was
       war
       ich
       froh,
       meine
       Nase
       endlich
       wieder
       in
       den
      Wind
       halten
       zu
       können.
       Auch
       wenn
       ich
       bei
       jedem
       Schritt
      befürchten
       musste,
       mit
       den
       Beinen
       im
       morschen
       Holz
      des
       Decks
       einzubrechen.
       Auch
       wenn
       das
       einzige
       Segel
      und
        seine
        Vertäuung
        eine
        mehr
        als
        gewagte
      Konstruktion
       darstellten.
     

     
      Ich
       bemerkte
       erstaunt,
       welch
       gediegene
       Vorbereitung
      auf
       ein
       späteres
       Seemannsleben
       mir
       mein
       Vater
       hatte
      angedeihen
       lassen.
       Ich
       wusste
       augenblicklich,
       was
       an
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bord
       der
       HURRL
       zu
       ändern
       und
       zu
       verbessern
       war.
      Aber
       –
       und
       auch
       dieses
       Wissen
       verdankte
       ich
       meinen
      Lehrmeistern
       –
       es
       war
       nicht
       ratsam,
       einem
       älteren
       und
      erfahreneren
       Mann
       direkt
       ins
       Gesicht
       zu
       sagen,
       was
       er
      falsch
       machte.
     

     
      Trotz
       meiner
       erst
       sechzehn
       Jahre
       stellte
       Gundhar
       keine
      besondere
       Herausforderung
       für
       mich
       dar.
       Es
       gelang
       mir
      binnen
       kurzem,
       eine
       Art
       Vertrauensposition
       an
       seiner
      Seite
       zu
       gewinnen.
       Kein
       Wunder;
       war
       ich
       doch
       einer
       der
      Wenigen
       an
       Bord
       seines
       Schiffes,
       der
       sich
       über
       die
      Fahrten
       entlang
       der
       Midmeerküsten
       wirklich
       freute.
       Ich
      achtete
       tunlichst
       darauf,
       mich
       mit
       Gundhar
       gut
       zu
      stellen,
       ihn
       auf
       versteckte
       Art
       und
       Weise
       in
       meinem
      Sinne
       zu
       beeinflussen
       –
       und
       andererseits
       den
       Rest
       der
      Mannschaft
       nicht
       gegen
       mich
       aufzubringen.
       Ein
      Kinderspiel.
     

     
      Die
       Besatzung
       der
       HURRL
       war
       darauf
       aus,
       kleine
      Fischerboote
       in
       Küstennähe
       des
       greecischen
       Festlandes
      zu
       überfallen
       und
       auszurauben.
       Wenn
       man
       es
       in
       der
      Sprache
       der
       Landratten
       sagen
       wollte,
       so
       waren
       wir
      miserable
       Beutelschneider,
       die
       derart
       wenig
       raubten
       und
      stahlen,
       dass
       wir
       es
       den
       Wachflotten
       diverser
       Reiche
      nicht
       einmal
       der
       Mühe
       wert
       waren,
       uns
       zu
       verfolgen.
     

     
      Es
       ging
       uns
       mehr
       schlecht
       als
       recht
       –
       was
       auch
       der
      Kurzsichtigkeit
       meiner
       Kameraden
       zu
       verdanken
       war.
      Sobald
       sie
       ein
       wenig
       Gold
       in
       der
       Tasche
       hatten,
       warfen
      sie
       auch
       schon
       damit
       um
       sich,
       finanzierten
       diverse
      Bordelle
       oder
       verprassten
       es
       in
       miesen
       Spelunken.
     

     
      Neuerlich
       kam
       mir
       das
       Erbe
       meines
       Vaters
       zugute.
       Ich
      dachte
       gar
       nicht
       daran,
       mit
       Gundhars
       Leuten
      mitzuziehen.
       Wann
       immer
       sich
       die
       Gelegenheit
       bot,
       legte
      ich
       ein
       wenig
       meiner
       »Einkünfte«
       beiseite.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       achtete
       tunlichst
       darauf,
       dass
       Gewalt
       nur
       dann
      angewandt
       wurde,
       wenn
       es
       sich
       nicht
       mehr
       vermeiden
      ließ.
       Ja
       –
       natürlich
       war
       ich
       ein
       Pirat
       und
       an
       sehr
       …
      zweifelhaften
       Taten
       beteiligt.
       Ihr
       braucht
       mich
       gar
       nicht
      so
       entsetzt
       anzustarren
       –
       oder
       sind
       eure
       Westen
       etwa
      blütenweiß?
       Moral
       ist
       etwas
       für
       jene,
       die
       sie
       sich
       leisten
      können,
       nicht
       wahr?
     

     
      Weitere
       Jahre
       vergingen,
       in
       denen
       ich
       lernte,
       mich
       mit
      meinem
       Schicksal
       abzufinden
       –
       und
       mir
       neue
       Ziele
      steckte.
     

     
      Ich
       beobachtete,
       was
       entlang
       der
       langen
       Küstenlinien
      passierte.
       Ließ
       mir
       von
       Gefangenen
       Gerüchte
       und
      Tratsch
       erzählen
       und
       bemühte
       mein
       Gedächtnis.
       Eine
      Landkarte
       entstand
       in
       meinem
       Kopf.
       Nicht
       nur
       Namen
      und
       Orte
       waren
       darauf
       verzeichnet,
       sondern
       auch
       die
      Beziehungen
        der
        einzelnen
        Städte
        und
        Dörfer
      zueinander.
        Intrigen,
        Treuebündnisse,
        Streitereien,
      Blutfehden,
     

     
      Handelsembargos,
     

     
      ungewollte
      Schwangerschaften
     

     
      eigentlich
     

     
      jungfräulicher
      Priesterinnen
       –
       all
       das
       registrierte
       ich
       aufmerksam.
     

     
      Und
       was
       lernte
       ich
       aus
       meinen
       Beobachtungen?
     

     
      In
       erster
       Linie,
       dass
       nichts
       von
       Bestand
       war.
       So,
       wie
       die
      Reste
       der
       Handelsflotte
       meines
       Vaters
       nach
       seinem
       Tod
      zerfielen,
       so
       änderten
       sich
       Namen
       auf
       der
       Landkarte,
      gingen
       so
       genannte
       »Reiche«
       in
       Rauch
       und
       Asche
       auf.
      Kaum
       einmal
       wurden
       Land
       sowie
       Hab
       und
       Gut
       geordnet
      an
       einen
       Nachfolger
       übergeben.
       Zu
       blutrünstig,
       zu
       gierig
      waren
       die
       Menschen.
       Sie
       besaßen
       keine
       Achtung
       vor
      Besitz,
       kannten
       bloß
       Neid
       und
       Missgunst.
     

     
      Angewidert
       ließ
       ich
       jeglichen
       Gedanken
       an
       ein
       Leben
      an
       Land
       fallen
       –
       so
       ich
       ihn
       überhaupt
       jemals
       richtig
      gehegt
       hatte.
       Es
       kam
       dieser
       Moment,
       da
       wusste
       ich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      plötzlich
       mit
       völliger
       Bestimmtheit,
       dass
       meine
       Zukunft
      auf
       See
       stattfinden
       würde.
       Doch
       auf
       keinen
       Fall
       an
       Bord
      dieses
       Seelenverkäufers!
     

     
      Bei
       der
       nächsten
       sich
       bietenden
       Gelegenheit
       ließ
       ich
      meine
       Kameraden
       im
       Stich.
       Gundhar,
       dessen
       vollstes
      Vertrauen
        ich
        mittlerweile
        genoss,
        war
        wohl
      einigermaßen
       verwundert,
       als
       ich
       nach
       einem
       der
      seltenen
       Landgänge
       auf
       der
       Insel
       Kretan
       im
       Dorf
      Irakloon
       nicht
       zurückkehrte.
       Ich
       hetzte
       zudem
       einige
      Bauern
       auf
       die
       Besatzung
       der
       HURRL,
       sodass
       sie
       gut
      daran
       taten,
       augenblicklich
       die
       Segel
       zu
       setzen.
     

     
      So
       war
       ich
       von
       einem
       Moment
       zum
       nächsten
       ein
       freier
      Mann,
       mit
       ausreichend
       Geld
       in
       der
       Tasche
       und
       dem
      Willen,
       meinen
       Horizont
       zu
       erweitern.
     

     
      Ich
       ließ
       mich
       von
       einem
       ehrbaren
       Handelsfrachter
       nach
      Ateena,
       beziehungsweise
       dem
       vorgelagerten
       Dorf
       Piroos
      zurückschippern.
       Die
       prächtige
       Stadt,
       so
       müsst
       ihr
      wissen,
       beherbergte
       damals
       mehr
       als
       eintausend
       Seelen.
      Nicht
       nur
       das:
       Während
       der
       heißen
       Sommermonate
      verdreifachte
       sich
       diese
       Zahl.
       Es
       gab
       Arbeit
       im
       Überfluss,
      immer
       wieder
       wurden
       Seeleute
       gesucht.
     

     
      Unglaubliche
       acht
       Jahre
       waren
       vergangen,
       seitdem
       ich
      das
       letzte
       Mal
       die
       Stadttore
       durchschritten
       hatte.
       Meinen
      eigentlichen
       Namen
       Charistoos
       hatte
       ich
       mittlerweile
      abgelegt.
       Stattdessen
       gab
       ich
       überall
       Wech'isderkaan
       an,
      was
       in
       manchen
       Dialekten
       so
       viel
       wie
       »Fliegt
       auf
       den
      Schwingen
       des
       Aars«
       bedeutet.
       Wudan
       allein
       weiß,
       wie
      ich
       auf
       diesen
       Namen
       gekommen
       war;
       möglicherweise
      wollte
       ich
       meine
       Sehnsucht
       nach
       der
       Ferne
       damit
      ausdrücken.
     

     
      Ein
       merkwürdiges
       Gefühl
       regte
       sich
       im
       Magen,
       als
       ich
      der
       alten
       Ruinen
       Ateenas
       ansichtig
       wurde,
       die
       angeblich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lange
       vor
       Kristofluu
       errichtet
       worden
       waren
       und
       dem
      Zahn
       der
       Zeit
       besser
       widerstanden
       hatten
       als
       alles
      andere.
       Empfand
       ich
       etwa
       …
       Heimweh?
     

     
      Ich
       schob
       jeglichen
       Gedanken
       daran
       beiseite.
       Meine
      Ziele
       waren
       so
       weit
       gesteckt,
       dass
       Ateena
       keine
       Rolle
      mehr
       darin
       spielte.
       Ich
       wollte
       westwärts
       ziehen,
       an
      Fraaces
       Küsten
       vorbei,
       in
       Richtung
       Espaana.
       Dort
       die
      angeblich
       so
       gefährlichen
       Felsen
       suchen,
       auf
       denen
      Riesen
       wohnten,
       die
       mutige
       Schiffer
       je
       nach
       Lust
       und
      Laune
       in
       ein
       weitaus
       größeres
       Meer
       passieren
       ließen.
      Nun
       –
       das
       war
       Hörensagen;
       ich
       wusste
       es
       einfach
       nicht
      besser,
       dass
       hinter
       Gibraltaa
       noch
       vieles
       darauf
       wartete,
      entdeckt
       zu
       werden.
     

     
      Ich
       machte
       mich
       auf
       die
       Suche
       nach
       einem
       Schiff,
       das
      meinen
       finanziellen
       Möglichkeiten
       entsprach.
       Und
       in
      einer
       heruntergekommenen
       Werft
       fand
       ich
       es:
       die
      HAKOS,
       ein
       ehemaliges
       Schwesterschiff
       der
       STOTELES,
      auf
       der
       ich
       so
       viele
       Jahre
       verbracht
       hatte.
     

     
      »Wie
       viel
       soll
       dieses
       Wrack
       kosten?«,
       fragte
       ich
       den
      Eigner,
       einen
       listig
       dreinblickenden
       Schacherer.
       Ich
      musste
       meine
       Hände
       in
       Zaum
       halten,
       die
       so
       gerne
       über
      das
       Holz
       streicheln
       wollten.
       Eine
       falsche
       Bewegung,
       ein
      jeder
       sehnsüchtiger
       Blick
       würde
       den
       Preis
       hochtreiben.
     

     
      »Was
       ist
       dir
       dieses
       Prachtstück
       denn
       wert?«,
       lautete
       die
      Gegenfrage.
       »Es
       war
       einmal
       das
       Schlachtschiff
       des
      Kapitaan
       Arif,
       dessen
       Namen
       dir
       sicherlich
       ein
       Begriff
      ist.«
     

     
      Ich
       unterdrückte
       ein
       Grinsen.
       Natürlich
       kannte
       ich
      Arif,
       der
       zugleich
       Seemann
       und
       Künstler
       gewesen
       war.
      Mein
       Vater
       hatte
       ihn
       Zeit
       seines
       Lebens
       unterstützt.
     

     
      »Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
       Arif
       über
       diesen
      verkommenen
       Haufen
       ineinander
       verkeilter
       Trümmer
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      einen
       Lachanfall
       erlitten
       hätte,
       mein
       Bester.
       Nein,
       nein
       –
      hier
       hat
       der
       Holzwurm
       ganz
       mächtig
       genagt,
       schlechte
      Handwerker
        waren
        dran
        und
        es
        stinkt
        nach
      Faulbewuchs,
       wie
       ihn
       meine
       Nase
       noch
       selten
       zuvor
      gerochen
       hat.«
     

     
      »Lüge
       und
       Verleumdung!«,
       kreischte
       der
       Händler.
      »Hat
       dir
       denn
       die
       Babbelhexe
       die
       Augen
       verwünscht?
      Spürst
       du
       nicht
       das
       prächtige
       Massivholz,
       riechst
       du
      nicht
       die
       gediegene
       Oliiven-Ölung,
       hörst
       du
       nicht,
       wie
      die
       Wanten
       fröhlich
       im
       Wind
       knattern
       …«
     

     
      »Ich
       höre
       bloß
       den
       Wahnsinn
       in
       deiner
       Stimme,
       guter
      Mann!
       Sieh
       her,
       wie
       das
       von
       dir
       so
       hoch
       gelobte
       Holz
      unter
       meiner
       Hand
       zerbröselt…«
     

     
      So
       ging
       es
       weiter,
       so
       feilschten
       wir
       eine
       Stunde
       lang.
      Bis
       wir
       uns
       endlich
       auf
       einen
       Preis
       einigten,
       der
       ihm
      einen
       satten
       Gewinn
       brachte
       und
       mir
       noch
       ausreichend
      Gold
       im
       Beutel
       ließ,
       um
       Materialien
       für
       die
      Ausbesserungsarbeiten
       zu
       kaufen
       und
       eine
       Mannschaft
      anzuheuern.
     

     
      Ich
       vermied
       die
       üblichen
       Spelunken,
       in
       denen
      abgehalfterte
       und
       versoffene
       Matrosen
       auf
       den
       nächsten
      Kahn
       warteten.
       Vielmehr
       trieb
       ich
       mich
       in
       den
       Kneipen
      der
       Jungen
       und
       Erfolgshungrigen
       herum.
       In
       den
       riesigen
      Städten
       gibt
       es
       stets
       einen
       Bodensatz
       an
       Männern,
       die
      ziellos
       durchs
       Leben
       treiben
       und
       nach
       einem
       Sinn
       suchen
      –
       so
       wie
       auch
       ich
       es
       jahrelang
       getan
       hatte.
     

     
      Und
       so
       fiel
       es
       mir
       nicht
       schwer,
       mit
       ein
       paar
       halbgaren
      Versprechungen
       von
       Geld
       und
       Ruhm
       eine
       anständige
      Mannschaft
       zusammen
       zu
       trommeln.
       Und
       es
       erfüllte
      mich
       mit
       Stolz,
       dass
       es
       nicht
       notwendig
       wurde,
       einen
      einzigen
       von
       ihnen
       an
       Bord
       zu
       zwingen.
     

     
      Nach
       einer
       Woche
       der
       Schufterei
       war
       die
       HAKOS
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auslaufbereit.
       Ich
       verzichtete
       auf
       großes
       Tamtam
       und
      verließ
       den
       Hafen
       von
       Piroos
       spätnachts.
     

     
      Mein
       erstes
       eigenes
       Schiff!
       Was
       war
       ich
       stolz
       auf
       diesen
      Kahn
       –
       und
       noch
       viel
       süßer
       schmeckte
       die
       Befriedigung
      darüber,
       wenigstens
       einen
       kleinen
       Teil
       des
       Erbes
       meines
      Vaters
       vor
       dem
       Vergessen
       gerettet
       zu
       haben.
     

     
      Wovon
       wir
       lebten,
       wollt
       ihr
       wissen?
       Selbstverständlich
      fuhren
       wir
       unter
       der
       Flagge
       der
       Freibeuter!
     

     
      Ich
       hatte
       unter
       Gundhar
       viel
       gelernt;
       vor
       allem,
       wie
      man
       es
       nicht
       anstellte.
       Ich
       arbeitete
       mit
       Heimtücke
       und
      List,
       kundschaftete
       in
       den
       Hafenkneipen
       mögliche
      Beuteschiffe
       aus,
       setzte
       ihnen
       manchmal
       sogar
       einen
      meiner
       Männer
       ins
       Boot.
       Ja,
       ganz
       genauso
       wie
       es
       auch
      dieser
       verfluchte
       Delleray
       von
       der
       KRAHAC
       bei
       uns
      getan
       hatte.
       Auf
       diese
       Art
       und
       Weise
       war
       es
       meist
       gar
      nicht
       notwendig,
       Blut
       zu
       vergießen.
       Es
       reichte,
       mit
       Tücke
      an
       Bord
       zu
       gelangen,
       den
       jeweiligen
       Kapitaan
       und
       ein
      paar
       seiner
       Getreuen
       aufzuhängen,
       zu
       erdolchen
       oder
       zu
      vergiften.
       Sofort
       flogen
       mir
       die
       Herzen
       aller
       Matrosen
       zu.
      Wir
       reisten
       immer
       weiter
       westwärts,
       machten
       da
       und
      dort
       Abstecher
       zu
       afranischen
       Küsten,
       um
       auch
       dort
      unseren
       Geschäften
       nachzugehen.
       Der
       Sklavenhandel
      erwies
       sich
       als
       ähnlich
       einträglich
       wie
       die
       Belieferung
       der
      Bordelle
       mit
       dunkelhäutigen
       Exotinnen.
     

     
      Schließlich
       passierten
       wir
       die
       Felsen
       von
       Gibraltaa.
      Keine
       Riesen
       warteten
       auf
       uns,
       keine
       Gefahr
       drohte
       von
      irgendeiner
       Seite.
       Hochmütig
       und
       abenteuerlustig
      begaben
       wir
       uns
       hinaus
       in
       die
       Weite
       dieses
       neuen
      Ozeans,
       in
       der
       Hoffnung,
       unseren
       Geschäften
       weiterhin
      erfolgreich
       nachgehen
       zu
       können.
     

     
      Doch
       es
       sollte
       anders
       kommen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Verzeiht
       die
       Pause
       –
       ich
       musste
       meine
       Stimme
       ölen
       und
      meine
       Gedanken
       sammeln.
       Wo
       war
       ich
       stehen
       geblieben?
      Ach
       ja
       –
       es
       ging
       um
       jene
       entscheidenden
       Tage
       und
      Wochen,
       nachdem
       wir
       das
       Midmeer
       verlassen
       hatten.
     

     
      Alles
       war
       neu
       für
       uns.
       Ein
       anderer,
       stürmischer
       Wind
      wehte,
       die
       Wellen
       schlugen
       oft
       quer,
       Strömungen
       und
      Temperaturlöcher
       bereiteten
       uns
       weitere
       Probleme.
       Wir
      hatten
       schwer
       zu
       kämpfen,
       bis
       wir
       endlich
       an
       der
      espaanischen
       Nordküste,
       im
       so
       genannten
       Baskaland,
      einen
       Hafen
       fanden,
       der
       uns
       aufnehmen
       wollte.
       Die
      Menschen
       hier
       waren
       weitaus
       misstrauischer,
       mürrischer
      und
       schwerer
       von
       unseren
       lauteren
       Absichten
       zu
      überzeugen
       als
       im
       Midmeer.
     

     
      Ein
       Handelsschiff,
       das
       aus
       einem
       nördlichen
       Land
      stammte,
       ankerte
       dicht
       neben
       uns.
       Tief
       lag
       es,
       sehr
       tief,
      was
       auf
       fette
       Beute
       hoffen
       ließ.
       Doch
       die
       Matrosen
      unseres
       möglichen
       Opfers
       blieben
       voll
       Argwohn,
       so
       sehr
      wir
       sie
       auch
       mit
       billigem
       Fusel
       zu
       beeinflussen
       suchten.
      Wir
       konnten
       sie
       ohnehin
       kaum
       verstehen.
       Sie
      betrachteten
       uns
       als
       Exoten
       und
       konnten
       es
       kaum
      glauben,
       dass
       unsere
       Heimat
       am
       Midmeer
       lag.
     

     
      So
       mussten
       wir
       den
       Handelskutter
       am
       nächsten
       Tag
      ohne
       Verbündeten
       an
       Bord
       und
       ohne
       viel
       über
       die
      Gegebenheiten
       auf
       dem
       anderen
       Schiff
       zu
       wissen,
      aufbringen.
     

     
      Die
     

     
      Verfolgungsjagd
     

     
      und
     

     
      das
     

     
      anschließende
      Entermanöver
       wurden
       zum
       Desaster.
       Gehörte
       es
       im
      Midmeer
       sozusagen
       zum
       guten
       Ton,
       Freibeutern
       ohne
      viel
       Federlesens
       die
       eigenen
       Schätze
       zu
       überlassen
       und
      ihnen
       –
       meist
       mit
       großem
       Vergnügen
       –
       den
       Kapitaan
      auszuhändigen,
       so
       schlug
       uns
       hier
       stärkster
       Widerstand
      entgegen.
       Die
       Nordlinge
       verteidigten
       ihr
       Schiff
       mit
       aller
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kraft
       und
       Gewalt.
       Der
       Kampf
       wurde
       erbittert
       geführt,
      unsere
       Mannschaften
       rieben
       sich
       gegenseitig
       auf.
      Schlussendlich
       gelang
       es
       mir
       und
       einer
       Handvoll
      Männer,
       durch
       Schlachtenglück
       den
       Sieg
       davon
       zu
      tragen.
     

     
      Doch
       was
       hatten
       wir
       davon?
       Wir
       waren
       zu
       wenige,
       um
      unser
       eigenes
       Schiff
       ausreichend
       zu
       bemannen,
      geschweige
       denn
       beide
       zugleich!
     

     
      Die
       Ladung,
       wertvolles
       Tuch,
       für
       Britana
       bestimmt,
      war
       den
       Tod
       so
       vieler
       Männer
       einfach
       nicht
       wert
      gewesen.
     

     
      Irgendwie
       brachten
       wir
       die
       HAKOS
       in
       den
       nächsten
      Hafen
       und
       verkauften
       das
       gestohlene
       Gut,
       während
       das
      gekaperte
       Schiff
       draußen
       auf
       dem
       Meer
       verbrannte.
     

     
      Ich
       war
       wieder
       ein
       wenig
       schlauer
       geworden.
       Der
      Charakter
       der
       Menschen
       war
       nicht
       überall
       gleich,
       und
      ich
       tat
       gut
       daran,
       meine
       eigenen
       Ansichten
       neu
       zu
      bewerten,
       bevor
       ich
       etwas
       Unüberlegtes
       tat.
     

     
      Meine
       letzten
       greecischen
       Getreuen
       verabschiedeten
      sich
       in
       den
       kommenden
       Tagen
       von
       mir.
       Sie
       ließen
       sich,
      des
       Tötens
       und
       Brandschatzens
       müde
       geworden,
       die
      Beute
       ausbezahlen
       und
       wollten
       so
       rasch
       wie
       möglich
      zurück
       in
       die
       alte
       Heimat.
       Monatelang
       war
       alles
       ein
       Spiel
      gewesen,
       das
       wir
       stets
       gewonnen
       hatten.
       Und
       nun
       waren
      sie
       zwar
       reiche
       Männer
       –
       aber
       ihre
       »Unschuld«,
       diese
      seltsame
       Lust
       am
       Erfolg,
       hatten
       sie
       während
       der
       letzten
      Schlacht
       verloren,
       so
       seltsam
       das
       auch
       klingen
       mag.
     

     
      Mein
       eigener
       Anteil
       an
       der
       Beute
       hätte
       ausgereicht,
       ein
      neues,
       viel
       besseres
       Schiff
       bauen
       zu
       lassen,
       mit
       den
      verwegensten
       Leuten
       in
       dieser
       Fremde
       zu
       bemannen
       und
      neuerlich
       mein
       Glück
       zu
       versuchen.
       Aber
       war
       es
       das
      wirklich,
       was
       mich
       vorwärts
       trieb?
       Hatte
       ich
       deswegen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       weiten
       Weg
       zurückgelegt,
       um
       nur
       noch
       mehr
       und
      mehr
       und
       mehr
       Reichtümer
       zu
       horten?
     

     
      Nein,
       sagte
       ich
       mir.
       Es
       war
       die
       Neugierde
       gewesen,
       die
      mich
       hierher
       gebracht
       hatte.
       Ich
       wollte
       wissen,
       was
       sich
      hinter
       dem
       Horizont
       versteckte.
       Was
       hinter
       dem
      nächsten
       Wellenberg
       auf
       mich
       zukommen
       würde.
     

     
      Wo
       endet
       die
       Welt?,
       so
       fragte
       ich
       mich
       weiter.
       Gibt
       es
      Grenzen,
       oder
       sind
       die
       Ozeane
       so
       endlos,
       wie
       sie
       scheinen?
     

     
      Nun,
       ich
       würde
       die
       Antworten
       finden,
       das
       schwor
       ich
      mir.
       So
       widmete
       ich
       mich
       in
       den
       nächsten
       Jahren
       wieder
      der
       friedlichen
       Seefahrt
       –
       freilich
       mit
       kleinen
       Abstechern
      zum
       Sklavenhandel
       und
       mehreren
       Sündenfällen.
       Aber
      grundsätzlich
       verdiente
       ich
       mein
       Geld
       –
       und
       die
       Falten,
      die
       ich
       im
       Gesicht
       trage
       –,
       auf
       ehrliche
       Art
       und
       Weise.
       Ich
      lernte
       die
       Küsten
       Britanas
       kennen,
       segelte
       hinauf
       zu
       den
      Nordländern
       und
       Ruland,
       kehrte
       einmal
       mehr
       ins
      Midmeer
       zurück
       und
       erkundete
       große
       Teile
       der
      Westküste
       Afras.
     

     
      Als
       ich
       eines
       Tages
       alte
       Bücher
       und
       Blätter
       in
       die
      Hände
       aus
       der
       Zeit
       vor
       Kristofluu
       in
       die
       Hände
       bekam,
      in
       denen
       in
       hieroglyphischer
       Schrift
       vom
       sagenhaften
      Meeraka
       die
       Rede
       war
       –
       nun,
       da
       wusste
       ich,
       wo
       meine
      Zukunft
       lag.
       Ich
       würde
       in
       die
       Seefahrergeschichte
       als
      jener
       Mann
       eingehen,
       der
       fremde,
       unbekannte
       Welten
      miteinander
       verband
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      16.
     

     
      Erschöpft
       sank
       Kapitaan
       Colomb,
       der
       eigentlich
      Charistoos
       Onssis
       hieß,
       nach
       vorn.
       Stundenlang
       hatte
       er
      erzählt
       und
       dabei
       nur
       einmal
       kurz
       nach
       dem
       Wasser
      gegriffen.
     

     
      Es
       war
       dies
       keine
       vorhersehbare
       Geschichte
       gewesen.
      Ich
       wusste
       nun
       nicht
       mehr,
       wie
       ich
       den
       Mann
      einschätzen
       sollte.
       Er
       hatte
       geraubt,
       gebrandschatzt
       und
      mit
       Sklaven
       gehandelt,
       ohne
       dabei
       ein
       schlechtes
      Gewissen
       zu
       empfinden.
       Selbstverständlich
       hatte
       ich
       dies
      stets
       vermuten
       müssen.
       Moralische
       Vorstellungen
       hatten
      in
       dieser
       Welt
       in
       der
       Tat
       keinen
       besonderen
       Platz.
     

     
      »Die
       Sonne
       geht
       noch
       lange
       nicht
       auf«,
       sagte
       Gool,
       der
      während
       der
       ganzen
       Zeit
       unserer
       Erzählungen
      regungslos
       sitzen
       geblieben
       war.
       »Es
       bleibt
       Zeit
       für
       eine
      weitere
       Geschichte,
       bevor
       ich
       euch
       während
       der
      Tagesstunden
       alleine
       lasse.
       Ich
       will,
       dass
       du
       fortfährst.«
     

     
      Er
       deutete
       auf
       Cosimus,
       der
       sich
       bislang
       tunlichst
      hinter
       den
       breiten
       Schultern
       Sneme
       Antonssons
       versteckt
      hatte.
     

     
      »Ich?«,
       fragte
       der
       Geck
       quiekend.
       Er
       rang
       nach
       Worten
      und
       es
       dauerte
       mehrere
       Sekunden,
       bis
       er
       sich
       ein
       paar
      Sätze,
       die
       zu
       ihm
       passten,
       zurechtgelegt
       hatte.
       »Es
       liegt
      mir
       fern,
       meine
       teuren
       Begleiter
       mit
       der
       Erzählung
       jener
      Abenteuer,
       die
       ich
       erlebte,
       zu
       beschämen!
       Sind
       sie
       doch
      alldieweil
       weit
       über
       das
       zu
       setzen,
       was
       das
       gemeine
       Volk
      herkömmlicherweise
       zu
       schildern
       hat.
       Ich
       bitte
       euch
      daher,
       edler
       Herr,
       mich
       von
       diesem
       seltsamen
       Wettstreit
      fernzuhalten
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ein
       jeder
       Mensch
       hat
       seine
       Geschichte«,
       unterbrach
      ihn
       Gool
       ungerührt.
       »Es
       obliegt
       alleine
       mir
       zu
      entscheiden,
       ob
       sie
       spannend
       oder
       langweilig
       ist.
       Dein
      Vermögen
       als
       Geschichtenerzähler
       wird
       darüber
      bestimmen,
       ob
       du
       dir
       die
       Freiheit
       verdienst.«
     

     
      Der
       unheimliche
       Mann
       sah
       Cosimus
       mit
       jenem
       Blick
      an,
       der
       uns
       alle
       bereits
       in
       Angst
       und
       Schrecken
       versetzt
      hatte.
       Gegen
       diese
       …
       Waffe
       gab
       es
       schlichtweg
       keinen
      Widerstand.
       »Und
       bleib
       bei
       der
       Wahrheit!«,
       mahnte
      Gool.
       »Ich
       erkenne
       jede
       Lüge
       sofort.«
     

     
      Cosimus'
       Willenskraft
       schmolz
       augenblicklich
       dahin
      und
       machte
       purer
       Angst
       Platz.
       Ich
       war
       mir
       sicher,
       dass
       er
      keinen
       Augenblick
       mehr
       daran
       dachte,
       irgendeinen
       Teil
      der
       kommenden
       Erzählung
       zu
       beschönigen
       oder
      aufzuwerten.
       »Nun
       gut«,
       sagte
       der
       dandyhafte
       Mann
      stockend.
       »Dann
       will
       ich
       mal
       beginnen
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      17.
     

     
      Die
       Geschichte
       Cosimus
       Fernanduus
      Solange
       ich
       mich
       zurückerinnern
       kann,
       war
       das
       Leben
      langweilig.
       Fad.
       Öde.
       Uninteressant.
       Banal.
     

     
      Ich
       könnte
       Hunderte
       gleich
       lautende
       Worte
       aufzählen,
      wenn
       du
       willst,
       Gool,
       denn
       ich
       habe
       sie
       bereits
       in
      frühester
       Jugend
       erlernt
       …
     

     
      Aha
       –
       du
       willst
       nicht.
     

     
      Verstehe.
     

     
      Nein,
       ich
       werde
       nicht
       noch
       einmal
       vom
       Thema
      abweichen.
     

     
      Ich
       wurde
       als
       Sohn
       des
       Davide
       Fernanduu
       in
      Baacelonna
       geboren.
       Es
       war
       von
       vorneherein
       ein
      schwieriges
       –
       und
       nichtsdestotrotz
       belangloses
       –
       Leben,
      das
       ich
       zu
       führen
       hatte.
       Behütet
       von
       mehreren
      vollbrüstigen
       Glucken,
       die
       meine
       Frau
       Mama
       auf
       mich
      ansetzte,
       um
       sich
       nicht
       selbst
       mit
       meinem
       Krakeelen
      beschäftigen
       zu
       müssen.
     

     
      Sie
       war
       keine
       tolle
       Mutter.
       Von
       krankhaftem
       Ehrgeiz
      getrieben,
       achtete
       sie
       darauf,
       im
       Schatten
       meines
       Herrn
      Papa
       zu
       bleiben
       und
       dennoch
       stets
       das
       zu
       erreichen,
       was
      sie
       eigentlich
       wollte.
       Nein,
       ich
       mochte
       sie
       nicht.
       Ich
      hasste
       sie
       abgrundtief.
     

     
      Meine
       frühe
       Kindheit
       begann
       mit
       dem
       Erlernen
       des
      Protokolls
       in
       einem
       sehr
       gutbürgerlichen
       Haus,
       dessen
      Besitzer
       durch
       Handel
       mit
       Waren
       aller
       Art
       reich
      geworden
       waren.
       Ich
       erfuhr,
       wie
       man
       sich
       als
       kleiner
      Senor
       in
       guter
       Gesellschaft
       zu
       verhalten
       hatte.
       Wurde
      voll
       gestopft
       mit
       Wissen
       über
       Regeln,
       bekam
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gesellschaftliche
       Zwänge
       und
       Vorschriften
       vermittelt.
      Mir
       wurde
       im
       wahrsten
       Sinne
       des
       Wortes
       eingeprügelt,
      dass
       das
       Leben,
       das
       mich
       erwartete,
       vornehm,
       steif
       und
      keinesfalls
       von
       Emotionen
       bestimmt
       sein
       würde.
     

     
      Ach,
       wie
       ich
       das
       von
       Anfang
       an
       alles
       hasste!
       Bereits
       als
      Knabe
       von
       nicht
       mehr
       als
       sechs
       Jahren
       wollte
       ich
      ausbrechen,
       mich
       davonmachen
       und
       auf
       eines
       der
       Schiffe
      meines
       Onkels
       Hugu
       Fernanduu
       schleichen.
       Doch
       man
      erwischte
       mich.
       Meine
       Mutter,
       der
       ich
       am
       liebsten
       den
      Geruch
       von
       Orguudoos
       Furz
       lebenslang
       an
       die
      Achselhöhlen
       hexen
       würde,
       strafte
       mich
       mit
       drei
       Wochen
      Schweigepflicht.
       Mein
       Gesicht
       wurde
       hinter
       einer
      eisernen
       Maske
       versteckt;
       ein
       stählerner
       Riegel
       hinderte
      meine
       Zunge
       daran,
       sich
       zu
       bewegen.
       Nur
       zur
      Nahrungsaufnahme
       wurde
       mir
       dieses
       Foltergerät
      abgenommen.
     

     
      Dabei
       ist
       Baacelonna
       eine
       so
       schöne
       Stadt,
       und
       ich
       hätte
      sie
       wahrhaftig
       geliebt,
       wenn
       nicht
       …
       doch
       lassen
       wir
       das
      vorerst.
       Du,
       Colomb,
       hast
       von
       der
       Größe
       Ateenas
      geschwärmt.
       Umso
       mehr
       wärst
       du
       vom
       Prunk
       der
      katalunyschen
       Hauptstadt
       entzückt
       gewesen.
       Ich
       weiß,
      ich
       weiß
       –
       du
       kennst
       den
       Hafen
       und
       die
       Handelshäuser
      am
       Kai;
       möglicherweise
       auch
       die
       eine
       oder
       andere
      Spelunke
       und
       sicherlich
       die
       alte
       Statue,
       deren
      Gesichtszüge
       dir
       so
       ähnlich
       sehen.
       Aber
       du
       bist
       niemals
      auf
       den
       Montjuuc
       hinaufgestiegen,
       nicht
       wahr?
       Auf
       den
      Berg
       im
       Südwesten,
       auf
       dem
       die
       so
       genannte
       »Torre-
      Finca«
       meiner
       Urgroßeltern
       steht
       und
       von
       der
       aus
       wir
      einen
       ausgezeichneten
       Blick
       über
       die
       Stadt
       genossen.
     

     
      Aufgrund
       des
       See-
       und
       Landhandels
       waren
       sowohl
      Familie
       als
       auch
       Stadt
       reich
       geworden.
       Die
       Historiker
      Baacelonnas,
       die
       Zeichnungen
       und
       Aufzeichnungen
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      weit
       mehr
       als
       ein
       Jahrhundert
       horteten,
       können
       das
      ungebrochene
       Wachstum
       des
       katalunyschen
       Stadtreichs
      nach
       der
       Zeit
       des
       Eises
       belegen.
     

     
      Meine
       Ahnen
       hatten
       sich
       zudem
       ausreichend
       klug
      verhalten
       und
       steinerne
       oder
       hölzerne
       Festungsmauern
      errichten
       lassen,
       die
       von
       gut
       bezahlten
       Söldnern
       bewacht
      wurden.
     

     
      Die
       Fernanduus
       waren
       …
       hm
       …
       in
       ähnlicher
       Tradition
      wie
       auch
       du
       zu
       Geld
       gekommen,
       allerdings
       in
       einem
      Zeitraum
       von
       sage
       und
       schreibe
       zwanzig
       Generationen.
      Sie
       verwalteten
       die
       erbeuteten
       Reichtümer
       stets
       klug
       und
      investierten
       geschickt.
       Ich
       und
       meine
       Cousine
       Elkie,
       die
      vorläufig
       letzten
       Sprösslinge
       dieses
       edlen
       Geschlechts,
      sind
       auserkoren,
       das
       Familienunternehmen
       irgendwann
      einmal
       weiter
       zu
       führen.
     

     
      Elkie
       …
     

     
      Sie
       ist
       ein
       wahrhaft
       edles
       Geschöpf.
       Klug,
       hübsch,
      vornehm,
       mit
       Witz
       gesegnet.
       Was
       ich
       in
       meiner
       Jugend
      durch
       qualvolles
       Üben
       schwer
       erlernte,
       war
       ihr
      angeboren.
       Natürliche
       Anmut
       und
       Vornehmheit
       gehören
      ebenso
       zu
       ihren
       Tugenden
       wie
       ein
       Aussehen,
       das
       mich
      immer
       wieder
       in
       Wallungen
       versetzt.
     

     
      Aber
       ach!
       Mein
       Onkel
       untersagte
       unsere
       Verbindung;
      er
       führte
       törichte
       Gründe
       wie
       eine
       Gefährdung
       unserer
      Kinder
       wegen
       der
       nahen
       Blutlinien
       an.
       Lächerlich,
       wie
      ihr
     

     
      sicherlich
     

     
      alle
     

     
      wisst!
     

     
      Je
     

     
      näher
     

     
      der
      Verwandtschaftsgrad,
       desto
       reiner
       und
       gesünder
       die
      Nachkommen,
       nicht
       wahr?
       Du
       bist
       nicht
       meiner
      Meinung,
       Maddrax?
       Nun
       –
       wahrscheinlich
       waren
       die
      Forschungen
       zu
       deiner
       Zeit
       noch
       nicht
       so
       weit
       gediehen
      wie
       heutzutage.
       Ich
       habe
       Schamane,
       Hexeriche
       und
      Kartenleger
     

     
      konsultiert
     

     
      und
     

     
      bin
     

     
      diesbezüglich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hervorragend
       beraten
       worden.
     

     
      Ein
       weiteres
       Hindernis
       stand
       einer
       frühen
       Verbindung
      von
       meiner
       Cousine
       und
       mir
       im
       Weg:
       Ich
       meinte
       bei
      meiner
       Liebsten
       eine
       leichte
       Abneigung
       mir
       gegenüber
      zu
       spüren.
     

     
      Auf
       meinen
       ersten
       Heiratsantrag
       reagierte
       sie
      wutentbrannt
       und
       pfefferte
       mir
       das
       Verlobungsgeschenk,
      einen
     

     
      Satz
     

     
      prachtvoller
     

     
      Wisaau-Blasenkondome,
      hintennach.
       Beim
       zweiten,
       den
       ich
       anlässlich
       ihres
      zwölften
       Geburtstags
       wagte,
       schimpfte
       sie
       mich
       mit
      Worten,
       die
       mich
       von
       der
       Vermutung
       Abstand
       gewinnen
      ließen,
       dass
       eine
       ausgewogene
       Wortwahl
       ebenfalls
       zu
      ihren
       Tugenden
       zählte.
       Der
       dritte
       endete
       mit
       einer
      Backpfeife,
       die
       mir
       fast
       einen
       Zahn
       kostete;
       über
       den
      vierten
       bis
       sechsunddreißigsten
       möchte
       ich
       den
       Mantel
      des
       Schweigens
       breiten.
       Aber
       so
       rasch
       konnte
       sie,
       die
      Angebetete,
       mich
       nicht
       entmutigen;
       schließlich
       bin
       ich
      ein
       Fernanduu!
       Ich
       lernte
       also
       das
       Spiel
       auf
       der
       Laute,
      gab
       mich
       wochen-
       und
       jahrelang
       den
       schönen
       Künsten
      hin,
       organisierte
       sogar
       Vernissagen,
       auf
       denen
       –
       wie
       ich
      in
       aller
       Bescheidenheit
       sagen
       muss
       –
       prachtvolle
       Stücke
      meines
       modernen
       Kunstverständnisses
       verkauft
       wurden.
      Wie
     

     
      diese
     

     
      aussahen?
     

     
      Nun
     

     
      –
     

     
      spektakulär.
      Atemberaubend.
       Überwältigend.
       Verzeiht,
       wenn
       ich
      mich
       nicht
       allzu
       sehr
       selbst
       lobe.
       Bescheidenheit
       ist
      schließlich
       eine
       Tugend.
     

     
      Wann
       immer
       ihr
       nach
       Baacelonna
       kommt,
       besucht
       das
      Museuu
       Pikasoo,
       das
       mit
       meinen
       Werken
       gespickt
       ist.
       Ihr
      findet
     

     
      dort
     

     
      Vomit-Arbeiten,
     

     
      Übermalungen
      zeitgenössischer
       Barbarenkunst,
       ungefähr
       dreihundert
      Selbstportraits
       und
       selbstverständlich
       in
       jedem
       Raum
      Ausrufer,
       die
       den
       wohl
       gesonnenen
       Zuhörer
       mit
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      herrlichen
       Gedichten
       an
       meine
       geliebte
       Elkie
       verwöhnen.
      Soll
       ich
       eine
       Kostprobe
       zum
       Besten
       geben?
     

     
      Da
       sah
       ich
       dich,
       mein
       Ratzelchen,
     

     
      Und
       sogleich
       da
       liebt
       ich
       dich,
       vom
       Tatzelchen
     

     
      weit
       hinauf
       bis
       zum
       Duttelchen
     

     
      und
       wenn
       du
       wie
       ein
       Nuttelchen
     

     
      dich
       mir
       dich
       hingibst,
       Schätzelchen,
     

     
      dann
       wird
       das
       ein
       Gemetzelchen.
     

     
      Ist
       dieses
       Poem
       nicht
       schön,
       voll
       Gefühl
       und
       Verve?
       Ihr
      schweigt?
       Nun
       –
       euer
       Stillhalten
       ist
       mir
       Dank
       genug,
       edle
      Freunde.
     

     
      Oh
       –
       entschuldigt
       mich,
       Gool;
       ich
       bin
       neuerlich
      abgeschweift.
       Oh,
       bitte
       haltet
       diese
       Lupas
       von
       mir
       fern!
      Ich
       vertrage
       ihr
       Schnüffeln
       an
       meinem
       Hals
       nicht.
     

     
      Rasch
       zurück
       zu
       meiner
       Leidensgeschichte
       …
     

     
      Im
       Alter
       von
       zwanzig
       Jahren
       konnte
       ich
       endlich
       der
      Vormundschaft
       meiner
       Mutter
       entrinnen.
       Von
       nun
       an
      war
       ich
       ein
       freier
       Mann!
       Könnt
       ihr
       euch
       vorstellen,
       was
      das
       für
       mich
       bedeutete?
       Ich
       war
       lediglich
       verpflichtet,
      drei
       Mal
       am
       Tag
       vor
       meinen
       Eltern
       Rechenschaft
      abzulegen
       über
       das,
       was
       ich
       tat
       –
       doch
       sonst
       konnte
       ich
      unternehmen,
       was
       ich
       wollte.
     

     
      Ich
        nutzte
        die
        Gelegenheiten
        weidlich.
        Den
      vornehmsten
       Bordellen
       des
       katalunyschen
       Stadtreiches
      wurde
       die
       Ehre
       zuteil,
       mich
       zu
       beherbergen.
       Ich
      verpflanzte
       meinen
       hochwohligen
       Samen
       in
       aller
       Länder
      Damen
       und
       sorgte
       für
       einen
       gesellschaftlichen
       Aufstieg
      derjenigen,
       die
       ein
       von
       mir
       gezeugtes
       Kind
       vorweisen
      konnten.
       Ich
       empfand
       es
       gar
       als
       meine
       Pflicht,
       das
      gesunde
       Blut
       der
       Fernanduus
       auszustreuen!
     

     
      Ein
       Erlebnis
       besonderer
       Art
       war
       immer
       wieder
       die
      Primus
       Noctiis.
       Dieses
       versiegelte
       Recht,
       das
       mir
       als
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      erstgeborenem
       Mann
       des
       Hauses
       Fernanduu
       zustand,
      konnte
       angesichts
       mancher
       Pomeranzen
       des
       Landes
      durchaus
       in
       Arbeit
       ausufern.
       Immerhin
       bescherte
       es
       mir
      in
       den
       nächsten
       beiden
       Jahren
       ausreichend
       zu
       tun.
      Manche
       der
       Dirnen,
       so
       muss
       ich
       euch
       hinter
      vorgehaltener
       Hand
       sagen,
       hatten
       ihre
       zukünftigen
      Ehemänner
       bezüglich
       ihrer
       Jungfräulichkeit
       schlichtweg
      betrogen.
       Anders
       waren
       die
       diversen
       Krankheiten,
       die
      Krätze
       und
       der
       Flohbefall
       nicht
       zu
       erklären,
       die
       ich
       mir
      während
       dieser
       meiner
       …
       fruchtbarsten
       Jahre
       zuzog.
     

     
      Doch
       lassen
       wir
       dieses
       Kapitel
       und
       widmen
       wir
       uns
      ein
       wenig
       ausführlicher
       jenen
       Jahren,
       in
       denen
       ich
      versuchte,
       meinen
       Weltschmerz
       fernab
       der
       Heimat
       zu
      bekämpfen.
     

     
      Mutter
       wurde
       immer
       bösartiger
       und
       saß
       wie
       eine
      Spinne
       im
       Netz.
       Sie
       raffte,
       raffte
       und
       raffte;
       nie
       schien
      ihre
       Macht-
       und
       Geldgier
       ein
       Ende
       zu
       finden.
       Für
       mich
      hatte
       sie
       auch
       jetzt,
       nachdem
       ich
       ihrer
       Obhut
       längst
      entwachsen
       war,
       nur
       höhnische
       Worte
       über.
       Meine
      Versuche,
       Elkie
       für
       mich
       zu
       gewinnen,
       unterstützte
       sie
      indes,
       aus
       welchen
       Gründen
       auch
       immer.
       Nicht
       einmal
      sah
       ich
       sie
       im
       Zwist
       mit
       ihrem
       Schwager
       Hugu.
       Doch
       der
      Vater
       meiner
       Geliebten
       blieb
       hart.
     

     
      »Das
       Glück
       meiner
       Tochter
       ist
       mir
       ein
       besonderes
      Anliegen«,
       hörte
       ich
       ihn
       einmal
       sagen.
       »Unter
       keinen
      Umständen
       werde
       ich
       sie
       deinem
       schwachsinnigen
      Haderlumpen
       jemals
       überantworten.«
     

     
      Ich
       war
       geschockt
       ob
       dieser
       Worte,
       wollte
       mit
       meinem
      Oheim
       nichts
       mehr
       zu
       schaffen
       haben.
       Andererseits:
      Konnte
       ich
       vielleicht
       etwas
       tun,
       um
       ihn
       von
       meinen
      Fähigkeiten
       zu
       überzeugen?
     

     
      Aber
       selbstverständlich!
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       würde
       ihm
       meinen
       Wert
       als
       Kapitaan
       auf
       einer
      seiner
       Handelsfregatten
       beweisen!
     

     
      »Überlass
       mir
       ein
       Schiff«,
       so
       bat
       ich
       ihn
       am
       nächsten
      Morgen.
       »Ich
       möchte
       das
       Midmeer
       erkunden,
       fremde
      Länder
       kennen
       lernen
       und
       die
       in
       mir
       im
       Übermaß
      steckenden
       Talente
       endlich
       einmal
       zur
       Entfaltung
      bringen.«
       Ich
       warf
       mich
       in
       Pose,
       zog
       meinen
       Degen.
       »Ich
      werde
       weder
       rasten
       noch
       ruhen,
       bis
       ich
       dir
       und
       der
      Frucht
       deiner
       Lenden
       bewiesen
       habe,
       was
       in
       mir
       steckt.
      Im
       Kampf
       möchte
       ich
       mich
       an
       würdigen
       Gegnern
       reiben,
      den
       unmöglichen
       Traum
       träumen,
       dorthin
       gehen,
       wo
      noch
       nie
       jemand
       war,
       unerträgliche
       Lasten
       auf
       meine
      Schultern
       laden
       und
       dennoch
       weiter
       marschieren
       –
       dies
      sei
       meine
       Aufgabe!
       Den
       Sternen
       zu
       folgen,
       ganz
       egal,
       wie
      hoffnungslos
       es
       sein
       mag,
       ganz
       egal,
       wie
       weit
       weg
       sie
      sein
       mögen
       …«
     

     
      »Ist
       schon
       gut!«,
       unterbrach
       mich
       der
       mürrische
       Oheim
      kurzerhand.
       Ich
       sah
       ein
       nie
       erblicktes
       Glitzern
       in
       seinen
      Augen.
       »Und
       du
       versprichst
       mir
       hier
       und
       jetzt,
       die
      Gefahr
       zu
       suchen,
       ja
       kein
       Abenteuer
       auszulassen
       –
       und
      möglichst
       lange
       weg
       zu
       bleiben?«
     

     
      »Aber
       ja,
       Gevatter!
       Deine
       Hand
       drauf!«
     

     
      Er
       stürzte
       sich
       auf
       mich
       und
       umarmte
       mich,
       als
       sei
       ihm
      ein
       großer
       Stein
       vom
       Herzen
       gefallen.
     

     
      Mit
       meinen
       einfachen
       Worten
       hatte
       ich
       seinen
       Respekt
      errungen!
     

     
      »Ich
       habe
       Geschäftsbeziehungen
       mit
       Handelspartnern
      im
       nördlichen
       Afra«,
       sagte
       er
       schließlich
       mit
       von
      Rührung
       erstickter
       Stimme.
       »Ich
       gebe
       dir
       die
      DESOLADOO,
       eines
       meiner
       verrott…
       ich
       meine:
       besten
      Schiffe.
       Du
       wirst
       in
       den
       fernen
       Südosten
       des
       Midmeeres
      segeln
       und
       dort
       nach
       dem
       Rechten
       sehen.
       Meine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Geschäftsfreunde
       sind
       nicht
       so
       zuverlässig,
       wie
       ich
       es
      gerne
       hätte.«
     

     
      »Aber
       mit
       Freuden,
       lieber
       Oheim!«,
       rief
       ich
       begeistert.
      »Gib
       mir
       die
       notwendigen
       Dokumente
       mit
       und
       erzähl
      mir
       bitte
       schnell,
       wie
       man
       ein
       derartiges
       Schiff
       befehligt.
      Ich
       bin
       schnell
       vom
       Begriff
       und
       kann
       mir
       sicherlich
       alles
      merken,
       was
       du
       mir
       beibringst.
       So
       weit
       ich
       weiß,
       besteht
      ein
       Schiff
       aus
       Stein
       und
       wird
       von
       ätherischen
       Gasen,
       die
      in
        seinem
        Inneren
        gelagert
        werden,
        an
        der
      Wasseroberfläche
       gehalten,
       nicht
       wahr?«
     

     
      »Mit
       diesen
       Kleinigkeiten
       brauchst
       du
       dich
       nicht
      auseinandersetzen,
       mein
       lieber
       Neffe.
       Es
       werden
       ein
       paar
      meiner
       …
       hm
       …
       besten
       Leute
       an
       Bord
       sein
       und
       dich
       in
      die
       Geheimnisse
       der
       Seefahrt
       einweihen.
       Du
       siehst
       nur
      zu,
       dass
       du
       die
       Geschäfte
       in
       Afra
       wieder
       ankurbelst.
       Ich
      vertraue
       dir
       hundertprozentig.«
     

     
      Er
       umarmte
       mich
       erneut,
       kritzelte
       rasch
       ein
       paar
      Anweisungen
       auf
       ein
       Dokument
       und
       drückte
       es
       mir
       mit
      freundlichem
       Gesicht
       in
       die
       Hand.
       »Das
       hier
       sind
       dein
      Kapitänspatent
       und
       die
       notwendigen
       Anweisungen.
      Mach
       dir
       keine
       Sorgen,
       sollten
       sich
       die
       Männer
      anfänglich
       ein
       wenig
       grob
       verhalten.
       Das
       gibt
       sich
       mit
      der
       Zeit
       –
       oder
       auch
       nicht.«
     

     
      »Danke,
       Hugu!«
       Ich
       umfasste
       seine
       Unterarme.
       Wir
      grüßten
       uns
       von
       Mann
       zu
       Mann.
       »Ich
       werde
       mich
       nun
      noch
       von
       deiner
       liebreizenden
       Tochter
       verabschieden
      und
       ihr
       ein
       letztes
       Lied
       zum
       Abschied
       auf
       meiner
       Laute
      vortragen
       …«
     

     
      »Nicht
       notwendig,
       mein
       Bester!«
       Er
       schob
       mich
       aus
      seinem
       Zimmer.
       »Die
       Geschäfte
       gehen
       vor.
       Ich
       halte
       es
      für
       das
       Beste,
       wenn
       du
       gleich
       jetzt
       abreist.
       Eine
       jede
      Minute
       zählt
       in
       der
       Geschäftswelt,
       wie
       du
       sicherlich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      weißt.
       Ich
       werde
       Elkie
       mitteilen,
       was
       du
       von
       ihr
       hältst.
      Sie
       freut
       sich
       sicherlich
       schon
       drauf,
       dass
       …
       dass
       …
       du
      irgendwann
       wiederkehrst.«
     

     
      »Du
       hast
       Recht,
       lieber
       Onkel!
       Es
       gilt,
       keinen
      Augenblick
       zu
       verlieren.«
       Ich
       stürmte
       hinaus,
       von
      Enthusiasmus
       und
       Abenteuerfreude
       gepackt.
     

     
      »Ein
       Wort
       noch,
       Cosimus!«,
       rief
       er
       mir
       hinterher.
     

     
      »Ja?«
     

     
      »Erledige
       alles
       so
       gründlich
       wie
       möglich.
       Lass
       dir
       Zeit.
      Lass
       dir
       ja
       viel
       Zeit.«
     

     
      Mein
       Onkel
       ist
       ein
       guter
       Mann,
       nicht
       wahr?
       Auch
      wenn
       er
       mich
       ein
       oder
       zwei
       Mal
       despektierlich
       behandelt
      hatte,
       so
       wusste
       er
       doch,
       sein
       Fleisch
       und
       Blut
       zu
       fördern.
      Mit
       der
       DESOLADOO
       indes
       war
       er
       ganz
       offensichtlich
      in
       seiner
       Beurteilung
       falsch
       gelegen.
       Der
       Segler
       schien
      mir
       nicht
       mehr
       ganz
       neu.
       Auch
       die
       Besatzung
       zeigte
      merkwürdige
     

     
      Eigenheiten,
     

     
      die
     

     
      das
     

     
      Bordleben
      einigermaßen
       erschwerten.
       Sie
       grölten
       und
       schrien
       den
      ganzen
       lieben
       Tag
       lang
       und
       brachten
       mein
       Schiff
       in
      einem
       seltsamen
       Schlingerkurs
       auf
       hohe
       See.
       Auch
      mangelte
       es
       ihnen
       an
       Respekt
       mir
       gegenüber.
       Der
       Erste
      Offizier,
       ein
       grimmiger
       Mann
       mit
       viel
       Erfahrung,
       war
       der
      Einzige,
       der
       dafür
       sorgte,
       dass
       ein
       halbwegs
       geregeltes
      Bordleben
       beibehalten
       wurde.
     

     
      Ich
       muss
       zu
       meiner
       Schande
       gestehen,
       dass
       ich
       von
       den
      ersten
       zwei
       oder
       drei
       Wochen
       meiner
       Jungfernfahrt
       nicht
      allzu
       viel
       mitbekam.
       Die
       Reling,
       an
       die
       ich
       mich
      klammerte,
       wenn
       ich
       wieder
       einmal
       eine
       Stafette
       nach
      Speyer
       schickte,
       wurde
       mein
       bester
       Kumpan.
     

     
      Doch
       irgendwann
       gewöhnte
       ich
       mich
       an
       das
      schreckliche
       Auf
       und
       Ab
       und
       behielt
       auch
       ab
       und
       zu
       die
      Nahrung
       bei
       mir.
       Ich
       kümmerte
       mich
       interessiert
       um
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bordleben.
       Tage
       und
       Nächte
       brachte
       ich
       damit
       zu,
       den
      Matrosen
       Lieder
       und
       Gedichte
       vorzutragen
       und
       sie
      derart
       zu
       neuen
       Höchsdeistungen
       anzuspornen.
     

     
      Ohne
       mich
       in
       den
       Vordergrund
       rücken
       zu
       wollen:
       Es
      muss
       gesagt
       werden,
       dass
       ich
       durch
       meine
       künstlerische
      Art,
       die
       DESOLADOO
       zu
       führen,
       eine
       Meuterei
      verhinderte.
       Man
       wollte
       mich
       und
       den
       Ersten
       wegen
      Nichtigkeiten
       über
       Bord
       werfen,
       doch
       als
       sie
       den
      lieblichen
       Klang
       meiner
       Schalmei
       vernahmen,
       fielen
       sie
      samt
       und
       sonders
       auf
       die
       Knie.
     

     
      »Wir
       sind
       bereit
       zu
       tun,
       was
       du
       willst«,
       sagte
       einer
       der
      Aufrührer,
       ein
       Mann
       mit
       grimmigem
       Schnurrbart
       und
      einem
       Hammer
       als
       Waffe
       in
       der
       Hand,
       der
       sicherlich
       so
      viel
       wie
       ich
       wog.
       »Wir
       schütten
       den
       Alkool
       über
       Bord,
      wir
       bringen
       die
       DESOLADOO
       auf
       Vordermann,
       wir
      werden
       dir
       eine
       gute
       Mannschaft
       sein.
       Aber
       um
       alles
       in
      der
       Welt
       –
       verschone
       uns
       mit
       deiner
       Musik.«
     

     
      Banausen!,
       dachte
       ich
       und
       wollte
       ergrimmt
       einen
      Zwölfton-Akkord
       eines
       mir
       bekannten
       bretoonischen
      Druiden
       auf
       der
       Lyra
       anstimmen.
       Doch
       ich
       zügelte
       mein
      bekanntermaßen
       wildes
       Temperament.
       Was
       sollte
       ich
      mich
       mit
       Pöbel
       abgeben,
       der
       ohne
       Sinn
       für
       die
       Musen
      durch
       ein
       armseliges
       Leben
       stolperte.
       Würden
       sie
       halt
      weiterhin
       uninspiriert
       ihrem
       Tageswerk
       nachgehen
      müssen
       …
     

     
      Wir
       näherten
       uns
       allmählich
       dem
       Ziel.
       Es
       hieß
       Misruu
      (Kairo)
       und
       lag
       im
       Mündungsdelta
       eines
       breiten
       Flusses,
      wie
       ich
       es
       noch
       nie
       zuvor
       gesehen
       hatte.
       Grün
       war
       das
      Wasser,
       grün
       wie
       Smaragd,
       und
       es
       breitete
       sich
       derart
      weit
       nach
       allen
       Seiten
       aus,
       dass
       man
       keine
       Grenzen
      erkennen
       konnte.
       War
       dies
       noch
       Salz-
       oder
       schon
      Süßwasser?
       Nun
       –
       eine
       Mischung
       aus
       beidem.
       Es
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      kaum
       bekömmlich.
       Angewidert
       spuckte
       ich
       es
       zurück.
      Aber
       es
       war
       nicht
       der
       Salzgeschmack,
       der
       störte,
       sondern
      der
       Geruch
       nach
       Fäulnis,
       nach
       stehendem
       Wasser.
     

     
      Tagelang
       glitten
       wir
       durch
       schmale
       Fahrrinnen,
       stets
      ängstlich
       darauf
       bedacht,
       die
       DESOLADOO
       nicht
       auf
      Grund
       zu
       setzen.
       Die
       nervliche
       Anspannung,
       wie
       ihr
      sicherlich
       verstehen
       werdet,
       wurde
       allmählich
       zu
       viel
       für
      mich.
       Ich
       zog
       mich
       in
       meine
       äußerst
       bescheiden
      ausgestattete
       Kabine
       zurück,
       grübelte
       zur
       Ablenkung
      über
       neuen
       Oden,
       die
       ich
       bei
       meiner
       Rückkehr
       Elkie
      vortragen
       wollte,
       und
       katalogisierte
       kleine
       seltene
       Relikte
      aus
       der
       Kristofluu-Ära,
       die
       ich
       kaufte,
       wo
       auch
       immer
      ich
       sie
       fand.
       Es
       waren
       dies
       runde
       und
       viereckige
       Karten
      aus
       besonders
       steifem
       Papier,
       die
       interessanterweise
       dem
      Zahn
       der
       Zeit
       besonders
       kräftigen
       Widerstand
       geleistet
      hatten.
       Ich
       steckte
       sie
       in
       Hüllen
       aus
       Wakuuda-
      Sehnenhaut
       und
       bewahrte
       sie
       so
       vor
       weiterem
      Austrocknen.
       Die
       Schriftbilder
       waren
       für
       mich
       leider
      nicht
       zu
       übersetzen.
       Während
       all
       der
       Jahre,
       in
       denen
       ich
      meiner
       Leidenschaft
       nachging,
       entwickelte
       ich
       die
      Theorie,
       dass
       es
       sich
       dabei
       um
       symbolbehaftete
      Piktogramme
       handelte,
       die
       sich
       die
       Mitglieder
       von
      Geheimbünden
       zuschoben
       und
       so
       Botschaften
       von
       einem
      Ort
       zum
       anderen
       übermittelten.
     

     
      Vielleicht
       kannst
       du,
       Maddrax,
       mir
       sagen,
       was
       die
      Inschriften
       auf
       den
       Karten
       bedeuten?
       Einer,
       so
       weit
       ich
      mich
       erinnere,
       zeigte
       den
       Begriff
       »Warsteiner«,
       ein
      anderer
       »Beck's«,
       ein
       dritter
       »Foster's«.
       Sag
       an,
       bin
       ich
      auf
       der
       richtigen
       Spur?
     

     
      Entschuldige,
       Gool,
       du
       hast
       natürlich
       Recht
       –
       ich
      schweife
       einmal
       mehr
       ab.
       Du
       musst
       aber
       verstehen,
       dass
      ich
       als
       Sammler,
       Forscher
       und
       Gelehrter
       selbst
       angesichts
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       fürchterlichsten
       Todesdrohung
       die
       Wahrheit
       suche,
      immer
       nur
       die
       Wahrheit.
     

     
      Alsdann:
       Nach
       langen
       Wirren
       erreichten
       wir
       Misruu.
      Ein
       stinkendes
       Dorf.
       Ein
       Ruinenfeld
       sondergleichen,
       das
      über
       und
       über
       mit
       Plastikk
       und
       bröckelndem
       Betong
      bedeckt
       war,
       aus
       dem
       sich
       wunderliche
       Pflanzen
      rankten.
       Entlang
       des
       Flusses,
       der
       in
       seinem
       Bett
       hier
      wieder
       ganz
       deutlich
       zu
       erkennen
       war,
       drängten
       sich
      einige
       wenige
       bewohnte
       Hütten.
       Heiß
       war
       es,
       und
      Myriaden
       von
       Stechinsekten
       belagerten
       die
       Menschen.
      Ich
       hielt
       mich,
       wie
       es
       meinem
       Stand
       geziemt,
       die
       meiste
      Zeit
       unter
       Deck
       auf.
       Der
       Erste
       sollte
       mit
       dem
       minderen
      Volk
       verhandeln
       und
       jene
       Probleme
       klären,
       wegen
       deren
      mich
       mein
       Oheim
       hierher
       geschickt
       hatte.
       Es
       schien
       mir
      unter
       meiner
       Würde,
       bei
       diesen
       Barbaren
       auch
       nur
      anzustreifen.
       Alle
       stanken
       sie,
       blickten
       mit
       verschlagenen
      Augen
       in
       die
       Welt
       und
       hatten
       etwas
       Gruseliges
       an
       sich.
      Was
       war
       es
       nur?
       Vielleicht
       das
       dritte
       Auge,
       das
       viele
       von
      ihnen
       an
       der
       Nasenwurzel
       trugen?
     

     
      Der
       Erste,
       ein
       Mann
       von
       einfachem
       Gemüt,
       aber
       mit
      ausreichend
     

     
      Durchsetzungsvermögen
     

     
      ausgestattet,
      machte
       seine
       Arbeit
       wohl
       gut.
       Bald
       hörte
       ich
       die
      Peitschen
       knallen,
       und
       eine
       Schiffsladung
       bester
       Ware
      wurde
       an
       Bord
       geliefert.
       Frauen
       und
       Männer,
       so
       konnte
      ich
       durch
       ein
       schützendes
       Glas
       sehen,
       betraten
       die
      Planken
     

     
      der
     

     
      DESOLADOO.
     

     
      Sie
     

     
      besaßen
     

     
      die
      unterschiedlichsten
       Hautfarben,
       doch
       keiner
       trug
       ein
      drittes
       Auge
       wie
       die
       Einheimischen.
       Die
       Eogipta
       waren
      also
       trotz
       ihrer
       katastrophalen
       Lebensumstände
       zu
       stolz,
      um
       sich
       in
       die
       Sklaverei
       zu
       begeben.
       Nun
       –
      möglicherweise
        war
        es
        woanders
        auf
        diesem
      wundersamen
        Kontinent,
        dessen
        Grenzen
        leider
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      niemand
       kennt,
       noch
       schlimmer
       als
       hier.
       Im
       Prinzip
       hatte
      ich
       genug
       gesehen;
       ich
       sehnte
       mich
       angesichts
       des
      Elends,
       das
       meine
       Augen
       beleidigte,
       wieder
       zurück
       in
      die
       Hochzivilisation
       Baacelonnas.
     

     
      Zwei
       Tage
       später
       liefen
       wir
       mit
       gehöriger
       Tieflage
       aus.
      Dreihundert
       Sklaven
       hatten
       wir
       in
       den
       unteren
       Decks
      gebunkert,
       dazu
       die
       Lebensmittel
       für
       ungefähr
      zweihundertfünfzig.
       Die
       Erfahrung
       zeigte,
       so
       hatte
       ich
      mich
       vom
       Ersten
       belehren
       lassen,
       dass
       es
       bis
       ans
       Ende
      unserer
       Reise
       einen
       Warenschwund
       von
       bis
       zu
      fünfundzwanzig
       Prozent
       geben
       würde.
       Krankheiten,
      angeblich
       zu
       schlechte
       Nahrung
       sowie
       Fehden
       unserer
      Männchen
       und
       Weibchen
       untereinander
       waren
       der
      Hauptgrund
        für
        diese
        suboptimal
        verlaufenden
      Warentransporte
       aus
       Afra.
     

     
      Die
       Reise
       zurück
       verlief
       relativ
       eintönig.
       Ich
       ging
      meinem
       Hobby
       nach
       und
       verbiss
       mich
       gewissermaßen
       in
      meiner
       wichtigen
       archäologischen
       Forschungsarbeit,
      ohne
       zu
       einer
       schlüssigen
       Antwort
       zu
       kommen.
       Kaum
      einmal
       betrat
       ich
       das
       Deck.
       Ab
       und
       an
       ließ
       ich
       mir
       Ware
      in
       die
       Kabine
       bringen.
       Die
       Frauen,
       derer
       ich
       mich
      bediente,
     

     
      wurden
     

     
      selbstverständlich
     

     
      zuvorderst
      gewaschen
       und
       entlaust,
       bevor
       ich
       sie
       besprang.
       Ich
       tat
       es
      aus
       Langeweile
       einerseits
       und
       Pflichtgefühl
       andererseits.
      Erfahrungswerte,
       die
       ich
       vermittelte,
       würden
       diesen
      Sklaven
       bei
       ihrem
       zukünftigen
       Leben
       in
       den
       Bordellen
      aller
       Herren
       Länder
       weiterhelfen
       –
       und
       auch
       die
       Marge
      meines
       Oheims
       beim
       Verkauf
       erhöhen.
     

     
      In
       jenen
       Nächten,
       in
       denen
       ich
       mich
       im
       Dienste
       der
      Familie
       besonders
       anstrengte,
       überlegte
       ich
       sogar,
       einen
      Brand
       mit
       dem
       Schriftbild
       »GC«,
       also
       »Getestet
       von
      Cosimus«
       anzuschaffen
       und
       der
       Ware
       auf
       den
       Hintern
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zu
       brennen.
       Eine
       gute
       Idee
       fürwahr,
       die
       ich
       leider
       nie
      verwirklichen
       konnte.
     

     
      Am
       Ende
       zweier
       Monde
       erreichten
       wir
       Baacelonna
       und
      wurden
       mehr
       oder
       weniger
       stürmisch
       empfangen.
       Hugu
      Fernanduu,
       der
       mich
       im
       Hafen
       begrüßte,
       war
       von
      meinen
       Schilderungen
       so
       begeistert,
       dass
       er
       mir
       sogleich
      einen
       neuen,
       spannenden
       Auftrag
       zuschanzte
       und
       mich
      in
       einen
       weiteren
       Krisenherd
       schickte.
       Mit
       einem
       neuen
      Schiff,
       mit
       einer
       neuen
       Besatzung.
       Diesmal
       würde
       es
       in
      den
       hohen
       Norden
       gehen,
       um
       einen
       Disput
       mit
      mächtigen
       Stammesherren
       an
       Doyzlands
       Küsten
      abzuklären.
     

     
      Bedauerlicherweise
       fand
       ich
       nicht
       einmal
       die
       Zeit,
       der
      geliebten
       Base
       einen
       Besuch
       abzustatten.
       Hugu
      versprach,
       das
       Konvolut
       von
       mehr
       als
       fünfzig
      Kilogramm
       neu
       erdachter,
       getexteter
       und
       zu
       Papier
      gebrachter
       Lobeshymnen
       an
       sein
       liebreizendes
       Kind
       zu
      überreichen
       und
       ihr
       meine
       aufrichtigsten
       Grüße
       zu
      bestellen.
     

     
      Ach,
       wie
       ich
       mich
       nach
       ihr
       sehnte!
       Warum
       musste
      denn
       das
       Schicksal
       so
       grausam
       sein
       und
       mich
       der
      sehnsüchtig
       Umworbenen
       ein
       weiteres
       Mal
       entreißen?
      Dabei
       spürte
       ich,
       dass
       der
       Oheim
       aufgrund
       meiner
      Schilderungen
       nunmehr
       doch
       bereit
       sein
       könnte,
       das
      Schicksal
       seines
       Leibessprosses
       vertrauensvoll
       in
       meine
      Hände
       zu
       legen
       …
     

     
      Einerlei.
       Ich
       machte
       mich
       –
       wiederum
       mit
       meiner
      tröstlich
       großen
       Geheimkartensammlung
       –
       zu
       den
      nördlichen
       Gestaden
       auf.
       Während
       der
       nächsten
       Jahre
      abenteuerte
       ich
       friedvoll
       vor
       mich
       hin,
       lernte
       fremde
       –
      und
       meist
       abscheuliche,
       da
       gänzlich
       andersartige
       –
      Kulturen
       kennen,
       begattete
       willige
       Weiber
       und
       sehnte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      mich
       mit
       unermesslichem
       Schmerz
       nach
       der
       Geliebten.
     

     
      Das
       Herz
       wollte
       mir
       schier
       brechen,
       als
       ich
       eines
       Tages
      nach
       Baacelonna
       zurückkehrte
       –
       und
       feststellen
       musste,
      dass
       Oheim
       Hugu
       mit
       seiner
       Blütenknospe
       die
       Stadt
      verlassen
       hatte.
       Nach
       Plymeth
       hätte
       er
       die
       Zentrale
      seines
       Handelsimperiums
       verlegt,
       so
       teilte
       mir
       meine
      Mutter
       mit.
     

     
      Sie
       war
       mit
       den
       Jahren
       noch
       hässlicher
       und
       bösartiger
      geworden.
       Ein
       Furunkel
       auf
       Wudans
       Arsch
       war
       sie,
       und
      wie
       Eiter
       spritzten
       verleumderische
       Worte
       aus
       ihrem
      Mund.
       Sie
       nannte
       mich
       einen
       Nichtsnutz,
       der
       seinen
      Lebtag
       nie
       etwas
       geleistet
       und
       der
       als
       widerlicher
      Hurenbock
       seine
       Jugend
       vergeudet
       hätte
       …
     

     
      Natürlich
       ließ
       ich
       sie
       umbringen.
       So
       etwas
       ist
       eine
      Frage
        der
        Ehre
       und
        hat
        in
        unserer
        Familie
      gewissermaßen
       Tradition.
     

     
      Vielleicht
       hätte
       ich
       es
       sogar
       selbst
       getan,
       doch
       just
       an
      jenem
       Abend
       waren
       meine
       Finger,
       spröde
       und
       rissig
       von
      der
       langen
       Seefahrt,
       frisch
       pedikürt
       worden.
       Wie's
       der
      Zufall
       so
       wollte,
       traf
       ich
       in
       einem
       Hurenhaus
      Baacelonnas
       meinen
       ehemaligen
       Ersten
       wieder
       und
      konnte
       ihn
       dank
       mehrerer
       Goldstücke
       überreden,
       die
       Tat
      zu
       begehen.
     

     
      Ich
       sorgte
       selbstverständlich
       dafür,
       dass
       sie
       ein
      würdiges
       Begräbnis
       erhielt,
       hoch
       oben
       auf
       dem
       Gipfel
      des
       Muntjuuc,
       direkt
       neben
       der
       Torre-Finca.
       Ehre,
       wem
      Ehre
       gebührt,
       nicht
       wahr?
     

     
      Wenige
       Tage
       später
       drängte
       es
       mich,
       die
       Geliebte
      aufzuspüren.
       Ich
       musste
       also
       ein
       neues
       Schiff
       ausrüsten.
      Wieder
     

     
      einmal.
     

     
      Mein
     

     
      Erbe
     

     
      wurde
     

     
      mir
      unverständlicherweise
       nicht
       gleich
       zugesprochen,
       da
      irgendwelche
       Winkeladvokaten
       »gewisse
       Punkte
       in
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sachverhaltsdarstellung
       zum
       Tod
       der
       Frau
       Mama«
      beanstandeten
       und
       sich
       einfach
       nicht
       bestechen
       ließen.
       So
      geschah
       es,
       dass
       ich
       auf
       schändliche
       Art
       und
       Weise
       aus
      meiner
       Heimatstadt
       fliehen
       musste.
       Monate
       dauerte
       es,
      bis
       ich
       mich
       nach
       Plymeth
       durchschlagen
       konnte
       –
       und
      endlich
       ein
       Wiedersehen
       mit
       Elkie
       feiern
       durfte.
       Nach
      acht
       langen
       Jahren
       war
       es
       so
       weit,
       und
       bevor
       mich
       der
      Oheim
       erneut
       auf
       die
       See
       hinaus
       schicken
       konnte,
       lehnte
      sie
       meinen
       siebenunddreißigsten
       Heiratsantrag
       ab.
     

     
      Was
       Wunder
       also,
       dass
       ich
       die
       Suche
       nach
       Meeraka
       mit
      einer
       gewissen
       Melancholie
       begehe?
       Auch
       wenn
       diese
      Reise,
       verehrter
       Kapitaan
       Colomb,
       für
       Sie
       von
       größter
      Bedeutung
       sein
       mag
       –
       mein
       Leben
       bleibt
       triste,
       fad
       und
      öde,
       solange
       mich
       die
       Geliebte
       nicht
       endlich
       erhört.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      18.
     

     
      Ich
       hatte
       den
       jungen
       Bonvivant
       in
       manchen
       Gesprächen
      an
       Bord
       der
       SANTANNA
       bislang
       amüsant
       und
       in
       seiner
      Art
       sogar
       interessant
       gefunden.
       Er
       hatte
       sich
       wohl
       über
      die
       Jahre
       eine
       Art
       Halbwissen
       angeeignet,
       in
       dem
       sich
      Legenden,
        Hörensagen
        und
        wenige
        schriftliche
      Informationen
       aus
       der
       Zeit
       vor
       »Christopher-Floyd«
       zu
      einer
       abenteuerlichen
       Mischung
       vermengten.
     

     
      Doch
     

     
      diese
     

     
      gelangweilt
     

     
      vorgetragene,
     

     
      so
      menschenverachtende
       Lebensgeschichte
       brachte
       mein
      Blut
       zum
       Wallen.
       Cosimus
       war
       schlichtweg
       ein
      Arschloch.
     

     
      Verzogen,
     

     
      ohne
     

     
      moralische
      Wertvorstellungen
        aufgewachsen
        und
        verblüffend
      dumm.
     

     
      Unser
       Verhältnis,
       so
       wusste
       ich,
       würde
       nie
       mehr
       sein
      wie
       früher.
       So
       wie
       ohnehin
       nach
       all
       den
       Erzählungen
       am
      nunmehr
       heruntergebrannten
       Lagerfeuer
       alles
       anders
      sein
       würde.
     

     
      Ich
       wollte
       nicht
       glauben,
       dass
       wir
       alle
       hier
       sterben
      mussten
       –
       mit
       einer
       Ausnahme,
       wie
       Gool
       betont
       hatte.
     

     
      Meine
       Sinne
       waren
       seltsam
       gedämpft;
       ich
       konnte
      keinerlei
       Aggressionen
       gegen
       unseren
       verhassten
      Gastgeber
       entwickeln.
       Irgendetwas
       hinderte
       mich
       daran,
      ihm
       an
       die
       Gurgel
       zu
       gehen
       und
       ihm
       trotz
       der
       Guuskies,
      die
       um
       ihn
       herum
       strichen,
       den
       Hals
       umzudrehen.
     

     
      »Es
       ist
       genug
       für
       heute«,
       sagte
       der
       Mann,
       der
       uns
      derart
       im
       Bann
       hielt.
       »Die
       Sonne
       geht
       bald
       auf.
       Ihr
       könnt
      nun
       ruhen
       und
       Kräfte
       sammeln.
       Mit
       Einbruch
       der
       Nacht
      wird
       ein
       anderer
       wiederkehren
       und
       sich
       eure
       restlichen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Geschichten
     

     
      anhören.
      Entscheidung.«
     

     
      Und
     

     
      danach
     

     
      fällt
     

     
      die
     

     
      »Wir
       müssen
       von
       hier
       verschwinden«,
       murmelte
       Yuli.
      »Was
       auch
       immer
       dieser
       Gool
       mit
       uns
       anfängt
       –
       ich
       bin
      so
       müde,
       dass
       ich
       nicht
       einmal
       richtig
       denken
       kann.«
     

     
      Ihre
       Stimme
       klang
       schleppend,
       jeglicher
       Energie
      beraubt.
     

     
      In
       ihrer
       Lethargie
       sah
       sie
       bezaubernd
       und
       unschuldig
      wie
       jenes
       Kind
       aus,
       das
       sie
       im
       Grunde
       noch
       war.
       Ich
      umarmte
       sie.
       Ohne
       Hintergedanken,
       ohne
       den
       Wunsch,
      mehr
       dahinter
       zu
       sehen.
     

     
      »Ja,
       wir
       sollten
       abhauen«,
       bestätigte
       ich.
       »Dies
       ist
      vielleicht
       unsere
       letzte
       Chance,
       bevor
       …«
       Ich
       wollte
       nicht
      aussprechen,
       was
       wir
       ohnehin
       alle
       wussten.
       Ich
       rieb
       Yuli
      beruhigend
       über
       den
       Rücken
       und
       stemmte
       mich
       in
       die
      Höhe.
     

     
      Etwas
       zog
       an
       mir.
       Ich
       bewegte
       mich
       wie
       durch
       eine
      klebrige
       Masse.
       Die
       Schwerkraft
       schien
       doppelt
       so
       stark
      wie
       sonst
       auf
       mir
       zu
       lasten,
       und
       ich
       spürte
       Übelkeit,
      sobald
       ich
       auch
       nur
       einen
       schnellen
       Schritt
       tat.
     

     
      »Kommt!«,
       forderte
       ich
       meine
       Kameraden
       auf.
       »Hebt
      eure
       Hintern
       und
       folgt
       mir.«
     

     
      Stumpfsinnig
       und
       apathisch
       starrten
       sie
       mich
       an,
       einer
      wie
       der
       andere.
     

     
      »Es
       hat
       keinen
       Sinn«,
       keuchte
       Bieena.
       Sie
       mühte
       sich
      aufzustehen,
       schaffte
       es
       allerdings
       nicht.
     

     
      Gool
       und
       sein
       älterer
       Landsmann
       hinderten
       uns
       daran,
      auch
       nur
       die
       geringsten
       Tätigkeiten
       auszuüben.
       Es
       war
      nicht
       nur
       eine
       Art
       körperliche
       Sperre,
       der
       wir
       unterlagen;
      es
       bereitete
       mir
       bereits
       Schmerzen,
       über
       eine
       Flucht
       auch
      nur
       nachzudenken.
       Die
       beiden
       unheimlichen
       Wesen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      strahlten
       irgendetwas
       aus,
       dem
       wir
       uns
       nicht
       entziehen
      konnten.
     

     
      Ein
       Hauch
       von
       Zorn
       und
       Widerstandsgeist
       erwachte
       in
      mir.
       Es
       konnte
       doch
       nicht
       sein,
       dass
       wir
       nicht
       einmal
       den
      Willen
       aufbrachten,
       von
       hier
       zu
       entkommen.
       »Vielleicht
      gelingt
       es
       mir
       alleine«,
       sagte
       ich,
       drehte
       mich
       weg
       von
      der
       Lagerstätte
       und
       torkelte
       davon.
     

     
      Was
       erhoffte
       ich
       mir?
       Würde
       sich
       Gool
       nicht
       an
       meinen
      Begleitern
       rächen,
       sollte
       ich
       es
       tatsächlich
       schaffen?
       Es
      fiel
       mir
       so
       schwer,
       darüber
       nachzudenken.
       Nicht
       nur
       an
      den
       Beinen
       hingen
       Tonnengewichte,
       nein!
       Auch
       mein
      Geist
       wollte
       mich
       zu
       Boden
       ziehen
       …
     

     
      Ein
       Schritt.
       Dann
       noch
       ein
       Schritt.
       Zehn,
       zwölf
       weitere,
      unendlich
       schwere.
       Das
       nahezu
       erloschene
       Feuer,
       um
      das
       wir
       uns
       versammelt
       hatten,
       geriet
       aus
       meinem
      Sichtbereich.
     

     
      Ich
       fiel
       auf
       die
       Knie.
       Kroch
       weiter.
       Zog
       mich
       mit
       den
      Fingern
       vorwärts,
       ignorierte
       das
       Platzen
       der
       Haut
       und
      das
       Schürfen
       rauer
       Kiesel
       über
       mein
       Gesicht,
       als
       ich
      schließlich
       zu
       robben
       begann.
       Ich
       wurde
       Eins
       mit
       dem
      Gestein,
       fühlte
       mich
       seltsam
       zweidimensional.
     

     
      Denken?
     

     
      Worüber
       wollte
       ich
       denken?
     

     
      Wohin
       wollte
       ich?
     

     
      Was
       wollte
       ich?
     

     
      Wer
       war
       ich?
     

     
      Was
       …?
     

     
      Da
       war
       Luft
       um
       mich
       und
       Höhe
       und
       ein
       Schmerz
       um
      die
       Hüfte,
       ohne
       dass
       mir
       meine
       Sinne
       mitteilen
       konnten,
      was
       passierte.
       Alles
       wurde
       zu
       einem
       Brei
       an
      Empfindungen
       und
       Gefühlen
       …
       bis
       ich
       unsanft
       in
       der
      Nähe
       des
       Lagerfeuers
       zu
       Boden
       prallte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       konnte
       wieder
       sehen
       –
       und
       blickte
       einem
       Guuskie
      mit
       gefletschten
       Zähnen
       direkt
       ins
       Maul.
     

     
      »Er
       hat
       dich
       hierher
       zurückgetragen«,
       sagte
       Kapitaan
      Colomb
       und
       ließ
       den
       Kopf
       sinken.
       »Du
       warst
       keine
       fünf
      Minuten
       weg.«
     

     
      Ich
       rollte
       mich
       auf
       den
       Rücken
       und
       verzweifelte.
     

     
      Sobald
       der
       letzte
       Schimmer
       Tageslicht
       vergangen
       war
      und
       uns
       das
       Lagerfeuer
       wärmte,
       tauchte
       ein
       weiterer
      dieser
       seltsamen
       Menschen
       auf,
       die
       uns
       hier
       festhielten.
      Ein
       Jüngling
       von
       vielleicht
       siebzehn
       Jahren,
       mit
       glattem
      langen
       Haar.
       Dürr
       war
       er,
       schrecklich
       dürr;
       ein
      fanatisches
       Feuer
       brannte
       in
       seinen
       blauen
       Augen.
       Er
      wirkte
       auf
       mich
       wesentlich
       unausgeglichener
       als
       unsere
      beiden
       vorherigen
       »Gastgeber«.
       Dieser
       Mann,
       so
       spürte
      ich,
       war
       der
       gefährlichste
       von
       allen.
     

     
      »Ich
       will
       keine
       Zeit
       vergeuden«,
       sagte
       er
       schroff.
       »Eine
      Entscheidung
       muss
       noch
       diese
       Nacht
       fallen.«
       Der
      Jüngling
       sah
       sich
       um.
       Er
       schien
       genau
       zu
       wissen,
       wer
      von
       uns
       bereits
       seine
       Lebensgeschichte
       erzählt
       hatte.
       »Du
      da!«,
       rief
       er
       Yuli
       herrisch
       zu.
       »Du
       bist
       die
       nächste!«
     

     
      Das
       Mädchen
       zuckte
       zusammen,
       fing
       sich
       aber
       rasch.
      Kurz
       blickte
       sie
       zu
       mir,
       als
       erwartete
       sie
       sich
       Kraft
       von
      mir,
       die
       ich
       ihr
       allerdings
       nicht
       geben
       konnte.
     

     
      »Also
       gut«,
       sagte
       sie
       schließlich.
       »Meine
       Geschichte
      beginnt
       in
       einer
       Stadt,
       die
       keineswegs
       so
       prachtvoll
       ist
      wie
       Baacelonna
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      19.
     

     
      Die
       Geschichte
       Yuli
       Hernkoops
      Mein
       Leben
       begann
       vor
       neunzehn
       oder
       zwanzig
       Jahren
      in
       Ambuur.
       Das
       ist
       eine
       Stadt
       am
       Meer
       im
       Norden
      Doyzlands.
       Ein
       armseliges
       Nest
       eigentlich,
       das
       vom
      Handel
       lebte.
     

     
      Ich
       kann
       nur
       wenig
       über
       Kindheit
       und
       Jugend
      erzählen.
       Irgendwie
       scheint
       mir
       das
       alles
       recht
       weit
       weg
      zu
       sein.
       Ich
       habe
       nie
       viel
       darüber
       nachgedacht,
       denn
       ich
      wollte
       stets
       nur
       weg
       aus
       der
       Stadt.
     

     
      Ja
       –
       die
       Ruinenfelder
       waren
       eigentlich
       sehr
       breit
       und
      groß,
       und
       ich
       musste
       rasch
       das
       Überleben
       in
       diesem
      Meer
       aus
       Stein
       und
       Betong
       lernen.
       Meine
       Mutter,
       eine
      wohlerzogene
       und
       in
       bescheidenem
       Reichtum
       lebende
      Frau,
       wollte
       mich
       stets
       vor
       all
       den
       …
       anderen
       fernhalten.
      Aber
       mich
       faszinierten
       sie.
       Denn
       man
       konnte
       nicht
       sagen,
      dass
       Ambuur
       den
       Menschen
       allein
       gehörte.
     

     
      Da
       waren
       jene
       geheimnisvollen
       Wesen
       unter
       der
       Erde,
      die
       nur
       selten
       in
       ihren
       klobigen
       Anzügen
       an
       die
      Oberfläche
       kamen
       und
       noch
       seltener
       den
       Kontakt
       mit
      uns
       suchten.
       Zweimal
       konnte
       ich
       einige
       von
       ihnen
       aus
      der
       Ferne
       erblicken,
       doch
       sie
       interessierten
       mich
       nicht.
      Technos.
       Ja,
       Technos
       wurden
       sie
       genannt.
       Viel
      interessanter
       wirkten
       auf
       mich
       die
       Nosfera.
       Blutsauger,
      die
       sich
       redlich
       bemühten,
       auf
       ihrer
       Jagd
       nach
       dem
       für
      sie
       so
       wichtigen
       roten
       Saft
       die
       Menschen
       in
       Ruhe
       zu
      lassen.
       Oder
       Guule.
       Blasse
       Wesen,
       die
       auch
       irgendwie
      von
       Menschen
       abstammten,
       aber
       abartige
       Rituale
      vollzogen
       und
       sich
       meist
       in
       der
       Erde
       verkrochen.
       Oder
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wulfanen.
       Auch
       menschenähnlich,
       aber
       mit
       mächtigen
      Raubtiergebissen
       versehen,
       sodass
       sie
       in
       manchen
      Augenblicken
       eher
       einem
       Lupa
       ähnelten
       und
       sich
       auch
      so
       benahmen.
       Ja
       –
       wir
       alle
       teilten
       uns
       Ambuur,
       und
      irgendwie
       schienen
       wir
       miteinander
       auszukommen.
     

     
      Doch
       dann
       tauchten
       plötzlich
       die
       Gejagudoos
       auf.
     

     
      Woher
       sie
       kamen?
       Ich
       kann
       es
       nicht
       sagen.
       Diese
      Diener
       Orguudoos
       sind
       schrecklich.
       Lange
       gepanzerte
      Würmer,
       die
       unterirdisch
       jagen
       und
       ihre
       Opfer
      richtiggehend
       an
       der
       Oberfläche
       erspüren.
       Haben
       sie
      eines
       gewittert,
       tauchen
       sie
       hoch,
       durchbrechen
       die
      Erdkruste
       und
       schnappen
       zu.
       Wer
       dies
       einmal
       mit
      angesehen
       hat,
       der
       findet
       niemals
       mehr
       richtigen
       Schlaf.
      Sie
       drängten
       uns
       alle
       immer
       weiter
       in
       Richtung
       des
      Dorfzentrums.
       Plätze
       und
       Orte,
       in
       denen
       wir
       Wild
       und
      Fisch
       jagen
       konnten,
       wurden
       rar,
       und
       die
       Spannungen
      untereinander
        wuchsen.
        Wulfanen
        beschuldigten
      Nosfera,
       Verbündete
       der
       Gejagudoos
       zu
       sein,
       Nosfera
      bezichtigten
       Menschen
       der
       Lüge.
       Menschen
       sahen
       in
       den
      Guuls
       Verwandte
       der
       Untiere.
       Es
       war
       furchtbar.
       Binnen
      kurzer
       Zeit
       brach
       all
       das
       nieder,
       was
       uns
       seit
       Ewigkeiten
      zusammengeschweißt
       hatte.
     

     
      Mein
       Vater
       war
       Skribent
       in
       einem
       der
       wenigen
       gut
      funktionierenden
       Handelshäuser
       Ambuurs.
       In
       seinen
      Augen
       galt
       ich
       als
       Bastard,
       den
       er
       mit
       einer
       der
      Barbarinnen
       der
       Unterstadt
       gezeugt
       hatte.
       Nie
       besaß
       ich
      einen
       besonderen
       Platz
       in
       seinem
       Leben.
       Gut
       –
       er
       ließ
      meiner
       Mutter
       ausreichend
       Nahrung
       und
       ein
       wenig
       Gold
      zukommen,
       aber
       mit
       Liebe
       und
       Zuneigung
       blieb
       er
      sparsam.
       Ja,
       er
       war
       mit
       einer
       anderen
       Frau
       aus
      vornehmen
       Kreisen
       verheiratet
       und
       zeigte
       sich
       nur
       ab
      und
       zu,
       um
       meine
       Mutter
       zu
       besteigen.
       Vielleicht
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      tatsächlich
       etwas
       zwischen
       den
       beiden;
       ein
       echtes
       Gefühl
      der
       Zuneigung.
       Aber
       auf
       mich
       sprang
       es
       nie
       über.
     

     
      Irgendwann
       starb
       Mutter.
       An
       einer
       seltsamen
      Krankheit.
       Die
       Zähne
       fielen
       ihr
       aus,
       dann
       die
       Haare
       und
      schließlich
       die
       Fingernägel.
       Sie
       hatte
       stets
       behauptet,
       dass
      das
       Leben
       in
       Ambuur
       nicht
       gesund
       sei,
       und
       mir
       am
      Totenbett
       das
       Versprechen
       abgenommen,
       das
       Dorf
       so
      rasch
       wie
       möglich
       zu
       verlassen.
     

     
      Nichts
       lieber
       als
       das!,
       hatte
       ich
       mir
       gedacht.
       Nichts
      verband
       mich
       mehr
       mit
       dieser
       Betongwüste.
       Die
      Spannungen
       zwischen
       den
       einzelnen
       Volksgruppen
      hatten
       so
       weit
       zugenommen,
       dass
       es
       bereits
       zu
       offenen
      Zusammenstößen
       auf
       neutralem
       Boden
       kam.
       Da
       war
      nichts
       mehr
       zu
       retten,
       befürchtete
       ich.
       Also
       ging
       ich
       zu
      meinem
       Vater,
       forderte
       recht
       forsch
       einen
       Batzen
       Gold
      von
       ihm
       ein
       –
       und
       verließ
       drei
       Tage,
       nachdem
       ich
       Mutter
      in
       den
       Ruinen
       verbrannt
       hatte,
       meine
       Heimat.
     

     
      Sechzehn
       war
       ich,
       als
       ich
       mich
       auf
       den
       Weg
       machte.
      Zuerst
       zu
       Fuß,
       dann
       auf
       dem
       Rücken
       einer
       Androne,
       die
      mir
       ein
       fahrender
       Händler
       verkaufte.
     

     
      Bei
       Wudan,
       was
       war
       ich
       naiv!
       Ich
       bemerkte
       nicht
       die
      gierigen
       Blicke
       der
       Männer,
       ignorierte,
       wie
       sie
       mich
       in
      Gedanken
       auszogen,
       und
       betrachtete
       es
       als
       Kompliment,
      wenn
       sie
       mir
       auf
       den
       Hintern
       klopften.
       Ja,
       natürlich
      wusste
       ich
       zu
       dieser
       Zeit
       schon,
       wie
       »es«
       ging!
       Als
      Ambuurer
       lernt
       man
       schnell,
       denn
       das
       Leben
       im
       Dorf
      war
       meist
       recht
       kurz.
       Aber
       Fegaashaa
       war
       damals
       für
      mich
       mit
       Unschuld
       und
       Naivität
       behaftet,
       die
       ich
       nun
      schon
       lange
       nicht
       mehr
       spüre
       –
       und
       die
       ich
       eigentlich
      mehr
       als
       alles
       andere
       zurücksehne.
     

     
      Ich
       wollte
       mich
       in
       der
       großen
       weiten
       Welt
       umsehen.
      Mich
       in
       anderen
       Dörfern
       herumtreiben,
       fremde
       Sprachen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       fremde
       Sitten
       kennen
       lernen.
       Alles
       war
       für
       mich
       neu,
      schön
       und
       herrlich
       aufregend.
       Ich
       dachte
       nur
       so
       weit,
       wie
      meine
       Nasenspitze
       reichte.
       Vergnügte
       mich
       auf
       einfältige
      Art
       und
       Weise,
       hielt
       fremde
       Menschen
       aus,
       zeigte
      Mitgefühl
       in
       einer
       Welt,
       die
       etwas
       Derartiges
       eigentlich
      gar
       nicht
       kannte,
       geschweige
       denn
       verdiente.
     

     
      Eines
       Morgens
       wachte
       ich
       auf
       und
       hatte
       kein
       Stück
      Bares
       mehr
       in
       der
       Tasche.
       Ich
       saß
       in
       irgendeiner
      Kaschemme
       in
       irgendeinem
       trostlosen
       Landstrich
       nahe
      des
       Ozeans
       fest,
       wo
       sich
       die
       Wakudas
       Gute
       Nacht
       sagten.
      Hastig
       stahl
       ich
       mich
       im
       Morgengrauen
       durch
       ein
      Fenster
       davon
       und
       hinterließ
       dem
       Wirt
       statt
       Bezahlung
      meine
       heiß
       geliebte
       Androne.
     

     
      Es
       war
       ein
       kurzer
       Marsch
       zurück
       an
       die
       Küste,
       nach
      der
       ich
       mich
       plötzlich
       sehnte.
       Vielleicht
       ist
       es
       die
       Luft,
      vielleicht
       der
       Blick,
       der
       einen
       beruhigt;
       ich
       kann
       mir
       ein
      Leben
       ohne
       das
       salzige
       Nass
       eigentlich
       gar
       nicht
      vorstellen.
     

     
      »Hallo,
       hübsches
       Mädel!«,
       rief
       mir
       plötzlich
       jemand
       zu.
      Ich
       drehte
       mich
       um
       und
       erblickte
       einen
       Mann,
       den
       ich
      am
       vorherigen
       Abend
       im
       Wirtshaus
       kennen
       gelernt
      hatte.
       Ein
       sympathischer
       Kerl.
       Ein
       wenig
       alt
       zwar,
       aber
      seine
       Augen
       wirkten
       jugendlich.
       Er
       saß
       auf
       einer
      Androne,
       die
       wesentlich
       kräftiger
       als
       die
       meine
       war.
     

     
      »Hallo
       Cleemens!«,
       grüßte
       ich
       zurück.
       Ich
       weiß
       nicht,
      welcher
       Dämon
       mich
       in
       diesen
       Momenten
       ritt,
       als
       ich
      fragte:
       »Wirst
       du
       mich
       mitnehmen?«
       und
       dabei
       meine
      Hüften
       vielsagend
       kreisen
       ließ.
       Ich
       fand
       nichts
       dabei,
      wollte
       ihn
       bloß
       ein
       wenig
       necken,
       unschuldig
       wie
       ich
      war.
     

     
      »Komm
       rauf!«,
       sagte
       er,
       und
       schon
       hob
       er
       mich
       mit
      kräftigen
       Armen
       hoch
       auf
       das
       Insekt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wir
       unterhielten
       uns
       während
       des
       Ritts.
       Er
       erzählte
       mir
      aus
       seinem
       Leben
       als
       Seemann
       und
       spann
       dabei
      sicherlich
       ordentliches
       Garn.
       Aber
       er
       tat
       es
       mit
       Charme
      und
       mit
       einem
       guten
       Teil
       Humor.
       Ich
       saß
       vor
       ihm
       und
      lachte
       und
       lachte,
       sodass
       er
       mich
       im
       Sattel
       festhalten
      musste,
       damit
       ich
       nicht
       von
       der
       Androne
       stürzte.
     

     
      Er
       hielt
       mich
       und
       drückte
       mich
       an
       sich,
       bis
       ich
       den
      Pfahl
       seiner
       Leidenschaft,
       der
       sich
       an
       meinem
       Gesäß
       rieb,
      nicht
       mehr
       ignorieren
       konnte.
       Was
       soll's?,
       dachte
       ich
       mir.
      Vielleicht
       fühlte
       ich
       mich
       auch
       geschmeichelt,
       dass
       sich
      ein
       derart
       erfahrener
       und
       weit
       gereister
       Mann
       mit
       mir
      abgab.
       Wir
       vergnügten
       uns
       also
       irgendwo
       in
       einem
      Tofanenfeld.
     

     
      »Ich
       liebe
       dich«,
       flüsterte
       er
       mir
       ins
       Ohr,
       als
       wir
      schließlich
       weiter
       ritten.
     

     
      »Ich
       dich
       auch«,
       entgegnete
       ich
       lachend,
       ohne
       den
      Ernst
       der
       Sache
       wahrzunehmen.
     

     
      Cleemens
       änderte
       seine
       ursprünglichen
       Pläne,
       die
       ihn
      zurück
       in
       einen
       der
       Häfen
       Doyzlands
       gebracht
       hätten,
      wo
       er
       wieder
       anheuern
       wollte.
       Wir
       verbrachten
      wunderbare
       Tage.
       Frei
       und
       ungebunden
       waren
       wir,
       so
      wie
       ich
       es
       mir
       immer
       erwünscht
       hatte.
     

     
      Immer
       wieder
       schworen
       wir
       uns
       feixend
       unsere
       Liebe
       –
      doch
       als
       ich
       eines
       Tages
       neben
       ihm
       aufwachte
       und
       seine
      behaarte,
       narbige
       Brust
       streichelte,
       bemerkte
       ich,
       dass
       es
      mir
       Ernst
       geworden
       war.
       Ja,
       ich
       hatte
       mich
       in
       diesen
      alten
       Kerl
       verknallt.
     

     
      Ich
       schämte
       mich
       richtiggehend
       für
       meine
       tief
      empfundenen
       Gefühle.
       Wie
       sollte
       ich
       damit
       umgehen?
       Es
      gab
       niemanden,
       der
       mir
       einen
       Ratschlag
       hätte
       geben
      können.
       So
       beschloss
       ich,
       alles
       auf
       mich
       zukommen
       zu
      lassen
       und
       weiterhin
       in
       dieser
       Blase
       aus
       Vergnügen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Freiheit
       und
       herrlicher
       Unschuld
       dahin
       zu
       schwimmen.
      Irgendwann,
       so
       ahnte
       ich,
       würde
       ein
       Ende
       kommen.
      Doch
       so
       weit
       wollte
       ich
       unter
       keinen
       Umständen
       denken.
      Es
       kam
       rascher,
       als
       ich
       es
       befürchtet
       hatte.
     

     
      Wir
       befanden
       uns
       irgendwo
       in
       einem
       Landgasthaus,
      das
       von
       einer
       Bande
       übel
       aussehender
       Landarbeiter
      bevölkert
       wurde.
       Ich
       kümmerte
       mich
       nicht
       um
       sie,
       hatte
      nur
       Augen
       für
       meinen
       Schatz,
       für
       Cleemens.
     

     
      Er
       trug
       ein
       sorgenvolles
       Gesicht
       zur
       Schau.
     

     
      »Was
       ist
       los
       mit
       dir?«,
       fragte
       ich
       ihn
       und
       strich
       ihm
       die
      Falten
       von
       der
       Stirn.
       »Du
       siehst
       aus
       wie
       drei
       Tage
      Regenwetter.«
     

     
      »Es
       bleibt
       noch
       so
       viel
       Zeit
       zu
       leben«,
       seufzte
       er,
       »und
      das
       mit
       so
       wenig
       Gold.«
     

     
      »Gold?«,
       lachte
       ich.
       »Wenn
       uns
       etwas
       fehlt,
       dann
      arbeiten
       wir
       dafür.
       Hier
       auf
       dem
       Land
       sind
       Arbeitskräfte
      rar
       …«
     

     
      »Du
       verstehst
       nicht«,
       unterbrach
       er
       mich.
       Seine
       so
      ausdrucksvollen
       Augen
       blickten
       tieftraurig.
       »Ich
       kann
      hier
       nicht
       bleiben.
       Ich
       vermisse
       das
       Meer,
       die
       Luft,
       das
      Schiff
       …«
     

     
      Erschrocken
       beugte
       ich
       mich
       vor.
       »Aber
       …
       aber
       wenn
      du
       zurück
       aufs
       Meer
       willst,
       was
       wird
       dann
       mit
       mir?«
     

     
      »Das
       ist
       es
       ja,
       vor
       dem
       ich
       Angst
       habe.
       All
       meine
      Ersparnisse
       sind
       aufgebraucht.
       Jetzt
       wird
       es
       Zeit
       für
      mich,
       eine
       neue
       Heuer
       zu
       finden.«
     

     
      »Du
       darfst
       mich
       nicht
       verlassen!«,
       rief
       ich
       so
       laut,
       dass
      die
       Männer
       ringsum
       erstaunt
       hochsahen.
     

     
      »Seht!«
       Er
       drückte
       einen
       Zeigefinger
       gegen
       meine
      Lippen
       und
       redete
       leise
       weiter.
       »Es
       muss
       ja
       nicht
       jeder
      wissen,
       wie
       es
       um
       uns
       steht.
       Ich
       kann
       nun
       mal
       nichts
      machen,
       Yuli;
       dies
       hier
       ist
       nicht
       meine
       Welt.
       Wenn
       wir
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      kein
       Geld
       mehr
       haben,
       müssen
       wir
       zu
       einem
       Ende
      kommen
       …«
     

     
      »
      Ich
       könnte
       Geld
       verdienen«,
       sagte
       ich.
       »Genug
       für
       uns
      beide.«
       Oh,
       wie
       verzweifelt
       ich
       in
       diesen
       Momenten
       war!
      Er
       durfte
       mich
       nicht
       verlassen,
       nie
       mehr,
       unter
       keinen
      Umständen.
     

     
      »Wie
       willst
       du
       das
       anstellen?«
     

     
      »Ich
       werde
       fragen,
       ob
       sie
       eine
       Küchenmagd
      benötigen.«
     

     
      Er
       lachte
       kurz
       und
       bitter.
       »Mit
       dem
       Gehalt
       eines
      Dienstmädchens
       überleben
       wir
       keine
       Woche.
       Und
       was
      nutzen
       uns
       ein
       paar
       Goldkrümel,
       wenn
       du
       dir
       den
      Rücken
       dafür
       krumm
       schuften
       musst?«
     

     
      »Aber
       …
       es
       muss
       etwas
       anderes
       geben,
       das
       ich
       tun
      kann.«
     

     
      Er
       sah
       mich
       an,
       mit
       einem
       sorgenumkränzten
       Blick,
       in
      dem
       ich
       zugleich
       etwas
       völlig
       Neues
       entdeckte.
       Es
       war
      Berechnung,
       wie
       ich
       erst
       viel
       später
       herausfand.
       Bislang
      hatte
       er
       diese
       seine
       herausstechendste
       Eigenschaft
      unglaublich
       gut
       zu
       verbergen
       gewusst.
     

     
      »Es
       gibt
       schon
       etwas,
       mit
       dem
       man
       in
       kurzer
       Zeit
       viel
      Gold
       verdient«,
       sagte
       Cleemens,
       scheinbar
       bedächtig
      abwägend.
       »Es
       mag
       für
       dich
       zwar
       seltsam
       klingen
       –
       aber
      mit
       deinem
       Aussehen
       könntest
       du
       uns
       ein
       Leben
       in
       Saus
      und
       Braus
       finanzieren.«
     

     
      »Wie?«,
       fragte
       ich
       naiv.
     

     
      Und
       Cleemens
       sagte
       es
       mir.
     

     
      Es
       dauerte
       zwei
       lange
       Tage,
       bis
       er
       mich
       überredet
       hatte.
      Ich
       sollte
       diese
       Landarbeiter,
       dreckig,
       stinkend
       und
      ungewaschen
       wie
       sie
       waren,
       über
       mich
       ergehen
       lassen?
     

     
      Ich
       kann
       es
       heute
       nicht
       mehr
       nachvollziehen,
       wie
       er
       es
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schaffte,
       mich
       zurecht
       zu
       biegen.
       Er
       ging
       dabei
      unglaublich
       raffiniert
       vor.
       Arbeitete
       wie
       ein
       Schausteller.
      Drohte,
       bettelte,
       war
       mir
       gegenüber
       abweisend,
      jammerte
       und
       sagte
       immer
       wieder,
       dass
       er
       mich
      verlassen
       müsse,
       wenn
       ich
       nicht
       bei
       seinem
       Plan
      mitwirkte.
     

     
      Mit
       seiner
       ausdauernden
       Art
       schaffte
       er
       es,
       mich
       mürbe
      zu
       kochen.
       Am
       Abend
       des
       zweiten
       Tages
       lag
       ich
      schließlich
       in
       unserem
       Bett.
       Quietschend
       öffnete
       sich
       die
      Türe
       und
       einer
       der
       Feldarbeiter
       kam
       hereinhumpelt.
      Seine
       Augen
       leuchteten,
       als
       ich
       mich
       zitternd
       auszog.
     

     
      Cleemens
       ließ
       sich
       bezahlen,
       drückte
       mir
       einen
      feuchten
       Kuss
       auf
       die
       Wange,
       gab
       mir
       noch
       ein
       paar
      Instruktionen
       und
       ließ
       mich
       dann
       mit
       diesem
      schmierigen,
       widerlichen
       Menschen
       alleine.
     

     
      So
       begann
       es.
     

     
      Ich
       will
       gar
       nicht
       lange
       darüber
       lamentieren,
       wie
       ich
      mich
       in
       den
       nächsten
       Wochen
       fühlte.
       Das
       Gefühl
       der
      Demütigung
       und
       der
       seelischen
       Schmerzen
       verschwand
      irgendwann
        und
        machte
        Gleichgültigkeit
        Platz.
      Mechanisch
       tat
       ich,
       was
       zu
       tun
       war,
       begriff
       diese
      Tätigkeit
       als
       Teil
       meines
       neuen
       Lebens.
     

     
      Hatte
       ich
       mir
       nicht
       immer
       ein
       abenteuerliches
       Dasein
      gewünscht?
       Nun
       –
       jetzt
       hatte
       ich
       es.
       Ich
       lernte
       Männer
      aus
       aller
       Herren
       Länder
       kennen,
       während
       mein
       teurer
      Schatz
       das
       erfickte
       Gold
       zählte.
     

     
      Mehr
       als
       einmal
       wollte
       ich
       aufhören.
       Die
       Goldkatzen
      füllten
       sich
       reichlich.
       Wir
       hätten
       uns
       monatelang
       von
      dem
       ernähren
       und
       vergnügen
       können,
       was
       Cleemens
       bei
      sich
       trug.
     

     
      »Noch
       ist
       es
       nicht
       genug!«,
       sagte
       er
       immer
       wieder.
      »Lass
       uns
       weitermachen,
       bis
       ich
       mir
       sicher
       bin,
       dass
       wir
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ein
       gutes
       Jahr
       mit
       den
       Ersparnissen
       auskommen.«
     

     
      Blind
       und
       stumpfsinnig
       wie
       ich
       war,
       ließ
       ich
       mich
      vertrösten
       und
       schlief
       mich
       kreuz
       und
       quer
       durch
       doyze
      Dörfer
       und
       Städte.
     

     
      Cleemens
       ging
       weiterhin
       außerordentlich
       geschickt
      vor.
       Er
       wusste,
       wie
       er
       mich
       um
       den
       kleinen
       Finger
      wickeln
       konnte.
       Wenn
       ich
       mal
       schlecht
       drauf
       war,
       kaufte
      er
        mir
        fein
        gewebtes
        Tuch,
        nahm
        mich
        zu
      Andronenrennen
       mit
       oder
       kredenzte
       ein
       wunderbar
      romantisches
       Abendessen.
       Ich
       war
       diesem
       Teufel
       derart
      verfallen,
       dass
       ich
       einfach
       nicht
       bemerkte,
       was
       er
       mit
       mir
      anstellte.
     

     
      Bis
       er
       eines
       Morgens
       verschwunden
       war.
     

     
      Ja,
       dieser
       Bastard
       ließ
       mich
       einfach
       irgendwo
       hängen.
      Das
       Gold,
       die
       schönen
       Kleider,
       der
       Schmuck,
       den
       er
       mir
      geschenkt
       hatte
       –
       alles
       war
       weg.
       Ich
       saß
       in
       einem
      Wirtshaus
       mit
       äußerst
       zweifelhaftem
       Ruf
       fest,
       besaß
       nur
      noch
       das,
       was
       ich
       am
       Körper
       trug.
     

     
      Also
       besoff
       ich
       mich,
       machte
       Schulden
       und
       ließ
       als
      Bezahlung
       alles
       in
       mein
       Bett,
       was
       noch
       gerade
       stehen
      konnte.
       Männer,
       Pärchen,
       Frauen
       –
       es
       war
       mir
       einerlei.
      Ich
       hurte
       mich
       durch
       die
       Lande
       wie
       in
       einem
       Rausch,
       um
      zu
       vergessen.
       Die
       Liebe,
       die
       ich
       für
       Cleemens
      vermeintlich
       empfunden
       hatte,
       war
       nach
       ein
       paar
      tränenvollen
       Stunden
       weggespült.
       Aber
       der
       Stachel
       der
      Demütigung
       und
       der
       Schmach
       saßen
       tief.
       Umso
       mehr,
      als
       ich
       feststellte,
       dass
       mich
       dieses
       Ungeheuer
       ganz
       nach
      seinem
       Willen
       geformt
       hatte.
       Ich
       musste
       mich
       erst
       wieder
      neu
        ans
        Leben
        herantasten
        und
        zu
        meiner
      Unabhängigkeit,
       die
       ich
       einmal
       empfunden
       hatte,
      zurückfinden.
     

     
      Doch
       wie
       sollte
       mir
       das
       gelingen?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Das
       Einzige,
       das
       ich
       in
       den
       zwei
       Jahren
       seit
       meinem
      Abschied
       aus
       Ambuur
       gelernt
       hatte,
       war,
       wie
       ich
       mit
      meinem
       Körper
       umgehen
       musste,
       um
       andere
       in
       Ekstase
      zu
       versetzen.
       Es
       war
       so
       leicht,
       einfach
       weiter
       zu
       machen
      –
       und
       dennoch
       alles
       zu
       ändern.
     

     
      Wie
       alle
       hier
       am
       Lagerfeuer
       muss
       auch
       ich
       die
      Wahrheit
       sagen.
       Aber
       warum
       auch
       lügen?
       Ich
       habe
       keine
      Angst
       vor
       dir,
       du
       Dämon!
       Der
       Tod,
       die
       Verzweiflung
      und
       die
       Angst
       sind
       seit
       Jahren
       meine
       ständigen
       Begleiter.
      Die
       Geschichten,
       die
       ich
       Nacht
       für
       Nacht
       von
       meinen
      Freiern
       erzählt
       bekomme,
       könnten
       ganze
       Bücher
       füllen.
      Tagsüber
       seid
       ihr
       Helden,
       ihr
       Seefahrer;
       schwingt
       große
      Reden
       und
       steht
       angeblich
       euren
       Mann.
       Etwas,
       das
       ich
      von
       der
       Hälfte
       der
       Besatzung
       des
       nächtens
       nicht
      behaupten
       kann!
       Da
       seid
       ihr
       wie
       Kinder,
       weint
       euch
       an
      meinem
       Busen
       aus,
       erzählt
       mir
       von
       euren
       Albträumen,
      von
       grässlichen
       Dingen,
       die
       ihr
       angestellt
       habt,
       scheitert
      an
       euch
       selbst
       und
       sitzt
       mit
       weichen
       Gliedern
       neben
       mir.
      Aber
       der
       Schein
       muss
       natürlich
       gewahrt
       bleiben.
       Ha!
      Wenn
       der
       Morgen
       graut
       und
       ihr
       wieder
       in
       die
       Wanten
      springt,
       sind
       die
       Tränen
       und
       die
       Verzweiflung
       vergessen.
      Dann
       prahlt
       ihr
       von
       euren
       Heldentaten
       im
       Bett
       und
       wie
      ihr
       mich
       angeblich
       hergenommen
       habt.
       Lügner
       seid
       ihr
      und
       betrügt
       euch
       selbst!
     

     
      Warum
       ich
       das
       erzähle?
     

     
      Nun
       –
       ich
       will,
       dass
       ihr
       versteht,
       warum
       ich
       mich
      eingeschifft
       habe.
       Auf
       einem
       derart
       engen
       Raum
       ist
       es
      um
       ein
       Vielfaches
       leichter,
       Männer
       zu
       kontrollieren.
       Wir
      sind
       für
       lange
       Zeit
       aneinander
       gebunden.
       Tausend
      Geschichten
       habe
       ich
       während
       der
       letzten
       Jahre
       erfahren.
      Jeden
       der
       Matrosen
       an
       Bord
       der
       SANTANNA
       könnte
       ich
      schlecht
       machen
       oder
       gar
       mit
       Worten
       vernichten.
       Und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dieses
       Gefühl
       gibt
       mir
       mehr
       Befriedigung,
       als
       ich
       jemals
      zuvor
       gespürt
       habe.
       Da
       nehme
       ich
       gerne
       ein
       paar
      Schmerzen
       in
       Kauf.
     

     
      Ja
       –
       ich
       kann
       Männer
       um
       den
       kleinen
       Finger
       wickeln.
     

     
      Ich
       wiegle
       sie
       gegeneinander
       auf,
       sodass
       sie
       bis
       auf
       den
      Tod
       um
       mich
       kämpfen.
       Denn
       sobald
       ihr
       Blut
       in
       Wallung
      gerät,
       schalten
       sie
       ihren
       Verstand
       ab
       und
       beginnen
       mit
      dem
       Schweif
       zu
       denken.
     

     
      Ihr
       fragt
       euch
       sicherlich,
       warum
       ich
       zur
       See
       gegangen
      und
       ausgerechnet
       auf
       der
       SANTANNA
       gelandet
       bin?
     

     
      Ich
       habe
       gute
       Gründe
       dafür.
       Ich
       suche
       diesen
      Burschen,
       der
       mich
       vor
       Jahren
       zur
       Hure
       machte.
       Ich
      möchte
       mich
       bei
       ihm
       …
       bedanken.
       Seit
       Jahren
       träume
       ich
      von
       diesem
       einen
       Moment,
       wenn
       ich
       ihm
       gegenüber
      stehe
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      20.
     

     
      Yulis
       Ehrlichkeit
       wirkte
       brutal.
       Sie
       hatte
       weitaus
       mehr
      erzählt,
       als
       wir
       alle
       eigentlich
       wissen
       wollten.
       Ihr
       Drang,
      die
       Wahrheit
       zu
       sagen,
       konnte
       nicht
       nur
       mit
       den
      seltsamen
       Fähigkeiten
       unserer
       Wächter
       erklärt
       werden.
      Ihre
       Sicht
       der
       Dinge
       und
       die
       Intensität
       ihrer
       Gefühle
      waren
       erschreckend.
     

     
      Ich
       schämte
       mich
       umso
       mehr,
       je
       länger
       sie
       aus
       ihrem
      Leben
       berichtete.
       Tief
       in
       mir
       war,
       trotz
       aller
       Aufklärung
      meiner
       Zeit,
       der
       Gedanke
       verankert,
       einem
       Menschen
      zweiter
       Klasse
       gegenüber
       zu
       sitzen.
       Yuli
       war
       ja
       bloß
       eine
      Hure.
     

     
      Bloß…
     

     
      Sie
       war
       ein
       vom
       Schicksal
       gestraftes
       Wesen
       –
       aber
       auch
      ein
       intelligenter
       kleiner
       Teufel.
       Wie
       ich
       schon
       einmal
      vermutet
       hatte,
       konnte
       sie
       an
       Bord
       der
       SANTANNA
      Lunten
       entzünden,
       wie
       sie
       es
       wollte.
     

     
      Sie
       war
       von
       Rache
       getrieben,
       und
       wahrscheinlich
       auch
      von
       der
       verzweifelten
       Suche
       nach
       Ruhe.
       Nach
       einem
      Platz
       in
       dieser
       Welt,
       die
       sie
       so
       schrecklich
       geformt
       hatte.
      Und
       ja,
       zur
       Hölle
       –
       ich
       mochte
       dieses
       kleine
      Energiebündel!
     

     
      Der
       Junge
       in
       den
       weiten
       Gewändern
       schwieg
       einige
      Zeit.
       Offensichtlich
       ließ
       er
       Yulis
       Worte
       auf
       sich
       wirken.
     

     
      Vielleicht
       dachte
       er
       darüber
       nach,
       vielleicht
       überprüfte
      er,
       ob
       sie
       die
       Wahrheit
       gesagt
       hatte.
     

     
      »Jetzt
       du!«,
       meinte
       er
       schließlich
       und
       deutete
       auf
      Bieena,
       deren
       kaffeebraunes
       Gesicht
       im
       hell
       lodernden
      Feuer
       merkwürdig
       blass
       wirkte.
       »Es
       wird
       Zeit.
       Die
       Mitte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Nacht
       ist
       bald
       erreicht.
       Heute
       fällt
       die
       Entscheidung.«
      Die
       junge
       Afrikanerin
       trank
       etwas
       Wasser
       und
      schluckte
       schwer,
       bevor
       sie
       ihre
       Erzählung
       begann
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      21.
     

     
      Die
       Geschichte
       Bieenas
      Mein
       richtiger
       Name
       ist
       Mweena
       Akoto,
       und
       ich
       stamme
      vom
       Marschvolk
       der
       Hauti
       ab.
       Für
       die
       eureeische
       Zunge
      sind
       diese
       Namen
       und
       Begriffe
       schwer
       auszusprechen.
      Genauso
       schwer
       tat
       ich
       mich,
       als
       ich
       erstmals
       auf
      Hellhäutige
       traf.
       Diese
       seltsam
       harten
       Laute,
       die
      Gefühllosigkeit
       der
       Sprache,
       die
       Herzlosigkeit
       der
       Seele
       –
      sie
       erschreckten
       mich
       mehr
       als
       all
       die
       Brutalitäten,
       die
       ich
      im
       Laufe
       der
       letzten
       Jahre
       erleiden
       musste.
     

     
      Doch
       ich
       greife
       zu
       weit
       vor.
     

     
      Ich
       wurde
       vor
       vielleicht
       fünfundzwanzig
       Jahresläufen
      in
       den
       großen
       Dschungelländern
       Keenas
       geboren.
       Also
      gab
       man
       mir
       einen
       Namen,
       der
       so
       viel
       wie
       Mädchen
       aus
      dem
       Dunkel
       des
       Waldes
       bedeutet.
     

     
      Das
       Volk
       der
       Hauti
       zieht
       in
       einem
       vorherbestimmten
      Rhythmus
       durch
       Afra.
       So
       genannte
       Steuermänner
       sagen,
      wann
       wir
       wo
       zu
       sein
       haben.
       Sie
       nehmen
       dabei
       Rücksicht
      auf
       die
       Gestirne,
       auf
       die
       Phasen
       der
       Frauen,
       auf
       die
      Jagdsaison,
       auf
       klimatische
       Unannehmlichkeiten,
       auf
       die
      Umgebung
       und
       die
       Freundlichkeit
       der
       Einwohner
       jener
      Gegenden,
       die
       wir
       durchwandern.
     

     
      Die
       Hauti
       sind
       stets
       in
       Bewegung,
       bleiben
       kaum
      irgendwo
       länger
       als
       ein
       paar
       Tage.
       Versteht
       mich
       nicht
      falsch
       –
       es
       ist
       keine
       Flucht,
       die
       wir
       betreiben.
       Die
      Wanderung
       entspricht
       schlichtweg
       unserem
       Seelengefühl.
      Ich
       merke,
       das
       versteht
       ihr
       nicht.
       Weil
       ihr
       nicht
       in
       Afra
      geboren
       seid
       und
       das
       Land
       nicht
       kennt,
       nie
       gespürt
       habt.
      Den
       größten
       Teil
       unserer
       Ausrüstung,
       unserer
       Zelte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       der
       Nahrung
       transportieren
       wir
       auf
       den
       riesenhaften
      Gira-Tieren.
       Ich
       will
       sie
       nicht
       beschreiben,
       denn
       das
      bringt
       Unglück.
     

     
      Ja,
       ich
       bin
       abergläubisch.
       Aberglaube
       und
       Regeln
      bestimmen
       das
       Leben
       der
       Hauti
       –
       und
       sie
       sorgten
       auch
      dafür,
       dass
       ich
       mit
       meinem
       Begleiter
       Raspun
       vor
      mehreren
       Jahren
       flüchten
       musste.
     

     
      Du
       kennst
       Raspun,
       nicht
       wahr,
       Colomb?
       Er
       war
       dir
      immer
       treu
       zu
       Diensten.
       Du
       konntest
       dir
       nie
       einen
      besseren
       Helfer
       oder
       Diener
       vorstellen.
       Aber
       du
       weißt
      auch,
       dass
       seine
       Liebe
       dem
       gleichen
       Geschlecht
       gilt.
       Das
      machte
       ihm
       bei
       den
       Hauti
       genauso
       viele
       Probleme
       wie
      meine
       Weigerung,
       die
       rituelle
       Beschneidung
       über
       mich
      ergehen
       zu
       lassen.
     

     
      Mein
       Volk
       trägt
       das
       Wissen
       eines
       ganzen
       Kontinents
      bei
       sich.
       Wo
       auch
       immer
       wir
       hinkommen,
       handeln
       wir
      mit
       Techniken,
       mit
       Beschreibungen,
       mit
       Erfahrungen.
      Wir
       lehren
       den
       Menschen
       lesen
       und
       schreiben,
       den
      Anbau
       und
       die
       Nutzung
       neuer
       Gemüse-
       und
       Obstsorten,
      bringen
       ihnen
       bei,
       wie
       man
       dies
       und
       das
       erzeugt,
       treiben
      Handel
       und
       stehen
       als
       Mittler
       bei
       der
       Lösung
       von
      Konflikten
       zur
       Verfügung.
       Wir
       besitzen
       Kenntnisse,
       die
      hierzulande
       unbekannt
       sind
       und
       die
       wir
       in
       Büchern
      niedergeschrieben
       haben.
       Sie
       werden
       freigegeben,
       wenn
      die
       Menschen
       reif
       dafür
       sind.
       Wir
       lagern
       sozusagen
       die
      Zukunft
       der
       Erde
       auf
       dem
       Rücken
       der
       Gira-Tiere.
     

     
      Warum
       ich
       das
       erzähle?
       Damit
       ihr
       nicht
       glaubt,
       es
       bei
      mir
       und
       meinem
       Volk
       mit
       Primitiven
       zu
       tun
       zu
       haben!
      Selbstverständlich
       bin
       ich
       stolz
       auf
       meine
       Herkunft
       und
      meine
       Landsleute
       –
       und
       zugleich
       verachte
       ich
       sie
       für
       das,
      was
       sie
       mir
       antun
       wollten.
     

     
      Uralte
       Riten
       wurden
       uns
       überliefert.
       Manche
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Steuermänner
       handeln
       danach,
       und
       so
       auch
       leider
      Ankus,
       der
       für
       mich
       zuständige.
       Er
       war
       der
       Meinung,
      dass
       Frauen
       kein
       Recht
       auf
       Lustgefühle
       besitzen.
       Allein
      die
       Fortpflanzung
       sei
       unsere
       Aufgabe,
       und
       den
       Männern
      sei
       zu
       dienen.
     

     
      Du
       willst
       das
       nicht
       glauben,
       Yuli?
       Nun
       –
       es
       ist
       auch
      unbegreiflich.
       Aber
       glaube
       mir
       –
       Ankus
       war
       ein
      Steuermann,
       der
       sehr
       viel
       Wert
       auf
       Traditionen
       legte
       und
      kein
       Erbarmen
       kannte.
     

     
      Die
       Nacht
       meiner
       Beschneidung
       war
       nicht
       mehr
       fern,
      als
       ich
       mich
       erstmals
       mit
       Raspun
       über
       eine
       Flucht
      unterhielt.
       Wir
       kannten
       uns
       seit
       Kindertagen
       und
       waren
      einander
       versprochen.
       Niemals
       würde
       aus
       uns
       ein
       Paar
      werden,
       so
       viel
       wussten
       wir.
       Wir
       waren
       freundschaftlich
      verbunden,
       hegten
       aber
       keinerlei
       Gefühle
       füreinander.
     

     
      »Ich
       halte
       es
       nicht
       mehr
       aus!«,
       klagte
       mir
       Raspun.
       »Ich
      kann
       nicht
       länger
       meine
       Gefühle
       verstecken
       und
       so
       tun,
      als
       wäre
       ich
       wie
       die
       anderen.«
       Er
       spuckte
       verächtlich
       aus.
      »Dann
       verschwinden
       wir
       eben!«,
       sagte
       ich
       mit
       dem
      Trotz
       einer
       Sechzehnjährigen,
       die
       soeben
       begann,
       ihr
      eigenes
       Leben
       zu
       leben.
     

     
      »Bist
       du
       verrückt?«,
       fragte
       Raspun
       erschrocken.
       »Schon
      der
       Gedanke
       macht
       mir
       Angst.
       Noch
       niemals
       hat
       sich
       ein
      Angehöriger
       des
       Marschvolkes
       seiner
       Verantwortung
      und
       seiner
       Pflichten
       entzogen.«
     

     
      »Na
       und?
       Dann
       sind
       wir
       eben
       die
       Ersten!«
     

     
      Ich
       war
       keineswegs
       so
       tapfer,
       wie
       ich
       klingen
       wollte.
      Alleine
       hätte
       ich
       mir
       nie
       zugetraut,
       was
       in
       den
       nächsten
      Tagen
       und
       Wochen
       im
       Geheimen
       besprochen
       wurde.
      Wir
       planten
       unsere
       Flucht
       für
       jenen
       Zeitpunkt,
       wenn
       wir
      den
       nordwestlichsten
       Punkt
       unserer
       Route
       erreichten.
      Wie
       wir
       wussten,
       würden
       die
       Steuermänner
       an
       einem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bestimmten
       Punkt
       namens
       Al-Chaartum
       (Khartoum)
       –
      dort
       wo
       sich
       das
       weiße
       und
       das
       blaue
       Gewässer
      vereinigen
       und
       zum
       Niil
       werden
       –,
       der
       Tradition
      gehorchend
       ostwärts
       ziehen
       und
       sich
       unter
       keinen
      Umständen
       von
       irgendetwas
       daran
       hindern
       lassen.
       Teile
      der
       Sahaa-Wüste
       sind
       geheiligter
       Boden.
       Stets
       muss
       der
      Blick
       des
       Steuermannes
       auf
       sie
       gerichtet
       sein,
       stets
       muss
      er
       die
       Sanddünen
       und
       Felsformationen
       im
       Auge
      behalten,
       um
       die
       Zeichen
       deuten
       zu
       können.
     

     
      Im
       Prinzip
       brauchten
       wir
       lediglich
       ein
       paar
       hundert
      Meter
       von
       den
       Gira-Tieren
       weg
       spazieren
       und
       waren
       in
      Sicherheit.
       Dennoch
       mussten
       wir
       vorsichtig
       sein;
       Al-
      Chaartum
       gilt
       als
       gefährlicher
       Ort,
       an
       dem
       viele
       Relikte
      aus
       der
       Zeit
       vor
       Kristofluu
       begraben
       sind
       und
       wo
      angeblich
       einmal
       zigtausend
       Menschen
       lebten.
     

     
      Des
       Nachts
       seilten
       wir
       uns
       von
       den
       dröge
       dahin
      stampfenden
       Gira-Tieren
       ab.
       Wer
       uns
       bemerkte,
       hätte
      wohl
       niemals
       vermutet,
       dass
       wir
       aus
       der
       Wanderstadt
      flüchten
       wollten.
     

     
      Das
       Herz
       schlug
       mir
       bis
       zum
       Hals,
       während
       ich
       mich
      die
       letzten
       paar
       Meter
       hinab
       ins
       Savannengras
       fallen
       ließ.
      Raspun
       folgte
       mir
       ächzend,
       und
       gemeinsam
       schlichen
      wir
       uns
       davon.
     

     
      Wir
       verbargen
       uns
       in
       einen
       nahe
       gelegenen
       Hein
       mit
      Eselsfeigenbäumen
       und
       sahen
       zu,
       wie
       die
       Karawane
      weiter
       zog.
     

     
      War
       es
       das?
       Hatten
       wir
       es
       tatsächlich
       geschafft?
     

     
      Es
       sah
       so
       aus!
       Beide
       hockten
       wir
       uns
       nieder
       –
       und
      weinten.
     

     
      Es
       war
       ein
       Moment
       voll
       unglaublicher
       Emotionen.
       Wir
      hatten
       etwas
       getan,
       was
       zuvor
       noch
       nie
       jemand
       gewagt
      hatte.
       Wahrscheinlich
       gab
       es
       nicht
       einmal
       eine
       passende
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Strafe
       für
       diesen
       unglaublichen
       Frevel,
       so
       undenkbar
       war
      er.
       Schluchzend
       und
       zitternd
       hingen
       wir
       aneinander,
      sprachen
       uns
       gegenseitig
       Mut
       zu
       und
       bereuten
       bereits
       in
      jenen
       Momenten
       unsere
       schreckliche
       Tat.
     

     
      Wenn
       ich
       heute
       zurückblicke,
       war
       es
       sicherlich
       die
      richtige
       Entscheidung.
       Doch
       alles,
       was
       danach
       folgte,
      schien
       uns
       als
       Strafe
       der
       Götter
       für
       unseren
       Sündenfall.
      Und
       die
       Strafen,
       das
       könnt
       ihr
       mir
       glauben,
       folgten
       auf
      Fuß.
     

     
      Wir
        aßen
        von
        den
        süßlichen
        Früchten
        der
      Eselsfeigenbäume,
       bevor
       wir
       losmarschierten
       und
       die
      Ruinenfelder
       von
       Al-Chaartumso
       so
       rasch
       wie
       möglich
      hinter
       uns
       ließen.
       Die
       Sterne
       über
       uns
       leuchteten
       kalt
       –
      kalt
       wie
       die
       ganze
       Landschaft,
       die
       uns
       umgab.
       Felsig
       und
      kahl
       war
       sie
       mit
       Ausnahme
       des
       fruchtbaren
       Streifens
      entlang
       des
       breiten
       Gewässers.
     

     
      Frierend
       marschierten
       wir,
       bis
       wir
       nicht
       mehr
       konnten.
      Als
       Bewohner
       der
       Wanderstädte
       waren
       wir
       zwar
       kräftig
      gebaut
       und
       gesund,
       aber
       längere
       Fußwege
       nicht
      gewohnt.
       Unsere
       wenigen
       Ausflüge
       in
       das
       umgebende
      Land
       waren
       stets
       kurz
       und
       unanstrengend
       geblieben.
     

     
      Wir
       kühlten
       die
       Blasen
       an
       unseren
       Füßen
       im
       ruhig
      dahin
       ziehenden
       Flusswasser,
       während
       der
       Morgen
      graute.
       Unsere
       Mägen
       knurrten;
       unendlich
       müde
       legten
      wir
       uns
       am
       Kieselufer
       nieder.
       Endlich
       stieg
       die
       Sonne
      auf.
       Wohlig
       genossen
       wir
       die
       beginnende
       Hitze
       nach
       den
      Anstrengungen
       der
       vergangenen
       Nacht.
     

     
      »Wen
       haben
       wir
       denn
       da?«,
       fragte
       eine
       tranig
      klingende
       Stimme.
     

     
      Erschrocken
       fuhr
       ich
       hoch.
       Ein
       Mann
       auf
       einem
      Dromeeda
       blickte
       auf
       uns
       herab
       und
       grinste
       honigsüß.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hinter
       ihm
       kamen
       nachlässig
       gekleidete
       Krieger
       mit
      Schwertern,
       Säbeln
       und
       anderen
       Hiebwaffen
       heran.
      Manche
       beritten,
       manche
       zu
       Fuß.
       Und
       wieder
       ein
       gutes
      Stück
       hinter
       ihnen
       …
     

     
      »Ich
       bin
       Marquout
       der
       Schlanke«,
       stellte
       sich
       der
       Mann
      auf
       seinem
       Reittier
       vor
       und
       deutete
       eine
       knappe
      Verbeugung
       an.
       »Wohin
       des
       Weges?
       Sollte
       es
       nach
      Bayruut
       gehen,
       würden
       wir
       uns
       freuen,
       wenn
       ihr
       uns
      begleiten
       wolltet.«
     

     
      Raspun
       war
       so
       wie
       ich
       erschrocken
       aufgesprungen.
     

     
      Beide
       sahen
       wir
       uns
       so
       unauffällig
       wie
       möglich
       nach
      einem
       Fluchtweg
       um.
       »Danke
       für
       dein
       Angebot«,
      antwortete
       mein
       Begleiter
       im
       Dialekt
       der
       hiesigen
      Wüstenfuxxe.
       »Aber
       wir
       bleiben
       lieber
       unter
       uns.«
     

     
      »Welch
       köstlicher
       Humor!«,
       rief
       Marquout
       aus.
       Seine
      Männer
       lachten
       pflichtbewusst.
       »So
       höret«,
       sagte
       er,
      nachdem
       das
       Gelächter
       geendet
       hatte.
       »Der
       Einladung
      des
       Schlanken
       widerspricht
       man
       nicht!«
       Er
       stieß
       einen
      kurzen
       Pfiff
       aus,
       und
       binnen
       weniger
       Momente
       waren
      die
       Soldaten
       über
       uns.
     

     
      Da
       war
       keine
       Möglichkeit
       zur
       Flucht;
       von
       allen
       Seiten
      kamen
       sie
       heran
       und
       packten
       uns,
       so
       sehr
       wir
       uns
       auch
      wehrten.
     

     
      An
       Beinen
       und
       Armen
       schleppten
       sie
       uns
       zum
       hinteren
      Teil
       der
       Kolonne.
       Zu
       den
       Sklaven,
       die
       dort
       warteten.
      Aneinander
       gekettet
       standen
       sie
       da,
       mit
       gebrochenem
      Blick,
       von
       Narben
       und
       Blutkrusten
       an
       Brust
       und
       Rücken
      verunziert,
       von
       Fleggen
       und
       Moskitoos
       umkreist.
     

     
      Ich
       schrie
       mir
       den
       Rachen
       wund,
       während
       einer
       der
      Soldaten
       das
       Halseisen
       anlegte
       und
       einen
       glühenden
      Splint
       am
       Schloss
       verbog.
       Zuerst
       brüllte
       ich
       vor
       Zorn,
      dann
       vor
       Angst,
       dann
       vor
       Schmerz.
       Und
       schließlich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wieder
       voll
       Hass.
     

     
      Ein
       fetter
       Eunuche,
       dessen
       Brüste
       weit
       über
       den
       Bauch
      hinab
       hingen,
       wälzte
       näher.
       Seine
       wulstigen
       Lippen
      zitterten
       gierig,
       während
       er
       mit
       speckigen
       Fingern
       die
      Konturen
       meines
       Körpers
       entlang
       fuhr.
       »Schrei
       weiter,
      mein
       Täubchen«,
       sang
       er
       mit
       unnatürlich
       hoher
       Stimme.
      »Hatschet
       freut
       sich,
       wenn
       die
       Sklavinnen
       schreien.
      Hatschet
       freut
       sich,
       dass
       er
       sie
       still
       machen
       kann.
      Hatschet
       ist
       ein
       Meister
       des
       Still-Machens.«
     

     
      Ich
       gab
       keinen
       Mucks
       mehr
       von
       mir.
     

     
      Auch
       nicht,
       als
       er
       mir
       ein
       Brandzeichen
       auf
       die
      Innenseite
       des
       Oberschenkels
       setzte.
     

     
      Ich
       schwieg,
       biss
       mir
       die
       Zunge
       blutig
       –
       bis
       mich
       eine
      Ohnmacht
       umfing.
       Wir
       Hauti
       sind
       stolze
       Menschen,
       und
      wir
       würden
       lieber
       sterben,
       als
       unseren
       Stolz
       gebrochen
      zu
       sehen.
     

     
      Schaut,
       was
       dieses
       fette
       Piig
       mit
       mir
       gemacht
       hat!
       Hier
      ist
       der
       Brand,
       fast
       fünf
       Zentimeter
       breit.
       Es
       soll
       sich
       um
      ein
       uraltes
       Zeichen
       handeln,
       um
       eine
       Schwertlilie.
      Wochenlang
       schwärte
       die
       Wunde,
       wurde
       immer
       wieder
      eitrig,
       weil
       meine
       Beine
       während
       des
       langen
       Marsches
      aneinander
       rieben.
       Längst
       war
       ich
       von
       Raspun
       getrennt
      und
       stolperte
       dahin,
       immer
       wieder
       von
       diesem
       Kretin
      namens
       Hatschet
       gepeinigt.
       Er
       peitschte
       und
       ohrfeigte
      mich,
       hinderte
       mich
       durch
       nächtelange
       Torturen
       am
      Schlaf,
       übergab
       mich
       den
       Soldaten,
       damit
       sie
       mit
       mir
       die
      grässlichsten
       Dinge
       anstellten,
       an
       die
       ich
       heute
       nicht
      mehr
       denken
       will.
     

     
      Ja
       –
       es
       war
       eine
       Marter,
       über
       die
       ich
       bislang
       noch
       zu
      niemandem
       gesprochen
       habe.
       Natürlich
       hätte
       ich
       alles
      wesentlich
       leichter
       haben
       können.
       Hätte
       ich
       nur
       ein
       Mal
      den
       Mund
       aufgemacht
       und
       um
       Gnade
       gebettelt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mehrmals
       war
       ich
       nahe
       dran,
       aufzugeben.
       Ich
       glaubte
      die
       Qualen
       nicht
       mehr
       länger
       aushalten
       zu
       können.
       Doch
      mein
       Glaube,
       der
       Glaube
       an
       das
       Twa
       machte
       mich
       stark.
      Verleugne
       dich
       nie,
       und
       wenn
       es
       dein
       Leben
       kostet
       –
       so
       lehrt
      das
       Twa.
     

     
      Nach
       drei
       Monden,
       die
       wir
       entlang
       des
       Niil
       wanderten
      und
       schließlich
       die
       arabische
       Said
       durchquerten,
      erreichten
       wir
       den
       größten
       der
       drei
       Roten
       Seen.
     

     
      Es
       war
       eine
       Erleichterung
       für
       mich;
       nicht
       nur,
       dass
       das
      Klima
       meine
       Wunden
       endlich
       verheilen
       ließ
       –
       meine
      Folterknechte
       hatten
       eingesehen,
       dass
       sie
       bei
       mir
       nichts
      erreichen
       konnten.
       Letztlich
       zählt
       für
       die
       Sklavenhändler
      doch
       nur
       der
       Profit.
       Mehr
       als
       ein
       Drittel
       aller
       Menschen,
      die
       die
       Karawane
       Marquouts
       nach
       Norden
       geführt
       hatte,
      war
       unterwegs
       verreckt.
       Warum
       ich
       überlebt
       habe?
       Ich
      kann
       es
       nicht
       sagen.
       Glück?
       Der
       Glaube
       an
       das
       Twa?
      Schicksal?
       Eine
       Mischung
       aus
       allen
       dreien?
     

     
      Einerlei;
       sobald
       wir
       Suwais
       (Suez)
       erreichten,
       wurden
      viele
       von
       uns
       auf
       dem
       hiesigen
       Markt
       angeboten.
       Dort,
      auf
       dem
       kalten
       Steinpodest
       traf
       ich
       erstmals
       seit
       unserer
      Flucht
       Raspun
       wieder.
       Oh,
       wie
       sah
       er
       aus!
       Blau
      geschlagen
       von
       oben
       bis
       unten,
       mit
       Knochenbrüchen,
       die
      mehr
       schlecht
       als
       recht
       zusammengewachsen
       waren,
      Narben
       überall
       –
       und
       einem
       Blick,
       in
       dem
       ich
       denselben
      Triumph
       bemerkte,
       der
       auch
       mich
       aufrecht
       hielt.
       Wir
      waren
       standhaft
       geblieben.
       Mochten
       sie
       uns
       gequält
       und
      vergewaltigt
       haben
       –
       unsere
       Seelen
       waren
       unberührt.
     

     
      »Du
       siehst
       fürchterlich
       aus«,
       sagte
       ich
       und
       umarmte
      ihn
       wie
       eine
       Ertrinkende.
     

     
      »Genau
       wie
       du!«,
       entgegnete
       er
       mit
       Tränen
       in
       den
      Augen.
     

     
      Wir
       hielten
       uns
       fest
       umklammert.
       So
       fest,
       dass
       mehrere
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bieter,
       meist
       feiste
       Nordafraner,
       mit
       den
       Fingern
       auf
       uns
      zeigten
       und
       zu
       kichern
       begannen.
     

     
      »Können
       die
       beiden
       auch
       noch
       andere
       Dinge,
       außer
      sich
       in
       der
       Öffentlichkeit
       zu
       begatten?«,
       schrie
       einer.
       Er
      erntete
       schallendes
       Gelächter.
     

     
      »Sie
       sind
       zwei
       meiner
       bevorzugten
       Sklaven«,
      antwortete
       Marquout.
       »Kauft
       sie
       –
       und
       sie
       werden
       euch
      jeden
       Wunsch
       von
       den
       Augen
       ablesen.«
       Erstmals
       sah
       ich
      so
       etwas
       wie
       Verzweiflung
       in
       seinen
       Augen.
       Die
      Geschäfte
       gingen
       wohl
       schlecht,
       dass
       er
       bereits
       hier
      verkaufen
       musste.
       Bayruut,
       der
       große
       Hafen
       des
       Tuurk-
      Reiches
       und
       Portal
       für
       den
       Handel
       mit
       den
       eureeischen
      Völkern,
       war
       noch
       weit
       weg.
     

     
      »Er
       lügt!«
       Ich
       sprang
       auf
       und
       brüllte
       meinen
       ganzen
      Zorn
       in
       die
       Menge.
       »Seine
       Folterknechte
       haben
       es
       nicht
      geschafft,
       meinen
       Gefährten
       und
       mich
       zu
       brechen!
       Ich
      stehe
       hier
       als
       Mensch,
       der
       vor
       niemandem
       das
       Knie
      beugt!«
     

     
      Es
       war
       mein
       großer
       Moment,
       ein
       Auftritt,
       wie
       man
       ihn
      nicht
       besser
       haben
       konnte.
       Ob
       meine
       Strafe
       der
       Tod
       sein
      würde,
       war
       mir
       egal.
       Ich
       hatte
       genug
       von
       allem,
       wartete
      nur
       darauf,
       dass
       eine
       Axt
       oder
       ein
       Krummsäbel
       auf
       mich
      herabsausen
       und
       der
       Qual
       ein
       Ende
       bereiten
       würde.
     

     
      Und
       tatsächlich
       zog
       Marquout
       seinen
       langen
       Dolch,
      stürzte
       sich
       auf
       mich
       und
       wollte
       mir
       wohl
       das
       Herz
      herausschneiden,
       als
       eine
       dünne
       Stimme
       »Halte
       ein!«
      quiekte.
       »Ich
       zahle
       jeden
       Preis,
       den
       du
       willst,
       Händler!«
     

     
      Unser
       Sklavenhalter
       blieb
       augenblicklich
       stehen.
       Ich
      konnte
       sehen,
       wie
       Geldgier
       gegen
       Wut
       ankämpfte.
     

     
      »Jeden
       Preis?«,
       fragte
       er.
     

     
      »So
       ist
       es!«,
       kam
       die
       Antwort.
     

     
      Wer
       war
       der
       Kerl,
       der
       unser
       Leid
       verlängern
       wollte?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       blickte
       mich
       um
       –
       und
       sah
       schließlich
       einen
      unendlich
       fetten
       Mann,
       der
       in
       einer
       Sänfte
       von
       sechs
      ächzenden
       Männern
       im
       Gleichgewicht
       gehalten
       wurde.
     

     
      »Sie
       gehören
       dir
       für
       drei
       Scheffel
       Gold«,
       forderte
      Marquout
       bedächtig.
     

     
      »Ich
       sagte
       ›jeden
       Preis‹
       –
       aber
       keine
       Summen,
       die
       ins
      Reich
       der
       Fantasie
       gehören
       …«
     

     
      Ein
       Handel
       entwickelte
       sich,
       den
       ich
       fasziniert
       und
      abgestoßen
       zugleich
       verfolgte.
     

     
      Wie
       Waren
       wurden
       Raspun
       und
       ich
       behandelt.
       Die
      Feilscherei
       zog
       sich
       eine
       halbe
       Stunde
       hin.
       Als
       wir
       dann
      endlich
       unter
       dem
       Gejohle
       des
       Publikums
       an
       unseren
      neuen
       Besitzer
       übergeben
       wurden,
       standen
       mir
       plötzlich
      Tränen
       der
       Erleichterung
       in
       den
       Augen.
       Binnen
       kurzem
      hatte
       ich
       neuen
       Mut
       gefasst.
     

     
      Nun
       begann
       ein
       neues
       Leben.
     

     
      Noch
       immer
       waren
       wir
       Sklaven,
       doch
       schlimmer
       als
       in
      Marquouts
       Karawane
       konnte
       es
       nicht
       mehr
       werden.
     

     
      Und
       vielleicht…
     

     
      Ich
       sprang
       vom
       Podest
       herab
       –
       nicht
       ohne
       Marquout
      vor
       die
       Füße
       zu
       spucken
       –
       und
       lief
       zu
       unserem
       neuen
      Besitzer
       hinüber.
       »Herr,
       wir
       danken
       Euch!«,
       rief
       ich
       ihm
      respektvoll
       zu.
       »Ihr
       habt
       uns
       vor
       diesem
       schrecklichen
      Menschen
       gerettet.
       Ich
       möchte
       Euch
       einen
       Vorschlag
      machen:
       Raspun
       und
       ich
       sind
       als
       freie
       Menschen
      geboren;
       wir
       haben
       viele
       Fähigkeiten,
       die
       Euch
       zugute
      kommen.
       Löst
       unsere
       Ketten,
       nehmt
       unsere
       Schande
       und
      diese
       Halsringe
       weg,
       und
       Ihr
       werdet
       es
       nicht
       bereuen
       …«
      Er
       lächelte.
       Es
       war
       ein
       nettes,
       freundliches
       und
       offenes
      Lächeln,
       das
       seinen
       schwabbeligen
       Kopf
       erfasste.
     

     
      »Ich
       sehe
       in
       der
       Tat,
       dass
       du
       ein
       Weiblein
       bist,
       das
      seine
       Zunge
       vortrefflich
       zu
       führen
       weiß.
       Und
       du
       hast
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dich
       der
       Peitsche
       Marquouts
       wirklich
       nie
       gebeugt,
       hm?«
      Er
       schwitzte
       schwer;
       ein
       dralles
       Mädchen
       beugte
       sich
      über
       ihn
       und
       wischte
       die
       Schweißperlen
       mit
       einem
       Tuch
      ab,
       das
       zwischen
       ihre
       schweren
       Brüste
       geklemmt
       war.
     

     
      »Nein!«,
       antwortete
       ich
       selbstbewusst.
       »Niemand
       wird
      Mweena
       Akoto
       jemals
       brechen!«
     

     
      »Dein
       Name
       ist
       mir
       zu
       kompliziert,
       meine
       Hübsche.
      Ich
       werde
       dich
       Bieena
       rufen.
       Und
       ich
       hoffe,
       dass
       du
       dein
      Versprechen
       möglichst
       lange
       einhältst.
       Denn
       ich
       habe
      dich
       und
       deinen
       Freund
       nur
       deshalb
       gekauft,
       um
       das
       zu
      vollenden,
       was
       Marquout
       begonnen
       hat.«
       Er
       grinste
      erneut,
       und
       wiederum
       sah
       es
       wie
       das
       Lächeln
       eines
      Unschuldigen
       aus.
       »Es
       wird
       mir
       ein
       Vergnügen
       sein,
      euch
       beide
       zu
       brechen.«
     

     
      So
       gerieten
       wir
       in
       die
       Gewalt
       des
       schlimmsten
      Verbrechers
       Afras,
       gegen
       den
       alles,
       was
       ich
       hier
       in
       Euree
      erlebt
       habe,
       wie
       ein
       Kinderspiel
       anmutet.
       Ich
       werde
      seinen
       Namen
       ungenannt
       lassen,
       denn
       er
       verdient
       es
      nicht,
       dass
       man
       sich
       seiner
       erinnert.
     

     
      Niemals
       beteiligte
       er
       sich
       an
       der
       Folter,
       die
       wir
       von
       nun
      an
       erleiden
       mussten.
       Er
       saß
       im
       Hintergrund,
       verschlang
      Nahrung
     

     
      in
     

     
      ungeahntem
     

     
      Ausmaß
     

     
      und
     

     
      gab
      Anweisungen,
       was
       mit
       uns
       zu
       passieren
       hatte.
     

     
      Auch
       hinterließen
       seine
       Methoden
       kaum
       äußerliche
      Spuren.
       Dazu
       war
       er
       viel
       zu
       raffiniert.
       Mit
       seinen
       Worten
      drang
       er
       in
       unsere
       Köpfe
       ein,
       sezierte
       uns,
       forschte
      immer
       weiter.
       Ließ
       uns
       tagelang
       irgendwelchen
      Gesängen
       aussetzen,
       hielt
       uns
       durch
       Wasser,
       das
       auf
       die
      kahl
       geschorenen
       Schädel
       tropfte,
       in
       einer
       Art
      Dämmerschlaf.
       Wochenlang
       gab
       es
       keine
       feste
       Nahrung
      und
       schließlich
       einen
       Topf
       voll
       Käfer,
       Schlangen
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Würmer,
       die
       wir
       ohne
       Zuhilfenahme
       der
       Hände
      verschlingen
       mussten.
       Ständig
       redete
       jemand
       mit
       uns,
      hielt
       unsere
       Aufmerksamkeit
       auf
       sich
       gelenkt.
       Diese
      Erzähler
       wechselten
       sich
       ab,
       fragten
       uns
       und
       straften,
      wenn
       wir
       keine
       Antworten
       gaben.
       Sie
       redeten
       uns
       in
      einen
       Zustand,
       der
       irgendwo
       zwischen
       Leben
       und
       Tod
      angesiedelt
       war.
     

     
      Vieles
       habe
       ich
       vergessen
       und
       verdrängt,
       und
       auch
      Raspun
       würde
       euch
       kaum
       Auskunft
       über
       diese
      schrecklichen
       Jahre
       geben
       können.
       Irgendwann
       einmal
      war
       der
       Glaube
       an
       das
       Twa
       nichts
       anderes
       mehr
       als
       ein
      Kleidungsstück,
       dass
       uns
       unser
       …
       Meister
       abzulegen
      zwang.
        Er
        hatte
        es
        geschafft,
        unsere
        Seelen
      auszutrocknen.
       Nichts
       war
       mehr
       in
       uns,
       nicht
       der
      kleinste
       eigene
       Gedanke.
       Alles
       was
       wir
       fühlten,
       dachten,
      hörten
       und
       sahen,
       entsprach
       dem,
       was
       er
       uns
       befahl
       zu
      fühlen,
       zu
       denken,
       zu
       hören
       und
       zu
       sehen.
       Er
       zwang
       uns,
      andere
       Sklaven
       an
       seiner
       Statt
       zu
       demütigen.
       Ließ
       uns
      Menschen
       töten.
       Zerriss
       und
       zerstörte
       die
       moralischen
      Vorstellungen,
       die
       wir
       in
       uns
       gehabt
       hatten.
       Wie
       Puppen
      waren
       Raspun
       und
       ich.
       Gefällige
       kleine
       Puppen,
       die
       nur
      dann
       das
       Maul
       aufmachten,
       wenn
       der
       Meister
       es
       wollte.
      Nachdem
       er
       uns
       dorthin
       getrieben
       hatte,
       wohin
       er
       uns
      haben
       wollte,
       ließ
       er
       uns
       ein
       Leben
       im
       Luxus
       angedeihen.
      Ausschweifungen
        jeglicher
        Art
        waren
        an
        der
      Tagesordnung.
       Wir
       taten
       das,
       wozu
       er
       aufgrund
       seines
      zu
       schwer
       gewordenen
       Körpers
       nicht
       mehr
       in
       der
       Lage
      war
       …
       ich
       habe
       das
       Meiste
       vergessen
       und
       verdrängt.
     

     
      Nach
       einer
       Zeit
       wurde
       er
       unser
       überdrüssig.
       Sein
       Sieg
      war
       vollkommen
       gewesen,
       und
       nun
       suchte
       er
       nach
       einer
      neuen
       Belustigung,
       deren
       Widerstand
       er
       erst
       brechen
      musste.
       Gemeinsam
       zogen
       wir
       nach
       Bayruut,
       wo
       er
       uns
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      als
       billige
       Sklaven
       zu
       verkaufen
       gedachte.
       Er
       sagte
       es
      uns,
       was
       er
       vorhatte
       –
       und
       wir
       konnten
       nicht
       einen
      klaren
       Gedanken
       fassen,
       um
       Widerspruch
       zu
       erheben.
     

     
      Als
       wir
       in
       einer
       langen
       Karawane
       die
       Grenze
       zum
      Tuurk-Reich
       passierten,
       geschah
       etwas
       Folgenschweres.
      Ein
       Schoner
       tauchte
       am
       Horizont
       auf.
       Ein
       eureeisches
      Schiff,
       wie
       unschwer
       zu
       erkennen
       war.
       Sklavenhändler,
      die
       nach
       Beute
       suchten,
       die
       in
       den
       Häfen
       des
       anderen
      Kontinents
       weiterverkauft
       werden
       sollte.
     

     
      Das
       Schiff
       hielt
       auf
       uns
       zu.
       Unser
       …
       Meister
       erklärte
      sich
        einverstanden,
        seine
        Ware
        zu
        übergeben.
      Vierhundert
       Menschen
       sollten
       gemeinsam
       mit
       uns
       an
       Ort
      und
       Stelle
       den
       Besitzer
       wechseln.
     

     
      Irgendetwas
       ging
       schief.
       Ich
       vermute,
       dass
       es
       in
       der
      Mentalität
       der
       Weißnasen
       begründet
       lag.
       Der
       Offizier
       des
      Schoners
       weigerte
       sich,
       mit
       dem
       Dicken
       zu
       handeln
      .
     

     
      Er
       wollte
       einen
       fixen
       Preis
       zahlen
       und
       geriet
       in
       Wut,
       als
      unser
       Meister
       nachsetzte
       und
       das
       Gefeilsche
       unter
       allen
      Umständen
       in
       Gang
       bringen
       wollte.
     

     
      Ein
       Wort
       gab
       das
       andere.
       Es
       kam
       zum
       Kampf,
       in
       dem
      unsere
       Wächter
        unterlegen
       waren.
       Die
       bessere
      Organisation
       der
       Eureer
       entschied
       schlussendlich.
     

     
      Noch
       heute
       habe
       ich
       das
       Bild
       vor
       Augen,
       wie
       ein
      Offizier
       des
       Schiffes
       seinen
       Degen
       nahm
       und
       ihn
       in
       den
      Magen
       des
       Dicken
       rammte.
     

     
      Ein
       Ausdruck
       ekstatischer
       Freude
       trat
       in
       das
       Gesicht
      unseres
       Herrn.
       Er
       stöhnte,
       als
       hätte
       ihn
       Lust
       gepackt,
      sagte
       aber
       kein
       Wort.
       Es
       dauerte
       lange,
       bis
       er
       starb,
       doch
      zu
       keinem
       Moment
       verschwand
       jenes
       unschuldige
      Grinsen,
       mit
       dem
       er
       Raspun
       und
       mich
       anfänglich
       so
      getäuscht
       hatte.
     

     
      Als
       er
       ausgeblutet
       war,
       schien
       der
       Bann
       gebrochen,
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      er
       auf
       uns
       ausgeübt
       hatte.
       Wir
       waren
       erneut
       Gefangene,
      diesmal
       der
       Eureer
       –
       aber
       wir
       besaßen
       eine
       Chance,
      irgendwo
       von
       vorne
       anzufangen.
       Auch
       wenn
       es
       in
      fremden
       Ländern
       sein
       würde,
       auch
       wenn
       wir
       Sklaven
      blieben
       –
       ein
       Hauch
       von
       Hoffnung
       keimte
       auf
       und
      durchbrach
       die
       Kruste
       seelischer
       Lethargie.
     

     
      Wie
       ihr
       sehen
       könnt,
       haben
       Raspun
       und
       ich
       in
       Plymeth
      jeweils
       eine
       neue
       Existenz
       aufgebaut.
       Kapitaan
       Colomb,
      dem
       ich
       in
       aufrichtiger
       Liebe
       zugetan
       bin,
       hat
       mir
       und
      Raspun
       diese
       Chance
       geboten.
       Haben
       wir
       gewonnen
      oder
       verloren,
       indem
       wir
       die
       Wanderstadt
       verließen?
      Hätte
       ich
       mich
       den
       Riten
       meines
       Volkes
       unterziehen
      sollen,
       oder
       sind
       die
       Prüfungen,
       die
       ich
       erlitt,
       der
       Verlust
      meiner
       Selbstachtung,
       dies
       alles
       wert
       gewesen?
       Noch
      sind
       die
       schmerzlichen
       Erinnerungen
       an
       die
       schlimmsten
      Sklavenjahre
       zu
       nahe
       –
       auch
       wenn
       ich
       sie
       zu
       verdrängen
      suche.
       Erst
       die
       Zeit
       wird
       diese
       Frage
       beantworten.
     

     
      Noch
       ein
       Wort
       zu
       dir,
       der
       du
       uns
       gefangen
       hältst:
       Ich
      muss
       mich
       Yuli
       anschließen.
       Ich
       habe
       keine
       Angst
       vor
      dem
       Tod.
       Deine
       Drohungen
       verfangen
       bei
       mir
       nicht.
      Mach
       also
       mit
       mir,
       was
       du
       willst.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      22.
     

     
      Bedrückende
       Stille
       entstand.
       Bieenas
       Lebensbeichte
       hatte
      so
       viele
       neue
       Fragen
       in
       mir
       geweckt.
       Was
       ging
       im
      heutigen
       Afrika
       –
       oder
       Afra
       –
       vor
       sich;
       horteten
       die
       Hauti
      tatsächlich
       Wissen,
       das
       anderswo
       verloren
       gegangen
      war?
       Doch
       hatte
       ich
       je
       die
       Chance,
       es
       herauszufinden?
      Vor
       uns
       saß
       ein
       jugendlicher
       Richter,
       der
       uns
       mit
       einer
      einzigen
       Handbewegung
       seinen
       Guuskies
       zum
       Fraß
      überlassen
       konnte.
       »Einem
       von
       euch
       schenke
       ich
       die
      Freiheit«,
       hatte
       er
       gesagt.
       Alle
       anderen
       würden
       sterben.
      Sechs
       zu
       eins
       stand
       also
       meine
       Chance.
     

     
      Nein!
       Mit
       diesem
       Gedanken
       wollte
       ich
       mich
       nicht
      abfinden!
       Ich
       würde
       mich
       wehren,
       egal
       wie
       es
       ausging!
     

     
      Doch
       wie
       würden
       die
       anderen
       sich
       verhalten,
       wenn
      unser
       Peiniger
       sein
       Urteil
       fällte?
       Konnte
       ich
       auf
       sie
      zählen?
       Dachten
       sie
       ähnlich
       wie
       ich?
     

     
      »Eine
       letzte
       Geschichte
       wartet
       darauf,
       erzählt
       zu
      werden«,
       sagte
       der
       Junge
       und
       richtete
       seinen
       Blick
       auf
      Sneme
       Antonsson.
     

     
      Der
       Skandinavier
       hatte
       sich
       während
       der
       letzten
       beiden
      Tage
       und
       Nächte
       ausnehmend
       ruhig
       verhalten.
       Ich
       hielt
      ihn
     

     
      für
     

     
      einen
     

     
      vernünftigen
     

     
      Mann,
     

     
      einen
      Überlebenskünstler,
       dessen
       moralische
       Ansichten
       dem
      Zeitgeist
       entsprachen.
       Denn
       nur
       wer
       ausreichend
      Kaltblütigkeit
       und
       Grips
       besaß,
       konnte
       in
       diesen
       Zeiten
      so
       alt
       werden
       wie
       er.
     

     
      Ich
       war
       trotz
       des
       wenigen
       Schlafes
       aufgekratzt
       wie
      selten
       zuvor
       in
       meinem
       Leben.
       Alles
       steuerte
       auf
       eine
      Entscheidung
       zu.
       Wieder
       fühlte
       ich
       mich,
       als
       wäre
       ich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Teilnehmer
       an
       irgendeiner
       schwachsinnigen
       Reality-
      Show
       meiner
       Jugendzeit.
       Die
       Entscheidung
       nahte,
       die
      Spannung
       stieg.
       Welches
       Urteil
       würde
       die
       Jury
       fällen?
     

     
      Noch
       blieben
       ein
       paar
       Stunden.
       Die
       letzte
       Erzählung
      wartete
       auf
       uns.
       Welche
       Facette
       einer
       Existenz
       im
      Schatten
       »Christopher-Floyds«
       würden
       wir
       diesmal
      erzählt
       bekommen?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      23.
     

     
      Die
       Geschichte
       Sneme
       Antonssons
      Ich
       durchschaue
       den
       Jungen.
       Zwei
       Tage
       lang
       lässt
       er
      mich
       nun
       bereits
       zappeln.
       Ich
       bin
       als
       Letzter
       ausgewählt,
      meine
       Lebensgeschichte
       zu
       erzählen,
       weil
       …
       Doch
       heben
      wir
       uns
       das
       für
       später
       auf;
       ihr
       werdet
       ohnehin
       bald
      hören,
       was
       hier
       eigentlich
       vor
       sich
       geht.
     

     
      Ich
       wurde
       vor
       knapp
       sechzig
       Jahren
       als
       freier
       Bürger
      der
       Freistadt
       Bergen
       geboren.
       Ja
       –
       das
       Rechnen
       war
      niemals
       meine
       Stärke;
       doch
       mein
       Alter
       kann
       ich
       mir
      merken.
     

     
      Die
       Freistadt
       Bergen
       ist
       eine
       –
       wie
       sagt
       man
       dazu?
       –
      eine
       Enklave.
       Eine
       Bastion
       freier
       Männer
       in
       einem
       Land,
      das
       von
       Primitiven,
       Nordmänner
       genannt,
       beherrscht
      und
        allmählich
        zugrunde
        gerichtet
        wird.
        Sie
      durchwandern
       die
       endlosen
       Wälder,
       plündern
       und
      brennen
       nieder,
       ohne
       ihrem
       Leben
       einen
       Sinn
       zu
       geben.
      Ohne
       zu
       wissen,
       was
       sie
       eigentlich
       tun.
       Teile
       von
       ihnen
      scheinen
       tierisch
       und
       instinktgesteuert
       zu
       sein.
       Auch
      könnte
       man
       glauben,
       sie
       würden
       von
       jemandem
       geleitet.
      Denn
       von
       Zeit
       zu
       Zeit
       ändern
       sie
       völlig
       unvermutet,
       wie
      riesige
       Andronenschwärme,
       die
       Richtung
       und
       fallen
       über
      Teile
       Noorwejes
       her,
       die
       bislang
       als
       sicher
       galten.
     

     
      Die
       Freistadt
       Bergen
       kämpft
       seit
       Menschengedenken
      gegen
       die
       Barbarenhorden
       der
       Nordmänner
       an.
       Feste
      steinerne
       Mauern
       von
       mehrfacher
       Mannshöhe
       umgeben
      unsere
       Bastion
       am
       Meer.
       Der
       Hafen
       ist
       durch
      vorgezogene
       Ketten
       und
       Ballistas
       mit
       weit
       reichenden
      hölzernen
       Geschossen
       geschützt.
       Das
       Hinterland
       sichern
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wir
       durch
       immer
       wieder
       aufs
       Neue
       errichtete
      Schnappfallen,
       Fallgruben
       und
       dressierte
       Eelks,
       die
       dank
      ihrer
       Reißgebisse
       einen
       Mann
       binnen
       kurzem
       zu
      zerfetzen
       vermögen.
     

     
      In
       Bergen
       wird
       man
       geboren,
       um
       zu
       kämpfen.
       Mit
      unserer
       Geburt
       stehen
       wir
       in
       der
       Schuld
       der
       Stadt
       und
      arbeiten
       ein
       Leben
       lang
       daran,
       diese
       zurückzuzahlen.
       Um
      das
       Erbe
       der
       Vorväter
       zu
       bewahren
       und
       irgendwann
      einmal
       voll
       Stolz
       in
       die
       Walhalle
       einzugehen.
       Dort
       trinken
      wir
       aus
       den
       Schädeln
       der
       besiegten
       Feinde
       süßen
       Wein
      und
       erzählen
       die
       Geschichten
       unseres
       Lebens.
     

     
      Ich
       kämpfte,
       solange
       ich
       mich
       zurückerinnern
       kann.
      Bereits
       als
       kleiner
       Junge
       hatte
       ich
       dem
       ersten
       Nordmann
      einen
       Armbrustpfeil
       ins
       Hirn
       gejagt.
       Später
       wurde
       ich
      dank
       meiner
       Geschicklichkeit
       Fallensteller
       und,
       sobald
      ich
       ein
       Schwert
       richtig
       zu
       halten
       vermochte,
       Krieger
       an
      der
       vordersten
       Mauerfront.
       Stolz
       hielt
       ich
       die
       Stellung,
      während
       rund
       um
       mich
       Freunde
       und
       Bekannte
       fielen.
      Niemand
       konnte
       mir
       etwas
       anhaben,
       denn
       die
       fröhlichen
      Lieder,
       die
       ich
       während
       des
       Kampfes
       brüllte,
      erschreckten
       meine
       Feinde
       mehr
       als
       alles
       andere.
       Die
      Nordmänner
       zeigten
       ungewohnte
       Furcht
       und
       wichen
       vor
      mir
       zurück.
     

     
      Irgendwann
       einmal
       luden
       die
       Stadtväter
       mich
       und
       ein
      paar
       andere
       verdiente
       Krieger
       zum
       Thing
       ein.
       Sie
      machten
       uns
       ein
       Angebot.
       Nein!
       –
       Sie
       stellten
       eine
      Forderung.
       Wir
       sollten
       uns
       hinaus
       in
       die
       Welt
       begeben,
      übers
       Meer
       fahren
       und
       Wissen
       über
       den
       Kampf
       in
       all
      seinen
       Spielarten
       sammeln,
       wo
       immer
       es
       uns
       begegnete.
      Denn
     

     
      seit
     

     
      Jahrzehnten
     

     
      lieferten
     

     
      wir
     

     
      eine
      Rückzugsschlacht,
       die
       auf
       Dauer
       nicht
       zu
       gewinnen
       war.
      Wir
       benötigten
       Wissen
       –
       und
       Anführer
       –
       ,
       die
       imstande
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      waren,
       ihre
       Erfahrung
       den
       jüngeren
       Kriegern
       zu
      vermitteln.
     

     
      Begeistert
       nahmen
       wir
       an,
       und
       wenige
       Wochen
       später
      verließen
       wir,
       zwanzig
       Männer
       und
       Frauen,
       gut
      ausgerüstet
       an
       Bord
       einer
       Karavelle
       die
       Freistadt
       Bergen.
      Gebunden
       durch
       das
       Versprechen,
       wiederzukehren,
      sobald
       wir
       uns
       imstande
       sahen,
       der
       Stadt
       mit
       den
      angelernten
       Fähigkeiten
       zurückzuzahlen,
       was
       sie
       uns
      gegeben
       hatte.
       Kaum
       hatten
       wir
       doyzen
       Boden
       betreten,
      beschlossen
       wir
       uns
       zu
       trennen.
       Jeder
       wollte
       seinen
      eigenen
       Fähigkeiten
       entsprechend
       als
       Söldner
       anheuern.
      Mancher
       im
       Kampf
       gegen
       wilde
       Bestien
       in
       Fraace,
       einige
      im
       Städtekampf,
       wiederum
       andere
       im
       offenen
       Feld.
       Der
      Möglichkeiten
       gab
       es
       viele.
       In
       jenen
       Tagen,
       zwei
      Generationen
       ist
       es
       her,
       gab
       es
       viel
       zu
       tun
       für
       einen
      kräftigen
       und
       geschickten
       Schwertarm;
       viel
       mehr
       als
      heutzutage.
     

     
      In
       einer
       durchzechten
       Nacht
       sprachen
       wir
       einen
       letzten
      Eid:
       Wir
       würden,
       über
       unsere
       Verpflichtung
       zur
      Freistadt
       hinaus,
       alles
       unternehmen,
       um
       Bergen
       zu
      dienen.
       Hinterlist
       und
       Tücke
       mussten
       genauso
       zu
      unserem
       Rüstzeug
       gehören
       wie
       der
       erbarmungslose
      Kampf.
     

     
      »Keiner
       mag
       wissen,
       ob
       wir
       uns
       wieder
       sehen!«,
       sagte
      ich
       mit
       trunkener
       Stimme.
       »Aber
       uns
       obliegt
       es,
       die
      Heimat
       zu
       retten.
       Uns,
       den
       Freimännern
       von
       Bergen!
      Alle
       zwei
       Jahre
       von
       nun
       an
       werden
       wir
       uns
       hier
       in
      Konrburg
       (früher
       Königsberg,
       heute
       Kaliningrad)
       treffen
      und
       Erfahrungen
       austauschen.
       Dann
       beschließen
       wir,
       ob
      die
       Zeit
       reif
       ist,
       nach
       Bergen
       zurückzukehren!«
     

     
      Begeistertes
       Gejohle
       antwortete
       mir.
       »So
       soll
       es
       sein!«,
      schrie
       mir
       Friedriike
       entgegen.
       Ein
       wollüstiges
       Weib,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      deren
       Stärken
       im
       Nahkampf
       lagen;
       sowohl
       im
       Feld
       als
      auch
       im
       Bett.
       Wie
       sie
       mir
       bereits
       eine
       Stunde
       später
      ausführlich
       bewies,
       nebenbei
       erwähnt.
     

     
      Am
       nächsten
       Morgen
       machten
       wir
       uns
       auf
       und
       suchten
      nach
       …
       Arbeit.
       Ich
       schlug
       mich
       kreuz
       und
       quer
       durch
      Doyzland
       und
       Fraace,
       ohne
       allzu
       viel
       Herausforderung
      zu
       finden.
       Meist
       handelte
       es
       sich
       um
       primitives
      Draufhauen,
       ohne
       allzu
       viel
       darüber
       nachdenken
       zu
      müssen.
       Dörfliche
       Konflikte
       wurden
       auf
       diese
       Art
      ausgetragen,
       genauso
       wie
       jene
       zwischen
       verschiedenen
      Religionsgemeinschaften.
       Die
       einen
       dienten
       und
       priesen
      Wudan,
       andere
       Wendoo
       oder
       Sigwaan,
       einige
       sogar
      Orguudoo.
       Mir
       war
       es
       einerlei;
       ich
       schlug
       für
       denjenigen
      zu,
       der
       mich
       besser
       bezahlte.
     

     
      Es
       war
       eine
       langweilige,
       nicht
       besonders
       spannende
      Angelegenheit,
       und
       sie
       befriedigte
       mich
       keineswegs.
       Ich
      war
        schließlich
        auf
        den
        eureeischen
        Kontinent
      gekommen,
       um
       Neues
       zu
       lernen!
     

     
      Ein
       halbes
       Jahr
       lang
       dauerte
       diese
       ermüdende
       Reise
       ins
      Nirgendwo
       –
       bis
       ich
       Niec
       (Nizza)
       erreichte,
       eine
       kleine
      Hafensiedlung
       am
       Midmeer.
       Ich
       quartierte
       mich
       im
      Dachboden
       einer
       verwanzten
       Kaschemme
       ein
       und
      überlegte,
       was
       ich
       tun
       sollte.
       Da
       ertönte
       Gekreisch
       und
      Geschnatter.
        Moeven
        empörten
        sich
        über
        ein
      einlaufendes
       Kriegsschiff,
       das
       ihre
       Jagdgründe
       im
      Hafenbecken
       durcheinander
       brachte.
     

     
      Ein
       derart
       großes
       Schiff
       hatte
       ich
       noch
       nie
       gesehen!
       Ein
      Zweimaster!
       Trotz
       seiner
       Wucht
       glitt
       er
       sanft
       und
      anmutig
       ins
       ruhige
       Wasser;
       er
       war
       bei
       weitem
       nicht
       so
      klobig
       wie
       jene
       Schiffe,
       die
       ich
       vom
       Nordmeer
       her
      kannte.
       In
       diesem
       Moment
       wusste
       ich:
       Dort
       gab
       es
       etwas
      zu
       lernen!
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       immerwährende
       Krieg
       gegen
       die
       Nordmänner
      musste
       nicht
       nur
       zu
       Land,
       sondern
       auch
       auf
       dem
       Wasser
      ausgetragen
       werden.
       Gerüchteweise
       hatten
       wir
       vor
      unserer
       Abreise
       aus
       Bergen
       erfahren,
       dass
       unsere
       Feinde
      eine
       neue
       Art
       von
       Schiffen
       zur
       Verfügung
       hatten,
       die
      schnell
       und
       robust
       waren,
       metallene
       Häute
       besaßen
       und
      riesige
       Dampfwolken
       ausspien.
       Eine
       schreckliche
      Vorstellung
       –
       auch
       wenn
       ich
       nicht
       glauben
       konnte,
       dass
      diese
       tierischen
       Wesen
       Derartiges
       selbst
       zustande
      gebracht
       hatten.
     

     
      Am
       nächsten
       Morgen
       schulterte
       ich
       meinen
       Ranzen
      und
       heuerte
       auf
       dem
       Schoner
       an.
       Für
       die
       nächsten
      Monate
       war
       das
       Midmeer
       mein
       Zuhause.
       Und
       eine
      schicksalsschwere
       Begegnung
       stand
       mir
       bevor.
     

     
      Warum
       ich
       es
       so
       dramatisch
       mache?
       Nun
       –
       es
       gibt
       viele
      Dinge
       in
       meinem
       Leben,
       auf
       die
       ich
       nicht
       stolz
       bin.
       Die
      Kraft
       in
       meinen
       Oberarmen
       war
       für
       lange
       Zeit
       viel
      wichtiger
       als
       jene
       in
       meinem
       Gehirn.
       Alles
       schien
       so
      leicht
       in
       jenen
       Jahren;
       kaum
       ein
       Wesen
       konnte
       es
       mit
      meiner
        Wendigkeit
        und
        meinem
        Kampfeswillen
      aufnehmen.
        Ich
        schlug
        mit
        der
        notwendigen
      Erbarmungslosigkeit
       zu
       und
       pfiff
       auf
       Stolz
       und
      Eitelkeiten.
       Alles
       war
       auf
       den
       Endzweck
       ausgerichtet:
      den
       Gegner
       zu
       vernichten.
     

     
      Nun
       lernte
       ich
       Neues
       auf
       meinem
       ersten
       Schiff,
       das
       im
      Auftrag
       der
       niecischen
       Stadtregierung
       die
       Gewässer
       vor
      dem
       Hafen
       sichern
       sollte.
       In
       den
       Wochen
       dauernden
      Ruhepausen
       zwischen
       den
       einzelnen
       Gefechten
       bekam
      ich
       das
       Rüstzeug
       eines
       Matrosen
       vermittelt.
       Ich
       lernte
      Seile
       zu
       knüpfen,
       in
       den
       Wanten
       herumzuhangeln,
      vielfältige
       Reparaturen
       auszuführen,
       zu
       wassern,
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      rudern
       –
       was
       auch
       immer.
       Ich
       nahm
       das
       Wissen
       wie
       ein
      trockener
       Schwamm
       auf.
       Es
       schien,
       als
       wäre
       ich
       für
       diese
      Arbeit
        wie
        geboren.
        Ein
        erschreckender,
        ein
      verführerischer
       Gedanke.
       Denn
       meinem
       eigentlichen
       Ziel
      im
       Auftrag
       der
       Freistadt
       Bergen
       kam
       ich
       dadurch
       kaum
      näher.
     

     
      Irgendwann
       packte
       mich
       die
       Angst.
       Ich
       empfand
      Panik,
       für
       immer
       von
       der
       See
       vereinnahmt
       zu
       werden,
      und
       heuerte
       ab.
       Ich
       trieb
       mich
       in
       Küstennähe
       herum,
      nahm
       wiederum
       da
       und
       dort
       kleinere
       Aufträge
       an,
      behielt
       aber
       das
       Meer
       stets
       in
       Blickweite.
       Eine
       Hassliebe
      verband
       uns
       in
       jenen
       Monaten,
       das
       feuchte
       Element
       und
      mich.
     

     
      Junge
       und
       hungrige
       Inselreiche,
       so
       erfuhr
       ich,
       suchten
      Söldner
       ohne
       Zahl,
       um
       ihre
       langen
       Küsten
       vor
      Marodeuten
       zu
       sichern.
       Also
       ließ
       ich
       mich
       widerwillig
      erneut
       auf
       eine
       lange
       Überfahrt
       ein.
       Es
       missfiel
       mir,
       das
      Salz
       der
       See
       zu
       riechen,
       und
       ich
       hasste
       es,
       den
      Meeresgöttern
       verfallen
       zu
       sein.
     

     
      Irgendwann
       setzte
       mich
       das
       Schiff
       in
       einer
       Inselstadt
      ab,
       deren
       goldene
       Dächer
       in
       der
       Sonne
       glänzten.
      Reichtum
       war
       überall,
       und
       wunderschöne,
       gepflegte
      Weiber
       flanierten
       durch
       die
       Straßen.
       Die
       Männer
       wirkten
      satt
       und
       ausgeglichen.
       Ein
       Bild,
       wie
       ich
       es
       niemals
       zuvor
      zu
       Gesicht
       bekommen
       hatte.
     

     
      Ich
       nahm
       eine
       gut
       bezahlte
       Arbeit
       bei
       der
       Stadtwache
      an.
       Protzige
       Uniformen,
       die
       vielleicht
       der
       Dekoration
      dienten,
       aber
       einem
       fest
       geführten
       Schlag
       mit
       dem
       Beil
      nicht
       standhalten
       würden,
       deuteten
       darauf
       hin,
       dass
       ein
      energischer
       und
       ehrgeiziger
       Invasor
       die
       Insel
       binnen
      weniger
       Tage
       einnehmen
       konnte.
     

     
      Die
       Bewohner
       des
       Eilands
       waren
       nicht
       nur
       satt,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sondern
       auch
       träge
       geworden.
       Sie
       verließen
       sich
       auf
      Söldner
       wie
       mich.
     

     
      Doch
       ich
       genoss
       die
       Tage
       und
       Wochen
       in
       diesem
      freundlichen
       Land.
       Ich
       hatte
       die
       See
       in
       Sicht
       und
       eine
      leichte
       Tagesarbeit
       –
       was
       wollte
       ich
       mehr?
     

     
      Das
       Glück
       hielt
       nicht
       lange
       an.
       Die
       Götter
       der
       Gier,
       des
      Neids
       und
       der
       Missgunst
       griffen
       nach
       mir
       –
       und
       ich
      vermochte
       ihnen
       nichts
       entgegen
       zu
       setzen.
     

     
      Es
       gab
       Streit
       im
       Hafen,
       während
       ich
       Dienst
       hatte.
       Ein
      Trunkenbold
       hatte
       randaliert
       und
       die
       Königin
       beleidigt,
      und
       nun
       forderte
       sie
       Rache.
     

     
      »Wer
       bereit
       ist,
       diesen
       Mann
       zu
       töten,
       den
       belohne
       ich
      mit
       allem,
       was
       ich
       am
       Körper
       trage!«,
       so
       oder
       ähnlieh
      sprach
       sie
       und
       deutete
       auf
       einen
       Mann
       im
       besten
       Alter.
      Den
       Händler,
       der
       sie
       beleidigt
       hatte.
     

     
      Ich
       musste
       nicht
       lange
       überlegen.
       Ich
       ging
       auf
       den
      Mann
       zu,
       sah
       ihn
       kurz
       an
       und
       schnitt
       ihm
       die
       Kehle
      durch.
     

     
      Ja
       –
       ich
       war
       es,
       Kapitaan
       Colomb,
       der
       deinen
       Vater
      getötet
       hat!
     

     
      Du
       bleibst
       stumm?
       Du
       suchst
       nach
       Merkmalen,
       um
      mich
       wieder
       zu
       erkennen?
       Du
       wirst
       kaum
       welche
       finden,
      denn
       ich
       habe
       mich
       in
       vielerlei
       Hinsicht
       verändert.
      Natürlich
       glaubtest
       du
       damals,
       dass
       ich
       zur
       Besatzung
      deines
       Vaters
       gehörte.
       Wie
       sonst
       hätte
       ich
       meinen
       Preis
      erringen
       können?
     

     
      Jetzt
       möchtest
       du
       mir
       natürlich
       an
       den
       Hals
       gehen;
      doch
       ich
       nehme
       an,
       unser
       jugendlicher
       Bewacher
      verhindert
       es,
       nicht
       wahr?
       Das
       ist
       gut
       so.
       Denn
       ich
       habe
      noch
       mehr
       zu
       erzählen.
     

     
      Kurz
       war
       die
       Zeit
       des
       Glücks
       auf
       den
       Nebelinseln.
       Ich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      machte
       mich
       davon,
       bevor
       man
       meine
       Täuschung
      vielleicht
       doch
       noch
       durchschaute,
       und
       segelte
       zurück
      zum
       eureeischen
       Kontinent.
       Die
       Zeit
       der
       ersten
      Zusammenkunft
       der
       Freimänner
       war
       bald
       gekommen.
      Ich
       wollte
       unbedingt
       anwesend
       sein
       und
       erfahren,
       was
      die
       anderen
       Bergener
       an
       Wissen
       angehäuft
       hatten.
      Vielleicht
       war
       unsere
       Zeit
       in
       Euree
       bereits
       zu
       Ende.
      Vielleicht
       hatte
       jemand
       diese
       eine
       Erfahrung
       gemacht,
      die
       uns
       helfen
       würde,
       die
       Nordmänner
       vernichtend
       zu
      schlagen.
     

     
      Erneut
       durchwanderte
       ich
       den
       großen
       weiten
      Kontinent,
       voll
       Sehnsucht
       nach
       den
       Ozeanen,
       und
      erreichte
       schließlich
       Konrburg.
       Siebzehn
       Männer
       und
      Frauen
       der
       Freistadt
       Bergen
       versammelten
       sich
       dort
       nach
      zwei
       Jahren.
       Das
       Hallo
       war
       groß;
       wir
       begrüßten
       einander
      überschwänglich
       und
       feierten
       lautstark
       das
       Wiedersehen
      –
       mussten
       uns
       allerdings
       eingestehen,
       keine
       echten
      Fortschritte
       gemacht
       zu
       haben.
       Die
       Suche
       nach
       der
      wahren
       Waffe
       gegen
       den
       Feind
       würde
       sich
       weiter
      hinziehen.
     

     
      Ich
       hatte
       wiederum
       meinen
       Spaß
       mit
       Friedriike,
       die
      mittlerweile
       in
       Britana
       heimisch
       geworden
       war.
       Sie
       hatte
      von
       den
       so
       genannten
       Technos
       gehört
       und
       sich
       quer
      durchs
       Land
       auf
       die
       Suche
       nach
       diesen
       geheimnisvollen
      Menschen
       gemacht,
       um
       ihre
       Hilfe
       zu
       erbitten.
     

     
      Mit
       deutlich
       mehr
       Wehmut
       machten
       wir
       uns
       erneut
       auf
      die
       Suche.
       Wieder
       und
       wieder
       fanden
       im
       Rhythmus
       von
      zwei
       Jahren
       die
       Zusammenkünfte
       statt.
       Zwischen
       den
      Zeiten
       trieb
       ich
       mich
       herum
       und
       suchte
       –
       ohne
       genau
       zu
      wissen,
       nach
       was.
     

     
      Die
       Frauen
       und
       Männer
       um
       mich
       wurden
       grau
       und
      narbig,
       und
       mir
       erging
       es
       wohl
       ebenso.
       Die
       Kraft
       in
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      meinem
       Schwertarm
       ließ
       allerdings
       kaum
       nach.
       Ich
       war
      im
       besten
       Mannesalter,
       als
       ich
       von
       einem
       Moment
       zum
      anderen
       die
       Wahrheit
       erkannte.
     

     
      »Was
       tun
       wir
       hier
       eigentlich?«,
       fragte
       ich
       in
       die
       Runde
      der
       vierzehn
       Verbliebenen.
       »Hatten
       wir
       nicht
       den
      Auftrag,
       so
       rasch
       wie
       möglich
       zurückzukehren
       und
       die
      Freistadt
       Bergen
       zu
       retten?
       Stattdessen
       vergnügen
       wir
      uns
       im
       Kampf,
       ernten
       Meriten
       für
       fremde
       Könige
       und
      Stammesfürsten!
       Hier
       läuft
       etwas
       grundlegend
       falsch!«
     

     
      Sie
       sahen
       mich
       betroffen
       an.
       Ich
       sprach
       nur
       das
       aus,
      was
       wir
       alle
       tief
       in
       uns
       drinnen
       ohnehin
       wussten.
       Es
       war
      so
       schwer
       geworden,
       an
       eine
       Rückkehr
       auch
       nur
       zu
      denken.
       Die
       Treffen
       waren
       zum
       lieb
       gewonnenen
       Ritual
      verkommen,
       mehr
       nicht.
       So
       wie
       die
       Bewohner
       der
      Nebelinseln
       vom
       Reichtum
       fett
       und
       träge
       geworden
      waren,
       so
       hatten
       wir
       in
       der
       Freiheit
       der
       riesigen
       Länder
      erstmals
       gelernt,
       tief
       durchzuatmen,
       die
       Enge
       und
      Stickigkeit
       der
       Freistadt
       Bergen
       zu
       vergessen.
       Wir
       waren
      in
       gewisser
       Weise
       ebenso
       verdorben
       wie
       die
      Inselbewohner!
     

     
      »Was
       machst
       du
       eigentlich
       die
       ganze
       Zeit?«,
       fragte
      mich
       Friedriike
       unvermittelt.
     

     
      »Ich
       …
       ich
       weiß
       es
       nicht«,
       antwortete
       ich
       verwirrt,
       ja
      beklommen.
       Mehrere
       Sekunden
       lang
       brachte
       ich
       die
      Worte
       nicht
       über
       die
       Lippen.
       Bis
       ich
       all
       meinen
       Mut
      zusammennahm
       und
       die
       Wahrheit
       sagte:
       »Ich
       bin
      Matrose
       und
       fahre
       zur
       See.«
     

     
      Ohne
       dass
       ich
       es
       mir
       in
       all
       den
       Jahren
       selbst
       hatte
      eingestehen
       wollen,
       war
       ich
       zum
       Seemann
       aus
       Berufung
      geworden.
       Nur
       für
       die
       Zeit
       der
       Zusammenkünfte
       verließ
      ich
       noch
       die
       Planken,
       um
       gleich
       darauf,
       wie
       ein
      Besessener,
       die
       Heuer
       auf
       dem
       nächsten
       Schiff
       zu
       suchen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Abend
       verlief
       kurz
       und
       einsilbig.
       Auch
       die
       zur
      Gewohnheit
       gewordene
       Nacht
       mit
       Friedriike,
       die
      mittlerweile
       irgendwo
       in
       Britana
       sesshaft
       geworden
       war,
      schmeckte
       fade.
     

     
      Am
       nächsten
       Morgen
       trennten
       wir
       uns,
       ohne
       einander
      in
       die
       Augen
       zu
       blicken.
     

     
      Es
       sollte
       die
       letzte
       Versammlung
       für
       lange
       Zeit
       bleiben.
     

     
      Die
       Jahre
       reihten
       sich
       aneinander,
       vergingen
       wie
       im
      Fluge.
       Ich
       reiste
       auf
       greecischen
       Rudergaleeren,
      espanischen
       Barken,
       britanischen
       Fregatten,
       doyzen
      Schniggen,
     

     
      afranischen
     

     
      Markabs
     

     
      und
     

     
      Feluken,
      tuurkischen
       Kajik
       und
       fraacischen
       Galeassen.
       Mal
       als
      einfacher
       Matrose,
       dann
       wieder
       als
       Wachsoldat,
      manchmal
       sogar
       als
       Erster
       Offizier.
     

     
      Nun
       ist
       es
       ja
       nicht
       so,
       dass
       die
       bekannten
       Meere
       und
      Ozeane
       mit
       Schiffen
       überlaufen
       sind.
       Im
       Gegenteil:
       Man
      kann
       auch
       heute
       noch
       tagelang
       unterwegs
       sein,
       ohne
       am
      Horizont
       andere
       Segel
       zu
       erblicken.
       Die
       Räume
       des
      Meeres
       sind
       scheinbar
       endlos.
       Es
       ist
       ganz
       anders
       als
       in
      meiner
       Heimatstadt,
       in
       der
       wir
       aufeinander
       klebten,
      dicht
       an
       dicht
       wohnten,
       um
       den
       Platz
       zu
       nutzen,
       den
       uns
      die
       Nordmänner
       gelassen
       hatten.
       Das
       mag
       einer
       der
      Gründe
       sein,
       warum
       mich
       mein
       neues
       Leben
       so
       sehr
      reizte.
     

     
      Die
       Gedanken
       und
       Sorgen
       um
       die
       Freistadt
       Bergen
      gerieten
       mit
       den
       Jahren
       völlig
       in
       den
       Hintergrund.
       Die
      See,
       sie
       hatte
       mich
       gepackt
       und
       nicht
       mehr
       losgelassen.
     

     
      Niemals
       strebte
       ich
       ein
       Kapitaanspatent
       an.
       Die
      Verantwortung
       für
       ein
       großes
       Handelsschiff
       zu
      übernehmen
       schien
       mir
       eine
       allzu
       große
       Last
       zu
       sein.
       Ich
      hatte
       viele
       gute
       Männer
       am
       Mast
       baumeln
       sehen,
       weil
       sie
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dem
       Gutdünken
       rachsüchtiger
       oder
       betrunkener
      Matrosen
       ausgeliefert
       waren,
       in
       Folge
       von
       Meutereien
      zum
       Handkuss
       kamen
       oder
       auch
       nur
       ganz
       schnöde
      Piraten
       in
       die
       Hände
       fielen.
     

     
      Der
       Kapitaan
       ist
       stets
       der
       Erste,
       der
       dran
       glauben
       muss.
      In
       dieser
       Position,
       so
       glaube
       ich,
       kann
       man
       eigentlich
       gar
      nichts
       richtig
       machen.
       Was
       auch
       immer
       du
       von
       mir
      hältst,
       Kapitaan
       Colomb
       –
       ich
       bewundere
       dich
       für
       deinen
      Mut
       und
       deine
       Umsichtigkeit.
       Es
       gehört
       viel
       Können
       und
      Diplomatie
       dazu,
       in
       diesem
       Fach
       so
       alt
       zu
       werden
       wie
      du.
     

     
      O
       ja
       –
       auch
       ich
       war
       im
       Laufe
       meines
       langen
       Lebens
       an
      mehr
       als
       einer
       Meuterei
       beteiligt.
       Manche
       der
      Dreckskerle,
       die
       sich
       Kapitaans
       nannten,
       verdienten
       den
      schmerzhaften
       Tod,
       den
       sie
       schließlich
       durch
       die
       Hände
      der
       Mannschaft
       erhielten,
       und
       ich
       erwürgte
       den
       einen
      oder
       anderen
       eigenhändig.
     

     
      Doch
       mit
       den
       Jahren
       kam
       die
       Müdigkeit.
       Ich
       war
      bestrebt,
       Probleme
       gar
       nicht
       erst
       groß
       werden
       zu
       lassen,
      zwischen
       Matrosen
       und
       Offizieren
       zu
       vermitteln.
     

     
      Das
       Alter
       hat
       durchaus
       seine
       Vorteile.
       Nur
       wenige
      schaffen
       es,
       auf
       See
       grau
       zu
       werden.
       Diejenigen,
       denen
       es
      gelingt,
       werden
       mit
       einer
       gewissen
       Bewunderung
      angesehen.
     

     
      Vor
       Jahren
       reiste
       ich
       als
       Erster
       übers
       Midmeer.
       Der
      Nordwesten
       Afras
       war
       unser
       Ziel.
       Die
       Fahrt
       stand
       unter
      einem
       unglückseligen
       Stern.
       Die
       See
       war
       unruhig,
       das
      Schiff
       hätte
       längst
       außer
       Dienst
       gestellt
       gehört,
       die
      Mannschaft
       eine
       Rotte
       von
       Halsabschneidern
       und
       der
      Kapitaan
       einer
       der
       unfähigsten,
       denen
       ich
       jemals
       gedient
      hatte.
     

     
      Recht
       bald
       hatte
       ich
       den
       Reeder,
       einen
       mächtigen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Handelsherrn,
       im
       Verdacht,
       er
       wolle
       in
       einer
       Art
      Rundumschlag
       mehrere
       missliebige
       Personen
       loswerden
      und
       sein
       wrackes
       Schiff
       gleich
       dazu.
       Auch
       ich
       hatte
      wenige
       Tage
       zuvor
       aufbegehrt
       und
       dem
       hohen
       Herrn
      meine
       Meinung
       ins
       Gesicht
       gesagt.
       Kein
       sehr
       weiser
      Entschluss,
       aber
       manchmal
       gerät
       mein
       Blut
       in
       Wallung
      und
       ich
       tue
       Dinge,
       die
       auch
       einem
       Jüngeren
       nicht
       zu
      Gesicht
       stehen.
     

     
      Alles
       kam,
       wie
       es
       der
       Reeder
       vorausgesehen
       hatte.
       Die
      Unzufriedenheit
       der
       Matrosen
       steigerte
       sich
       zu
      Aufbegehren,
       Aufbegehren
       wurde
       zu
       Wut.
       Ich
       konnte
      die
       Blutlust
       in
       den
       Augen
       der
       Männer
       sehen.
       Sie
      forderten
       den
       Kopf
       des
       Kapitaans.
     

     
      Ich
       stieg
       auf
       einen
       Stapel
       leerer
       Kisten
       und
       hielt
       eine
      feurige
       Rede,
       wie
       sie
       die
       See
       wohl
       nur
       selten
       zuvor
      gehört
       hatte.
       Ich
       erklärte
       den
       Männern,
       welche
       List
      dieser
       Drecksack
       von
       Händler
       geplant
       hatte,
       welche
       böse
      Absicht
     

     
      hinter
     

     
      unserer
     

     
      Reise
     

     
      steckte.
     

     
      Meine
      Überzeugungskraft
       musste
       groß
       gewesen
       sein,
       denn
       die
      Matrosen
       glaubten
       mir.
     

     
      Wie
       ich
       sie
       dazu
       brachte,
       mir
       zu
       folgen?
     

     
      Nun
       –
       ich
       entfachte
       ihr
       Ehrgefühl.
       Ich
       forderte
       sie
       auf,
      alles
       daran
       zu
       setzen,
       diese
       Reise
       trotz
       aller
       Widerstände
      zu
       einem
       glücklichen
       Ende
       zu
       führen.
       Wir
       wollten
       mit
      der
       geforderten
       Ladung
       Sklaven
       nach
       Baacelonna
      zurückkehren,
       sie
       dem
       Handelsherrn
       voll
       Stolz
      präsentieren
       –
       und
       den
       Peppersack
       schließlich
       mit
       einer
      Eisenkette
       um
       die
       Füße
       gefesselt
       im
       Hafenbecken
      versenken.
     

     
      Kommt
       dir
       die
       Geschichte
       irgendwie
       bekannt
       vor,
      Cosimus?
       Entdeckst
       du
       dich
       als
       jener
       vollkommen
      unfähige
       Kapitaan
       wieder,
       der
       durch
       seinen
       Ersten
       vor
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      dem
       Hängen
       gerettet
       wurde?
       Natürlich
       hast
       du
       diese
      Tage
       und
       Wochen
       anders
       erlebt
       als
       ich;
       schließlich
       warst
      du
       kaum
       einmal
       an
       Deck
       und
       hast
       diese
       Mitleid
      erregenden
       Kreaturen
       nicht
       gesehen,
       die
       wir
       schließlich
      in
       Misruu
       an
       Bord
       brachten.
       Wie
       wir
       darauf
       achteten,
       sie
      unter
       möglichst
       menschenwürdigen
       Bedingungen
       nach
      Baacelonna
       zu
       bringen.
     

     
      Du
       hast
       es
       den
       Göttern
       des
       Glücks
       zu
       verdanken,
       dass
      du
       diesen
       Sommer
       überlebtest.
       Ich
       hoffte
       damals,
       dass
      dich
       diese
       Reise
       klüger
       gemacht
       hätte,
       aber
       das
       Gegenteil
      ist
       anscheinend
       der
       Fall.
       Immer
       noch
       siehst
       du
       Menschen
      von
       niedrigerer
       Geburt
       als
       dich
       selbst
       als
       minderwertig
      an,
       und
       immer
       noch
       gibst
       du
       dich
       einer
       derartigen
      Selbstgefälligkeit
       hin,
       dass
       einem
       das
       Kotzen
       kommt.
      Was
       deinen
       Onkel
       betrifft,
       diesen
       halsstarrigen
       Hugu
      Fernanduu:
       Er
       ist
       wesentlich
       schlauer
       als
       du.
       Noch
       am
      selben
       Abend,
       nachdem
       wir
       im
       Hafen
       von
       Baacelonna
      einliefen,
       schickte
       er
       dich
       neuerlich
       mit
       irgendeinem
      fadenscheinigen
       Auftrag
       hinaus
       auf
       die
       Ozeane,
       um
      seine
       Tochter
       in
       Sicherheit
       vor
       dir
       zu
       wissen.
       Er
       selbst
      verließ
       die
       Stadt
       ebenfalls
       gleich
       nach
       dir.
       Er
       fürchtete
       –
      zu
       Recht
       –
       unsere
       Rache.
     

     
      Nun
       weißt
       du,
       warum
       der
       neue
       Sitz
       seiner
       Geschäfte
       in
      Britana,
       in
       der
       Stadt
       Plymeth
       liegt.
     

     
      Ja,
       es
       ist
       in
       der
       Tat
       ein
       merkwürdiges
       Zusammentreffen.
      Zufall?
       Schicksal?
       Ich
       glaube
       nicht
       daran.
       Es
       muss
       die
      Absicht
       irgendeiner
       höheren
       Macht
       dahinter
       stecken.
      Anders
       kann
       ich
       es
       mir
       nicht
       erklären,
       wie
       die
       Schicksale
      der
       hier
       Anwesenden
       miteinander
       verwoben
       sind.
     

     
      Noch
       bin
       ich
       mit
       meinen
       Erzählungen
       nicht
       am
       Ende.
      Denn
       es
       kam
       der
       Zeitpunkt,
       da
       mich
       die
       Seefahrt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      anzuwidern
       begann.
       Nie
       hätte
       ich
       es
       für
       möglich
      gehalten,
       aber
       es
       passierte.
     

     
      Was
       war
       das
       auslösende
       Moment
       dafür?
     

     
      War
       ich
       bereits
       von
       all
       dem
       Ärger
       rund
       um
       die
       Fahrt
      nach
       Misruu
       angewidert,
       so
       sollte
       die
       darauf
       folgende
      Reise,
       die
       ich
       wiederum
       als
       Offizier
       an
       Bord
       einer
      Handelsgaleere
       gen
       Osten
       mitmachte,
       mir
       den
      vorläufigen
       Abschied
       von
       der
       See
       erleichtern.
     

     
      Es
       ging
       die
       greecischen
       Küsten
       entlang,
       immer
       auf
       der
      Suche
       nach
       Gewürzhändlern,
       die
       uns
       Waren
       aus
       dem
      Fernen
       Osten
       günstig
       verkauften.
       Pepper,
       Safraan
       oder
      Cyrry
       sind
       Luxusgüter,
       die
       sich
       die
       wenigsten
       Menschen
      in
       Euree
       leisten
       wollen
       und
       können.
       Nur
       wenig
       davon
      findet
       überhaupt
       den
       Weg
       ins
       Hinterland.
       Meist
       werden
      nur
       die
       fraacischen
       und
       espanischen
       Küstenstädte
       und
      -dörfer
       damit
       beliefert,
       während
       wenige
       Meilen
       dahinter
      die
       Menschen
       saures
       Zitronengras
       als
       einziges
      Würzmittel
       verwenden.
       Dennoch
       machen
       sich
       diese
      Reisen
       bezahlt.
       Horrende
       Handelspreise
       finanzieren
       die
      großen
       Schiffe,
       die
       langen
       Reisen,
       die
       vielen
       daran
      beteiligten
       Menschen.
       Handel
       ist
       etwas,
       das
       ich
       nie
       zur
      Gänze
        durchschaut
        habe,
        aber
        er
        funktioniert
      offensichtlich.
       Sonst
       hätten
       die
       Peppersäcke
       nicht
       alle
       so
      feiste
       Wänste.
     

     
      Ein
       Sturm
       erwischte
       uns
       nahe
       Thraaciens,
       und
       wir
      trieben
       orientierungslos
       hinaus
       aufs
       Meer.
       Der
       Kapitaan,
      ein
       anständiger
       Mann,
       verlor
       beim
       Kampf
       gegen
       die
      Elemente
       sein
       Leben.
       Eine
       plötzliche
       Windbö
       fegte
       ihn
      über
       Bord.
     

     
      Ich
       kann
       nicht
       sagen,
       wie
       es
       geschah
       –
       doch
       plötzlich
      hörte
       die
       Mannschaft
       auf
       mein
       Kommando.
       Ich
       war
       der
      Älteste
       an
       Bord;
       hätte
       ich
       nicht
       die
       notwendige
       Ruhe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ausgestrahlt,
       wären
       wir
       wohl
       vor
       Angst
       bibbernd
       mit
      Mann
       und
       Maus
       untergegangen.
     

     
      Wir
       überlebten.
       Irgendwie,
       irgendwo,
       nach
       tagelangem
      Kampf.
       Mit
       einem
       beschädigten
       Schiff,
       verdorbener
       Ware
      und
       einer
       Mannschaft,
       die
       überaus
       finster
       in
       die
       Zukunft
      blicken
       musste.
       Wären
       wir
       ohne
       die
       versprochene
      Lieferung
     

     
      nach
     

     
      Niec,
     

     
      unserem
     

     
      Heimathafen,
      zurückgekehrt,
        hätte
        man
        uns
        sicherlich
        einer
      hochnotpeinlichen
       Befragung
       unterworfen;
       zumal
       man
      uns
       das
       Verschwinden
       des
       Kapitaans
       ebenfalls
       anlasten
      würde.
     

     
      Was
       tun?
     

     
      Die
       Flagge
       ändern,
       den
       Totenkopf
       hissen
       und
       von
       nun
      an
       auf
       eigene
       Rechnung
       arbeiten,
       wie
       ich
       es
       bereits
      mehrmals
       im
       Laufe
       einer
       Seereise
       getan
       hatte?
       Oder
       eine
      Chance
       suchen,
       unsere
       Hälse
       mit
       Ehrlichkeit
       irgendwie
      aus
       der
       Schlinge
       zu
       ziehen?
     

     
      Wir
       waren
       uns
       nicht
       sicher,
       und
       wiederum
       blieben
       die
      Blicke
       aller
       auf
       mir
       hängen.
       Ein
       verdammt
       mulmiges
      Gefühl
       war
       das,
       so
       viel
       kann
       ich
       euch
       sagen.
       Ich
       hatte
      Verantwortung
       stets
       abgelehnt,
       und
       nun
       saß
       sie
       mir
       im
      Nacken
       …
     

     
      »Land!«,
       schrie
       plötzlich
       der
       Matrose
       im
       Ausguck.
     

     
      »Wudan
       sei
       Dank!«,
       sagte
       ich
       laut
       und
       deutete
       nach
      vorne.
       Dorthin,
       wo
       sich
       die
       feine
       dünne
       Küstenlinie
      abzeichnete.
       »Lasst
       uns
       in
       einer
       ruhigen
       Bucht
       ankern,
      die
       Beschädigungen
       ausbessern
       und
       in
       Ruhe
       überlegen,
      was
       wir
       weiterhin
       machen.«
     

     
      Die
       Matrosen
       nickten,
       erneut
       erleichtert,
       dass
       ihnen
      jemand
       die
       Entscheidung
       abgenommen
       hatte.
     

     
      Das
       Land
       war
       uns
       unbekannt.
       Wind
       und
       Strömung
      hatten
       uns
       ostwärts
       getrieben,
       wahrscheinlich
       bis
       an
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Küste
       der
       Tuurks
       hinab.
       Mühselig
       schleppten
       wir
       unsere
      schwer
       leckende
       Galeere
       in
       eine
       Bucht
       mit
       seichtem
      Wasser,
       in
       der
       wir
       die
       notwendigen
       Reparaturen
      durchführen
       konnten.
     

     
      Was
       waren
       wir
       müde
       und
       erschöpft!
       Meine
       alten
      Knochen
       verlangten
       nach
       Ruhe;
       am
       liebsten
       hätte
       ich
      mich
       in
       den
       Sand
       des
       Strandes
       geworfen
       und
       die
      nächsten
       paar
       Tage
       geschlafen.
     

     
      Es
       sollte
       anders
       kommen.
     

     
      Trommelgewirbel
       ertönte,
       und
       alarmiert
       machten
       wir
      uns
       bereit,
       den
       Anker
       augenblicklich
       wieder
       zu
       lichten.
     

     
      Ein
       Mann,
       dessen
       dunkle
       Hautfarbe
       ihn
       als
       Nord-
      Afraner
       auswies,
       näherte
       sich
       und
       pries
       in
       aller
      Übertriebenheit
       das
       Eintreffen
       seines
       Herrn
       und
      Meisters,
       der
       seiner
       Beschreibung
       nach
       einem
       Gott
      ähneln
       musste.
       Ich
       verstand
       die
       Sprache
       des
      Ausschreiers;
       schließlich
       hatte
       ich
       bereits
       mehrere
      Fahrten
       an
       die
       Küsten
       Nord-Afras
       hinter
       mir.
     

     
      Nun
       –
       wenn
       die
       Fetten
       dieser
       Welt
       einen
       Götzen
      benötigten,
       dann
       wäre
       diese
       erbärmliche
       Gestalt
       wohl
       in
      den
       engsten
       Favoritenkreis
       gelangt.
       Unter
       dem
       Geächze
      und
       Gekeuche
       seiner
       Sklaven
       wurde
       er
       an
       den
       Strand
      hinab
       getragen.
       Ich
       hasste
       ihn
       vom
       ersten
       Moment
       an,
      und
       ich
       wollte
       nichts
       mit
       ihm
       zu
       tun
       haben.
       Er
       jedoch
      begann
       mit
       hohem
       Gequieke
       die
       Tugenden
       seiner
      Sklaven
       zu
       lobpreisen,
       die
       er
       mir
       und
       meiner
       Mannschaft
      anzubieten
       gedachte.
     

     
      Ein
       Blick
       auf
       die
       schwarzhäutigen
       Männer
       und
       Frauen
      mit
       ihren
       krummen
       Rücken
       und
       den
       leeren
       Blicken
       sagte
      mir
       alles.
       Dies
       waren
       Wesen,
       denen
       man
       das
       Wichtigste
      gestohlen
       hatte:
       ihren
       Stolz.
       Etwas
       wie
       Mitleid
       regte
       sich
      in
       mir;
       doch
       bei
       weitem
       nicht
       so
       viel,
       dass
       ich
       bereit
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gewesen
       wäre,
       die
       Sklaven
       aus
       ihrem
       bitteren
       Schicksal
      freizukaufen.
       Wir
       mussten
       zusehen,
       dass
       wir
       selbst
      irgendwie
       über
       die
       Runden
       kamen.
       Wer
       wusste
       schon,
      ob
       wir
       nicht
       bald
       selbst
       irgendwo
       auf
       einem
       Bazar
      angeboten
       werden
       würden,
       sollten
       wir
       es
       nicht
       schaffen,
      unser
       Schiff
       flott
       zu
       bekommen.
     

     
      Also
       lehnte
       ich
       das
       Angebot
       des
       Fetten
       höflich,
       aber
      bestimmt
       ab.
       Was
       ihn
       nicht
       daran
       hinderte,
       weiter
       auf
      mich
       und
       meine
       Leute
       einzureden.
       Immer
       wieder
      versuchte
       er
       es,
       lästig
       wie
       eine
       Flegge,
       mischte
       sich
      zwischen
       uns
       und
       plärrte
       uns
       die
       Ohren
       voll.
     

     
      Auch
       die
       anderen
       Matrosen,
       von
       den
       wilden
       Tagen
       auf
      See
       ohnehin
       gezeichnet,
       waren
       bis
       zum
       Rand
       geladen.
       Es
      reichte
       ein
       Funken,
       ein
       winziger
       Anlass
       nur,
       und
       hier
      würde
       eine
       Katastrophe
       passieren
       …
     

     
      Der
       Fette
       beugte
       sich
       aus
       seiner
       Trageliege
       und
       spuckte
      verächtlich
       vor
       uns
       aus.
     

     
      Ich
       sah
       nur
       noch
       rot,
       zog
       mein
       Schwert,
       fegte
       die
      Trägersklaven
       beiseite
       und
       rammte
       dem
       Händler
       die
      Klinge
       in
       den
       Magen.
       Er
       verzog
       das
       Gesicht
       und
       lächelte
      …
       irgendwie
       glücklich.
       Warum?
       Nun
       –
       ich
       fand
       nicht
       die
      Zeit,
       mir
       darüber
       den
       Kopf
       zu
       zerbrechen.
       Wir
       mussten
      uns
       der
       halbherzigen
       Angriffe
       der
       gegnerischen
       Soldaten
      erwehren.
     

     
      Vielleicht
       waren
       auch
       sie
       glücklich
       darüber,
       dass
       der
      Fette
       diese
       Welt
       verlassen
       hatte,
       denn
       ihr
       Widerstand
      blieb
       gering,
       und
       bald
       flüchteten
       sie,
       während
       die
      Sklaven,
       aneinander
       gekettet,
       am
       Strand
       blieben
       und
       uns
      teilnahmslos
       betrachteten.
     

     
      Ihr
       Herr
       und
       Meister
       röchelte
       und
       starb
       weiterhin
       vor
      sich
       hin.
       Ich
       glaube
       nicht,
       dass
       er
       tatsächlich
       lachte.
       Er
      musste
       höllische
       Qualen
       erleiden;
       zwischen
       all
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Fettschichten
       hatte
       sich
       das
       Gesicht
       merkwürdig
      verzerrt,
       sodass
       es
       wie
       ein
       Grinsen
       wirkte.
     

     
      Einerlei.
     

     
      So
       hatten
       wir
       den
       Dicken
       erledigt,
       dessen
       Namen
       ich
      niemals
       erfahren
       habe.
       Anschließend
       brachten
       wir
       dich,
      Bieena,
       gemeinsam
       mit
       deinem
       Freund
       Raspun
       und
      vielen
       anderen
       Sklaven
       nach
       Fraace.
       Denn
       irgendwie
      mussten
       wir,
       wie
       gesagt,
       den
       im
       Sturm
       erlittenen
      Schaden
       wieder
       einbringen.
     

     
      Ich
       heuerte
       ab,
       sobald
       ich
       festen
       eureeischen
       Boden
       unter
      meinen
       Füßen
       spürte.
       Ich
       hatte
       genug,
       benötigte
       eine
      Auszeit,
       wollte
       nur
       weg
       von
       der
       See,
       die
       mich
       mein
      halbes
       Leben
       im
       Bann
       gehalten
       hatte.
     

     
      So
       wanderte
       ich
       los,
       den
       Sold
       in
       der
       Tasche,
       den
       ich
      mir
       während
       der
       letzten
       Monate
       angespart
       hatte.
     

     
      Es
       sind
       mir
       viele
       seltsame
       Dinge
       in
       meinem
       Leben
      widerfahren.
       Ich
       konnte
       mich
       nicht
       einmal
       mehr
      wundern,
       als
       ich
       den
       Norden
       Doyzlands
       erreichte
       und
      mir
       bewusst
       wurde,
       dass
       gerade
       jetzt
       der
       Zeitpunkt
       für
      das
       zweijährige
       Treffen
       der
       Bergener
       Freimänner
      gekommen
       war.
     

     
      Wie
       lange
       war
       es
       her,
       dass
       ich
       die
       Kaschemme
       nicht
      mehr
       betreten
       hatte?
       Ihr
       wisst,
       ich
       bin
       schlecht
       im
      Rechnen;
       ich
       schätze
       also,
       dass
       ein
       Kind
       zum
       Mann
      werden
       konnte
       in
       jener
       Zeit,
       während
       der
       ich
       diesen
      Landstrich
       gemieden
       hatte.
     

     
      Bergen.
       Freistaat.
       Heimat.
       Worte,
       die
       auf
       einmal
       wieder
      einen
       Sinn
       ergaben
       –
       und
       Sehnsucht
       auslösten.
     

     
      Was
       habe
       ich
       getan?,
       so
       erschrak
       ich.
       Alle
       Schwüre,
       alle
      Versprechungen
       hatte
       ich
       im
       wahrsten
       Sinne
       des
       Wortes
      in
       den
       Wind
       geblasen;
       mein
       Leben,
       das
       der
       Befreiung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      jener
       Stadt
       gewidmet
       gewesen
       war,
       hatte
       ich
       zu
       meinem
      eigenen
       Vergnügen
       verschwendet!
       Ein
       Gewicht
       so
      schwer
       wie
       ein
       Mühlstein
       schien
       mich
       von
       einem
      Moment
       zum
       anderen
       zu
       zermalmen.
     

     
      Ich
       betrat
       den
       Hof
       des
       Wirtshauses
       mit
       pochendem
      Herzen.
       Vielleicht
       hatte
       ich
       mich
       um
       einige
       Tage
      verschätzt,
       vielleicht
       war
       es
       sogar
       das
       falsche
       Jahr.
      Unmöglich,
       unter
       keinen
       Umständen
       konnte
       exakt
       heute
      unser
       Treffen
       stattfinden!
       Und
       selbst
       wenn
       –
       wer
       von
      den
       alten
       Zauseln
       würde
       denn
       noch
       am
       Leben
       sein?
      Vielleicht
       waren
       sie
       schon
       längst
       wieder
       zurück
       nach
      Bergen
       gereist,
       mit
       genau
       jener
       Zauberformel
       im
       Kopf,
      die
       uns
       die
       Nordmänner
       für
       alle
       Zeiten
       vom
       Hals
      schaffen
       würde?
     

     
      Ich
       trat
       ein,
       hatte
       keinen
       Blick
       für
       das
       hübsche
       junge
      Ding
       übrig,
       das
       mit
       lasziv
       gespreizten
       Beinen
       neben
       dem
      Tor
       saß;
       denn
       dort,
       an
       einem
       kleinen
       Tisch
       saßen
       vier
      Greise
       mit
       gebeugten
       Häuptern
       und
       zitterten
       mit
       dem
      unruhigen
       Wasser
       der
       Ostsee
       um
       die
       Wette.
     

     
      Ja,
       dies
       war
       der
       traurige
       Rest
       der
       einst
       so
       stolzen
       Runde.
      Drei
       Männer
       und
       eine
       Frau
       –
       Friedriike
       –
       betrachteten
      mich
       ungläubig,
       als
       ich
       das
       Wirtshaus
       betrat.
     

     
      Es
       war
       ein
       Treffen,
       das
       meine
       Seele
       zutiefst
       berührte.
      Die
       Stimmung
       ist
       einfach
       nicht
       zu
       beschreiben;
       die
       Luft
      flirrte
       vom
       Zauber,
       der
       über
       unserem
       Tisch
       schwebte,
       als
      ich
       mich
       setzte.
       Es
       war
       einer
       jener
       Momente,
       für
       die
       es
      sich
       zu
       sterben
       lohnt.
     

     
      Wir
       fassten
       uns
       an
       den
       Armen
       und
       hatten
       Tränen
       in
      den
       Augen.
       Echte
       Tränen,
       im
       richtigen
       Augenblick
       eines
      Mannes
       durchaus
       würdig.
     

     
      »Habt
       ihr
       euch
       denn
       all
       die
       Jahre
       immer
       wieder
       hier
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      getroffen?«,
       fragte
       ich,
       sobald
       ich
       wieder
       dazu
       in
       der
      Lage
       war.
     

     
      Friedriike
       verneinte.
       »Seit
       mehr
       als
       zwei
       Jahrzehnten
      war
       ich
       nicht
       mehr
       hier«,
       sagte
       sie
       und
       wischte
       sich
       die
      grauen
       Strähnen
       aus
       dem
       zerfurchten
       Gesicht.
       »Ich
       bin
       in
      Britana
       ansässig,
       habe
       eine
       Familie
       gegründet.
       Meinen
      Mann
       habe
       ich
       längst
       begraben,
       die
       Kinder
       sind
       vor
      langer
       Zeit
       aus
       dem
       Haus
       und
       haben
       mich
       alleine
      zurückgelassen.
       So
       dachte
       ich,
       es
       wäre
       schön,
       diesen
       Ort
      hier
       ein
       letztes
       Mal
       zu
       sehen
       …«
     

     
      Sie
       war
       halb
       blind,
       tastete
       immer
       wieder
       nach
       mir,
       um
      sich
       zu
       vergewissern,
       dass
       ich
       es
       tatsächlich
       war.
       Wie
       sie
      die
       beschwerliche
       und
       weite
       Reise
       hierher
       geschafft
      hatte,
       konnte
       ich
       nur
       vermuten.
     

     
      »Und
       ihr?«,
       fragte
       ich
       die
       anderen.
     

     
      Nach
     

     
      und
     

     
      nach
     

     
      erzählten
     

     
      sie
     

     
      mir
     

     
      ihre
      Lebensgeschichten,
       die
       im
       Prinzip
       der
       meinen
       ähnelten.
      Irgendwann
       war
       jeglicher
       Wille
       zur
       Suche
       in
       ihnen
      erloschen.
       Beim
       einen
       früher,
       beim
       anderen
       später.
       Sie
      hatten
       sich
       ein
       eigenes
       Leben
       eingerichtet
       und
       den
      Gedanken
       an
       die
       bedrängte
       Freistadt
       so
       wie
       ich
       beiseite
      geschoben.
     

     
      Und
       dieses
       Jahr
       hatten
       sie
       sich
       wie
       aus
       heiterem
      Himmel
       ihrer
       Verpflichtung
       erinnert.
       Die
       drei
       ehemals
       so
      stolzen
       Krieger
       waren
       grau
       und
       hinfällig
       geworden.
      Gevatter
       Tod
       hielt
       schon
       seinen
       Arm
       nach
       ihnen
      ausgestreckt,
       das
       konnte
       man
       sehen.
       Friedriike
       hingegen,
      so
       alt
       sie
       auch
       war,
       hatte
       noch
       Lebendigkeit
       in
       sich.
       Ihr
      jugendliches
       Gemüt,
       ihr
       Sinn
       für
       Humor
       und
       ihr
       so
      starker
       Geist
       hielten
       sie
       aufrecht.
     

     
      Und
       ich?
     

     
      Nun
       –
       ich
       fühlte
       mich
       wesentlich
       jünger
       als
       diese
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Greise.
       Ich
       vermag
       nicht
       zu
       sagen,
       was
       mich
       frisch
      gehalten
       hatte.
       Vielleicht
       war
       es
       die
       Wirkung
       der
       See,
      vielleicht
       steckte
       auch
       irgendetwas
       in
       mir,
       das
       noch
      erfüllt
       werden
       musste
       …
     

     
      »Was
       ist
       mit
       den
       anderen?«,
       fragte
       ich
       in
       die
       Runde.
      Und
       erntete
       nur
       Schweigen.
     

     
      Nun
       –
       ihre
       Gebeine
       lagen
       wahrscheinlich
       über
       den
      Kontinent
       verteilt.
       Entweder
       waren
       sie
       auf
       der
       Suche
      nach
       der
       erhofften
       Waffe
       für
       Bergen
       ums
       Leben
      gekommen
       –
       oder
       sie
       hatten,
       so
       wie
       wir,
       irgendwann
       ihre
      Pflichten
       der
       Freistadt
       gegenüber
       vergessen
       und
       waren
      in
       Frieden
       gestorben.
     

     
      Wir
       redeten
       bis
       tief
       in
       die
       Nacht
       hinein
       von
       alten
      Zeiten,
       prahlten
       über
       die
       Kraft
       in
       unseren
       Armen
       und
      logen,
       dass
       sich
       die
       Balken
       bogen.
     

     
      In
       der
       Nacht
       nahm
       ich
       Friedriike
       zu
       mir
       ins
       Zimmer
      und
       gab
       ihr
       das,
       was
       sie
       sich
       wünschte.
       Es
       war
       eine
      Nacht
       voll
       Zärtlichkeit,
       voll
       Erinnerung
       an
       eine
      vergeudete
       Jugend.
       Für
       wenige
       Stunden
       erwachte
       wieder
      die
       heißblütige
       Kriegerin
       in
       ihr.
     

     
      Es
       war
       wunderschön.
     

     
      Als
       ich
       erwachte,
       war
       der
       Platz
       neben
       mir
       im
       Bett
       leer,
      der
       Herbst
       war
       mit
       aller
       Macht
       über
       die
       Stadt
      hereingebrochen
       und
       der
       Regen
       peitschte
       wütend
       gegen
      das
       Haus.
     

     
      Ich
       will
       es
       so
       sagen:
       Wir
       hatten
       nach
       Trauben
       gegriffen,
      die
       sich
       außerhalb
       unserer
       Reichweite
       befanden,
       wobei
      wir
       nicht
       wussten,
       ob
       sie
       vergiftet
       waren
       oder
       nicht.
       Und
      deswegen
       waren
       wir
       zurückgeschreckt.
     

     
      Noch
       am
       Morgen
       erwarb
       ich
       vom
       Wirt
       eine
       seiner
      mäßig
       gezähmten
       Reitandronen
       und
       brach
       auf.
       Beim
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kauf
       gab
       ich
       einen
       falschen
       Namen
       an,
       denn
       ich
       wollte
      nicht,
       dass
       man
       meine
       Spur
       von
       hier
       aus
       weiter
       verfolgen
      konnte.
       Ich
       wollte
       nicht
       nur
       diese
       Gegend
       möglichst
      rasch
       hinter
       mir
       lassen,
       sondern
       zugleich
       mein
       ganzes
      bisheriges
       Leben.
       Die
       Begegnung
       mit
       den
       Kameraden
      aus
       Bergen
       sollte
       die
       letzte
       Erinnerung
       daran
       sein.
     

     
      Also
       ritt
       ich
       entlang
       der
       Küste
       des
       Nordmeeres,
       ohne
      besonderes
       Ziel,
       als
       mich
       ein
       junges
       Mädchen
       vom
      Wegesrand
       aus
       grüßte.
     

     
      »Wohin
       so
       rasch,
       alter
       Mann?«,
       fragte
       sie
       keck
       und
      stellte
       sich
       meinem
       Tier
       in
       den
       Weg.
       Nur
       mühsam
      konnte
       ich
       die
       Androne
       bändigen.
       Was
       für
       eine
       Närrin!
      Wusste
       sie
       denn
       nicht,
       dass
       diese
       Wesen
       äußerst
       nervös
      reagierten,
       wenn
       man
       sie
       reizte?
     

     
      Hastig
       sprang
       ich
       ab,
       umrundete
       die
       Androne
       und
      beruhigte
       sie
       mit
       Zucker,
       den
       ich
       behutsam
       zwischen
       die
      scharfen
       Mandibeln
       schob.
     

     
      »Du
       dummes
       Ding!«,
       schimpfte
       ich
       das
       Weib,
       als
       ich
      mein
       Reittier
       endlich
       beruhigt
       hatte.
       Ich
       erkannte
       sie
       als
      das
       Mädchen
       wieder,
       das
       mir
       bereits
       am
       gestrigen
      Abend
       im
       Wirtshaus
       beiläufig
       aufgefallen
       war.
       »Du
       hast
      Riesenglück,
       dass
       du
       jetzt
       nicht
       zertrampelt
       auf
       dem
      Boden
       liegst.«
     

     
      »Ich
       mag
       energische
       Männer«,
       flötete
       sie.
       »Wie
       heißt
      du,
       mein
       Großer?«
     

     
      »Cleemens«,
       antwortete
       ich,
       ohne
       recht
       zu
       wissen,
      warum
       ich
       den
       falschen
       Namen
       benutze,
       den
       ich
       mir
      beim
       Kauf
       der
       Androne
       ausgedacht
       hatte.
     

     
      Vielleicht
       war
       die
       Konsequenz
       ein
       Sinnbild
       für
       mein
      weiteres
       Leben,
       das
       ich
       von
       nun
       an
       zu
       führen
       gedachte.
     

     
      Mit
       kleinen,
       gestelzten
       Schritten
       umkreiste
       mich
       das
      Mädchen,
       ließ
       ihr
       hurig
       duftendes
       Parfüm
       auf
       mich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wirken
       und
       strich
       mit
       ihrem
       Po
       wie
       zufällig
       über
       meine
      Schenkel.
       »Wohin
       soll's
       denn
       gehen,
       Cleemens?«,
       fragte
      sie.
       »Ich
       könnte
       eine
       Mitreisegelegenheit
       gebrauchen,
       um
      diese
       Einöde
       so
       rasch
       wie
       möglich
       hinter
       mir
       zu
       lassen.«
      Ja,
       das
       waren
       deine
       Worte,
       kleine
       Yuli.
       So
       habe
       ich
       sie
      in
       Erinnerung.
       Warte,
       bevor
       du
       aufbegehrst
       und
       mich
      der
       Lüge
       bezichtigst!
       Lass
       mich
       meine
       Version
       zu
       Ende
      erzählen.
       Ich
       bin
       mir
       sicher,
       dass
       unser
       …
       Gastgeber
       sehr
      wohl
       herausfinden
       kann,
       wer
       die
       Wahrheit
       sagt.
     

     
      Du
       warst
       ein
       lüsternes
       kleines
       Luder,
       beste
       Yuli.
       Ich
      erinnere
       mich
       gut,
       wie
       du
       meine
       Sinne
       betört
       hast.
       Ich
      bin
       ein
       Mann,
       ich
       habe
       meine
       Schwächen.
       Also
       packte
      ich
       zu,
       und
       wir
       liebten
       uns
       stehend,
       im
       strömenden
      Regen,
       während
       um
       uns
       die
       Straße
       im
       Schlamm
       versank.
      Nein,
       es
       war
       keineswegs
       romantisch.
       Eher
       anstrengend
      und
       nicht
       besonders
       lustvoll.
     

     
      Natürlich
       nahm
       ich
       dich
       mit;
       ich
       hatte
       ausreichend
      Geld
       in
       der
       Tasche
       und
       mir
       war
       nach
       Begleitung
       zumute.
      Obwohl
       ich
       vom
       ersten
       Moment
       an
       wusste,
       dass
       du
       mich
      teuer
       zu
       stehen
       kommen
       würdest.
     

     
      Seht
       mich
       nicht
       so
       zweifelnd
       an,
       Leute!
       Ich
       kann
      beschwören,
       dass
       alles
       so
       abgelaufen
       ist,
       wie
       ich
       es
      beschreibe.
     

     
      »Kauf
       mir
       dieses
       Kleid«,
       krakeelte
       Yuli,
       als
       wir
       das
      erste
       Geschäft
       im
       ersten
       kleinen
       Nest
       passierten.
       »Dieses
      Schmuckstück
       ist
       so
       schön!«,
       hieß
       es
       nur
       Stunden
       später.
      »Ich
       habe
       Hunger,
       aber
       ich
       will
       etwas
       Anständiges
       in
      einem
       richtigen
       Lokal
       essen!«,
       war
       der
       allabendliche
      Wunsch.
     

     
      Ich
       gab
       ihr,
       was
       sie
       haben
       wollte.
       Sie
       zahlte
       gut
       mit
      ihrem
       Körper,
       sehr
       gut
       sogar.
       Yulis
       Künste
       sind
      unbestritten,
       wie
       wohl
       jeder
       Matrose
       an
       Bord
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      SANTANNA
       bestätigen
       kann.
     

     
      Trotz
       ihres
       Übermuts
       und
       ihrer
       Raffgier
       mochte
       ich
       das
      kleine
       Luder.
       Ich
       wusste
       sehr
       wohl,
       dass
       sie
       mich
       um
      ihren
       kleinen
       Finger
       wickelte,
       aber
       ich
       ließ
       es
       geschehen.
      Was
       sollte
       ich
       sonst
       mit
       all
       dem
       Gold
       anfangen,
       das
       ich
      bei
       mir
       hatte?
       Wem
       würde
       ich
       es
       einmal
       hinterlassen?
      War
       es
       denn
       nicht
       vernünftiger,
       es
       als
       Lebender
      auszugeben?
       Yuli
       kam
       mir
       gerade
       recht,
       um
       meinen
      Weltschmerz
       zu
       bekämpfen.
     

     
      Ich
       verliebte
       mich
       in
       sie.
       Nicht
       in
       ihr
       Aussehen,
       nicht
       in
      ihren
       wunderbar
       biegsamen
       Körper.
       Es
       war
       das
      Selbstverständnis,
       mit
       dem
       sie
       durch
       die
       Welt
       wanderte,
      was
       ich
       achtete,
       bewunderte.
       Der
       Humor,
       die
       fast
       brutale
      Sicht
       der
       Dinge
       und
       auch
       die
       Hingabe,
       mit
       der
       sie
       mir
      lieferte,
       wofür
       ich
       bezahlte.
     

     
      Tage
       und
       Wochen
       vergingen.
       Ich
       tat
       alles,
       um
       das
      junge
       Ding
       so
       lange
       wie
       möglich
       an
       mich
       zu
       binden.
       Um
      ihr
       das
       zu
       geben,
       was
       sie
       haben
       wollte.
       Auch
       wenn
       es
      nur
       mein
       bescheidener
       Reichtum
       war.
     

     
      Irgendwann
       musste
       es
       enden.
       Am
       Morgen
       nach
       einer
      durchzechten
       Nacht
       war
       meine
       Goldkatze
       so
       leer
       wie
      mein
       Magen.
       Letzte
       Krümel,
       die
       gerade
       mal
       ein
      Frühstück
       finanzieren
       würden,
       waren
       uns
       geblieben.
     

     
      Mit
       dröhnendem
       Kopf
       richtete
       ich
       mich
       auf,
       schüttelte
      die
       Benommenheit
       aus
       meinem
       Körper
       und
       streichelte
      Yuli
       sanft
       über
       das
       Haar.
       Sie
       erwachte
       und
       kuschelte
       sich
      liebevoll
       an
       mich.
     

     
      »Es
       ist
       vorbei«,
       sprach
       ich
       leise.
       »Es
       bleibt
       noch
       so
       viel
      Zeit
       zu
       leben,
       und
       das
       mit
       so
       wenig
       Gold.«
       Ich
       sagte
       es
      voll
       Wehmut,
       denn
       ich
       wusste
       genau,
       was
       nun
       folgen
      würde.
     

     
      Sie
       stand
       auf,
       zog
       Hose
       und
       Bluse
       an,
       packte
       ihre
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Siebensachen,
       drückte
       mir
       einen
       sanften
       Kuss
       auf
       die
      Wange
       und
       stakste
       hinab
       ins
       Wirtszimmer.
     

     
      Ohne
       Abschied
       zu
       nehmen.
     

     
      Es
       tat
       weh,
       als
       ich
       Yuli
       Minuten
       später
       folgte
       und
       sie
      mit
       irgendeinem
       fetten
       Kerl
       herummachen
       sah.
       Sie
       lachte
      aus
       vollstem
       Herzen,
       schäkerte
       mit
       ihrem
       neuen
      Favoriten
       –
       und
       tastete
       dabei
       geschickt
       mit
       den
       Fingern
      über
       die
       Goldbörse
       ihres
       neuen
       Opfers.
     

     
      Als
       sie
       meinen
       Blick
       bemerkte,
       schenkte
       sie
       mir
       ein
      Grinsen
       und
       ein
       letztes
       Schulterzucken.
       Ihr
       Leben
       ging
      weiter,
       und
       ich
       hatte
       keinen
       Platz
       mehr
       darin.
     

     
      Ich
       floh
       so
       rasch
       wie
       möglich
       von
       diesem
       Ort,
      verbannte
       jeden
       Gedanken
       an
       Yuli,
       die
       ich
       wahrhaft
      geliebt
       hatte,
       aus
       meinem
       Kopf.
       Der
       nächste
       Hafen
       war
      nicht
       weit.
       Irgendein
       Seelenverkäufer
       nahm
       mich
       auf,
      und
       die
       See
       hatte
       mich
       wieder.
     

     
      Nach
       dieser
       schrecklichen
       Erfahrung
       im
       Metier
       der
      Liebe,
       in
       das
       ich
       mich
       niemals
       hätte
       begeben
       dürfen,
      erneuerte
       ich
       den
       Schwur,
       nach
       Bergen
       zurückzukehren.
      Vielleicht
       nicht
       mit
       dem
       …
       Zaubermittel
       im
       Kopf,
       das
      man
       damals
       von
       uns
       gefordert
       hatte.
       Sicherlich
      geschwächt
       und
       wahrscheinlich
       nicht
       mehr
       als
      Schwertkämpfer
       an
       vorderster
       Front
       zu
       gebrauchen.
      Aber
       vielleicht
       konnte
       ich
       mit
       der
       Erfahrung
       in
       Kampf
      und
       Taktik
       wenigstens
       ein
       klein
       wenig
       meiner
       Schuld
       an
      der
       Freistadt
       begleichen.
     

     
      Und
       ich
       würde
       Waffen
       mitbringen.
       Gehärteten
       Stahl,
      den
       ich
       in
       den
       Essen
       Baacelonnas
       schmieden
       lassen
      wollte.
       Ein
       paar
       letzte
       Jahre
       auf
       See,
       so
       überlegte
       ich
       mir,
      sollten
       es
       werden,
       um
       mit
       der
       Heuer
       das
       Beste
       zu
      bekommen,
       was
       Gold
       kaufen
       konnte.
     

     
      Die
       Fahrt
       auf
       der
       KRAHAC
       sollte
       die
       letzte
       sein,
       bevor
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ich
       mich
       nach
       Espaana
       begeben
       und
       die
       bestellten
       Waren
      bezahlt
       hätte.
       In
       wenigen
       Monaten,
       so
       wusste
       ich,
       würde
      ich
       die
       steinernen
       Mauern
       meiner
       Heimat
       wieder
       sehen
       –
      und
       meine
       erste
       große
       Liebe,
       die
       ich
       erst
       im
       hohen
       Alter
      kennen
       gelernt
       hatte,
       endgültig
       vergessen.
     

     
      Das
       Schicksal
       hatte
       etwas
       anderes
       mit
       mir
       vor.
       So
       sitze
      ich
       heute
       auf
       dieser
       Insel,
       in
       diesem
       Felsengewirr,
       auf
      diesem
       Stein,
       und
       erzähle
       euch
       eine
       Geschichte,
       wie
       sie
      niemals
       hätte
       geschehen
       dürfen.
     

     
      Ihr
       fragt
       euch
       sicherlich,
       warum
       Yuli
       und
       ihr
       anderen
      mich
       nicht
       erkannt
       habt,
       obwohl
       unsere
       Wege
       sich
       auf
       so
      wundersame
       Weise
       früher
       schon
       kreuzten?
     

     
      Nun,
       mein
       Haupthaar
       ist
       lichter
       geworden,
       und
       den
      Bart
       trage
       ich
       erst
       seit
       zwei
       Jahren,
       um
       hässliche
       Narben
      einer
       Seeschlacht
       zu
       verbergen.
       Auch
       ist
       der
       Glanz
       in
      meinen
       Augen,
       auf
       den
       ich
       früher
       so
       stolz
       war,
       stumpf
      geworden.
     

     
      Du,
       Bieena,
       warst
       damals
       eine
       von
       vielen
       Sklaven,
       die
      ich
       nach
       Niec
       schiffte.
       An
       dich
       habe
       ich
       mich
       erst
      erinnert,
       als
       ich
       deine
       Geschichte
       hörte.
       Damals
       hatte
       ich
      ganz
       andere
       Sorgen,
       als
       mir
       jedes
       Gesicht
       an
       Bord
       meines
      Schiffes
       einzuprägen.
     

     
      Cosimus,
       du
       warst
       mir
       stets
       zuwider.
       Auch
       wenn
       ich
      dein
       Gesicht
       nicht
       gleich
       erkannt
       habe,
       so
       erinnerten
      mich
       deine
       Stimme
       und
       deine
       geschwollene
       Art
       zu
       reden
      an
       das
       kleine
       Arschloch,
       das
       ich
       damals
       so
       hasste
       –
       und
      dennoch
       gegen
       die
       Mannschaft
       verteidigte.
     

     
      Und
       du,
       Kapitaan
       Colomb?
       Ich
       habe
       dem
       Knaben
      niemals
       in
       die
       Augen
       geblickt,
       dessen
       Vater
       ich
      ermordete.
       Auf
       dich
       zu
       treffen
       hat
       mich
       am
       meisten
      bestürzt,
       und
       mir
       fehlen
       die
       Worte,
       mein
       Bedauern
       über
      die
       Missetat
       auszudrücken.
       Mein
       Tod,
       hier
       und
       heute,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wäre
       die
       einzig
       gerechte
       Sühne
       dafür.
     

     
      Ich
       bin
       bereit,
       ihn
       zu
       empfangen,
       denn
       auch
       meine
      Geschichte
       endet
       hier.
       Was
       auch
       immer
       nun
       geschehen
      mag
       –
       ich
       bin
       bereit.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      24.
     

     
      Sneme
       Antonssons
       Bericht
       klang
       langsam
       und
       ruhig
       aus.
      Eine
       Stille,
       wie
       ich
       sie
       noch
       nie
       erlebt
       hatte,
       lag
       über
       dem
      Lagerfeuer.
       Nicht
       einmal
       das
       Knistern
       der
       Holzscheite
      war
       zu
       hören.
       Selbst
       die
       Schöpfung
       schien
       den
       Atem
      angehalten
       zu
       haben.
     

     
      Wie
       hatte
       dieses
       Zusammentreffen
       jemals
       zustande
      kommen
       können?
       Welche
       Götter
       hatten
       fünf
       Menschen,
      die
       so
       unterschiedliche
       Leben
       geführt
       hatten,
       an
       Bord
       der
      SANTANNA
       ein
       zweites
       Mal
       zusammen
       gebracht?
       Hatte
      es
       etwas
       mit
       den
       Männern
       zu
       tun,
       die
       uns
       gefangen
      hielten?
       Besaßen
       sie
       die
       Macht,
       über
       alle
       Räume
       hinweg
      Schicksal
       zu
       spielen?
     

     
      Ich
       fand
       keine
       Erklärung,
       und
       meinen
       Gefährten
       ging
      es
       ebenso.
       In
       unseren
       Gedanken
       gefangen
       blieben
       wir
      sitzen,
       nach
       wie
       vor
       durch
       die
       Macht
       des
       Jungen
       wie
      betäubt.
     

     
      Der
       Morgen
       graute,
       das
       Feuer
       verglomm.
     

     
      Allmählich
       rührte
       sich
       die
       Natur.
       Ein
       Guuskie
       knurrte
      leise;
       sein
       Herr
       streichelte
       ihm
       nachlässig
       über
       den
      mächtigen
       Schädel.
     

     
      »Es
       gehen
       seltsame
       Dinge
       auf
       dieser
       Welt
       vor«,
       sagte
      der
        Junge
        schließlich.
        »Dinge,
        die
        mich
        und
      meinesgleichen
       auf
       den
       Plan
       gerufen
       haben.«
     

     
      Er
       war
       müde
       so
       wie
       wir,
       ja
       sogar
       angeschlagen.
       Seine
      Gesichtszüge,
       die
       scharf
       und
       kantig
       gewirkt
       hatten,
      wurden
       weicher
       und
       verschwammen
       seltsam.
       Sie
       zeigten
      einen
       Ausdruck,
       der
       so
       ganz
       anders
       war
       als
       jener,
       den
      wir
       bislang
       gesehen
       hatten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ich
       habe
       euch
       eine
       Entscheidung
       versprochen«,
       fuhr
      er
       fort.
       Seine
       Stimme
       schwankte.
     

     
      War
       dies
       unsere
       Chance?
       Ließ
       seine
       Aufmerksamkeit
      nach?
     

     
      Ich
       versuchte
       mich
       aufzurichten
       –
       und
       scheiterte
      kläglich.
       So
       sehr
       ich
       mich
       auch
       bemühte:
       Jegliche
      Spannkraft
       meines
       Körpers
       schien
       verloren
       gegangen.
     

     
      »Einer
       von
       euch
       wird
       die
       Freiheit
       erlangen«,
      wiederholte
       er,
       was
       wir
       doch
       längst
       wussten.
       »Doch
      zuerst
       möchte
       ich,
       dass
       ihr
       versteht
      .«
     

     
      Er
       setzte
       sich
       in
       Bewegung
       und
       umkreiste
       das
      erloschene
       Lagerfeuer
       mit
       weiten,
       gleichmäßigen
      Schritten.
       »Ich
       sehe
       in
       eure
       Köpfe.
       Kann
       zwischen
      Wahrheit
       und
       Lüge
       unterscheiden.
       Lese
       die
       Botschaften
      und
       Worte,
       die
       ihr
       vermitteln
       wollt.
       Maddrax'
       Schicksal
      ist
       eines,
       mit
       dem
       ich
       mich
       nicht
       beschäftigen
       will,
       weil
      ich
       es
       nicht
       verstehe.
       Alle
       anderen
       Lebenslinien
       aber,
       die
      so
       sehr
       ineinander
       verwoben
       sind,
       zeigen
       mir,
       dass
       ihr
      Menschen
       niemals
       gelernt
       habt,
       die
       Wahrheit
       zu
      erkennen
       …«
     

     
      »Bist
       du
       denn
       kein
       Mensch?«,
       fragte
       ich
       mit
      schleppender,
       müder
       Stimme.
     

     
      »Mehr
       als
       ihr
       alle
       zusammen«,
       antwortete
       der
       Junge,
      ohne
       mich
       anzublicken.
       »Aber
       das
       tut
       nichts
       zur
       Sache.
      Es
       geht
       um
       euch.
       Um
       eure
       seltsame
       Schwäche,
       die
       Dinge
      niemals
       zu
       sehen,
       wie
       sie
       wirklich
       sind.
       Deswegen
      erkennt
       ihr
       nicht,
       was
       hinter
       der
       Maske
       steckt,
       die
       ich
      mir
       aufgesetzt
       habe.
       Deswegen
       glaubt
       ein
       jeder
       von
       euch,
      dass
        er
        die
        Wahrheit
        sprach,
        als
        er
        seine
      Lebensgeschichte
       erzählte.«
       Er
       lachte
       abgehackt.
       »Hat
      Yuli
       nicht
       die
       Geschichte
       eines
       verbitterten
       Mädchens
      erzählt,
       das
       von
       einem
       Mann
       in
       die
       Hurerei
       gezwungen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wurde?
       Hat
       Sneme
       nicht
       das
       genaue
       Gegenteil
      behauptet?
       Dass
       er
       sich
       in
       Yuli
       verliebt
       hätte?
       Wer
       hat
      Recht?
       Wer
       hat
       gelogen?«
       Erneut
       lachte
       er,
       zuckte
       mit
      den
       Achseln
       und
       schüttelte
       den
       Kopf.
       »Ich
       sehe
       Wahrheit
      in
       euren
       Köpfen,
       wo
       Wahrheit
       ist.
       Tatsache
       ist,
       dass
       jeder
      von
       euch
       seine
       Erzählung
       für
       die
       einzig
       Richtige
       hält.
       Ihr
      habt
       euch
       eine
       eigene
       Realität
       errichtet.
       Vielleicht,
       um
       die
      Grausamkeiten,
       die
       das
       Leben
       euch
       liefert,
       zu
      verdrängen.
        Vielleicht
        ist
        diese
        Fähigkeit
        zum
      Selbstbetrug
       euch
       Menschen
       angeboren,
       und
       ihr
       könnt
      nur
       so
       existieren.«
       Er
       blieb
       stehen,
       sah
       in
       die
       Runde,
      musterte
       uns
       einen
       nach
       dem
       anderen.
       »Keiner
       von
       euch
      hat
       gelogen.
       Alle
       Geschichten
       sind
       ehrlich
       erzählt.
       Sie
      entsprechen
     

     
      euren
     

     
      eigenen,
     

     
      ganz
     

     
      persönlichen
      Wahrheiten.«
     

     
      Stille.
     

     
      »Was
       bedeutet
       das
       nun
       für
       uns?«,
       fragte
       ich
       vorsichtig.
      »Können
       wir
       gehen?«
     

     
      »Einer
       von
       euch«,
       erwiderte
       der
       Junge.
       Er
       seufzte,
       und
      mehrere
       Guuskies
       tauchten
       hinter
       Steinen
       und
      Felsformationen
       auf.
       »Sneme
       Antonsson
       erhält
       die
      Freiheit.«
     

     
      »Nein!«
     

     
      Ich
       brüllte
       auf,
       genauso
       wie
       die
       anderen,
       stemmte
       mich
      hoch.
     

     
      War
     

     
      da
     

     
      Überraschung
     

     
      im
     

     
      Gesicht
        unseres
      Kontrahenten?
       Erstaunen
       darüber,
       dass
       wir
       es
       schafften,
      seinen
       Willen
       zu
       brechen
       und
       selbständig
       zu
       handeln?
     

     
      Ich
       stürzte
       mich
       auf
       ihn,
       mit
       schrecklich
       langsamen,
      zähen
       Schritten,
       achtete
       nicht
       weiter
       auf
       die
       Raubtiere.
      Besiegte
       ich
       ihren
       Beherrscher,
       brach
       ich
       sicherlich
       auch
      den
       Bann,
       den
       er
       auf
       sie
       ausübte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Colomb,
       Yuli,
       Bieena
       und
       Sneme
       waren
       ebenfalls
       auf
      den
       Beinen,
       kamen
       mir
       zu
       Hilfe.
       Wie
       Zombies
       taumelten
      wir
       vorwärts,
       auf
       diese
       Bestie
       in
       Menschengestalt
       zu,
      kämpften
       mit
       dem
       Rest
       unseres
       Willens
       gegen
       seine
      Beeinflussung
       an.
       Ich
       griff
       nach
       ihm,
       nach
       seinem
       Arm
       –
      und
       packte
       ins
       Leere.
       Er
       war
       verschwunden.
     

     
      Nur
       noch
       sechs
       Guuskies
       standen
       um
       uns,
       knurrten
      und
       fletschten
       die
       Zähne.
     

     
      »Die
       Dinge
       sind
       oft
       nicht
       so,
       wie
       sie
       scheinen«,
       ertönte
      die
       Stimme
       des
       Jungen
       aus
       einer
       gänzlich
       anderen
      Richtung.
       Er
       trat
       zwischen
       zwei
       Felsen
       hervor
       und
      watete
       durchs
       Wasser
       der
       Quelle,
       ohne
       dass
       seine
       Füße
      nass
       wurden.
       Mit
       einer
       Handbewegung
       verscheuchte
       er
      die
       Guuskies
       von
       unserer
       Seite.
       »Ich
       hatte
       gehofft,
       dass
      die
       Geschichten,
       die
       ihr
       in
       den
       letzten
       beiden
       Nächten
      erzählt
       habt,
       euren
       Horizont
       ein
       wenig
       erweitern
      würden.«
       Er
       streckte
       den
       Arm
       aus,
       und
       kraftlos
       sanken
      wir
       erneut
       zu
       Boden.
     

     
      »Wer
       bist
       du?«,
       flüsterte
       ich
       müde.
       »Warum
       spielst
       du
      mit
       uns?«
     

     
      »Ich
       habe
       es
       nie
       als
       ein
       …
       Spiel
       aufgefasst«,
       sagte
       unser
      Beherrscher.
       »Aber
       ich
       denke,
       ich
       schulde
       euch
       eine
      Erklärung.«
       Ruhig
       hockte
       er
       sich
       nieder,
       überkreuzte
       die
      Beine,
       atmete
       mehrmals
       tief
       durch.
       Er
       warf
       den
       Guuskies
      einen
       Blick
       zu,
       und
       mit
       eingezogenen
       Schweifen
       trollten
      sie
       sich.
     

     
      Sein
       Gesicht
       veränderte
       sich.
       Es
       wurde
       älter
       und
       älter,
      von
       Falten
       durchzogen,
       bis
       es
       zu
       jenem
       Gools
       geworden
      war.
       Die
       Haare,
       eben
       noch
       dicht
       und
       kurz
       geschoren,
      wuchsen,
       wurden
       grau
       und
       dünnten
       aus.
       Der
       Alte,
       der
      uns
       hierher
       verbracht
       hatte,
       starrte
       uns
       an.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ich
       hörte
       Yuli
       entsetzt
       keuchen,
       während
       Cosimus
      einen
       weinerlichen
       Singsang
       begann
       und
       Sneme
       zu
      seinen
       heimatlichen
       Göttern
       betete.
     

     
      »Wir
       alle
       sind
       Gool«,
       sagte
       der
       Unheimliche
       mit
       einer
      Stimme,
       die
       sich
       selbst
       hundertfach,
       tausendfach
      überlagerte,
       in
       Myriaden
       kleinster
       Tonspitzen
       zerfiel
       und
      ein
       schreckliches
       Echo
       erzeugte.
       »Wir
       alle.
       Spezielle
      Nahrung
       ist
       es,
       der
       wir
       unser
       Leben
       in
       allen
       Zeitepochen
      eines
       Menschenlebens
       verdanken.
       Eine
       Macht
       hat
       uns
       die
      Ewigkeit
       geschenkt
       –
       oder
       uns
       damit
       bestraft.
       Wir
       sind
      uns
       darüber
       noch
       nicht
       einig
       geworden.«
     

     
      »Was
       …
       wie
       …«
       Mir
       fielen
       keine
       vernünftigen
       Fragen
      ein,
       mit
       denen
       ich
       das
       Chaos
       in
       meinem
       Kopf
      einigermaßen
       bändigen
       konnte.
     

     
      »Gib
       dir
       keine
       Mühe«,
       sagte
       Gool.
       »Das
       Rätsel,
       das
      selbst
       ich
       nicht
       verstehe,
       wirst
       auch
       du
       nicht
       lösen
      können.«
       Er
       seufzte,
       und
       hundertfach
       übereinander
      gelagerte
       Ichs
       seiner
       selbst
       taten
       dasselbe.
       »Es
       ist
       lange
      her,
       dass
       ich
       im
       Schatten
       des
       Großen
       Steins
       aufwuchs.
      Weit
       weg
       von
       hier,
       auf
       einem
       anderen
       Kontinent.
      Großgezogen
       wurde
       ich
       von
       den
       dortigen
       Einwohnern,
      die
       so
       ganz
       anders
       aussehen
       als
       ich
       selbst.
       Als
       Findelkind
      wurde
       ich
       niemals
       einer
       der
       ihren,
       erlernte
       aber
       doch
       ihre
      Rituale
       und
       tat,
       was
       ich
       tun
       musste.
       Der
       Stein
      beherrschte
       unser
       Leben.
       Wir
       taten
       alles,
       um
       ihm
       zu
      Diensten
       zu
       sein,
       sorgten
       für
       ihn,
       bewachten
       ihn.
      Warteten
       auf
       den
       einen
       Moment,
       zu
       dem
       er
       erwachen
      würde.«
     

     
      Gool
       holte
       tief
       Luft,
       wurde
       zum
       gebückten
       Greis,
      sprach
       zittrig
       weiter.
       »Etwas
       passierte.
       Etwas
       veränderte
      die
       Welt.
       Ja,
       es
       war
       Kristofluu,
       doch
       dass
       er
       die
       Erde
       in
      Trümmer
       legte,
       war
       nebensächlich.
       Was
       den
       Stein
       störte,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      geschah
       auf
       einer
       anderen
       Ebene.
       In
       einem
       Land,
       das
      zwischen
       Wachsein
       und
       Traum
       liegt.
       Der
       Stein
       wurde
       …
      unruhig.
       Meine
       Zieheltern
       begannen
       sich
       zu
       fürchten,
      denn
       ich
       würde
       der
       Macht
       des
       Steins
       nichts
      entgegensetzen
       können.
       Schließlich
       war
       ich
       keiner
       des
      Volkes.
       Also
       baten
       sie
       den
       Stein
       um
       Gnade,
       um
       mein
      Leben.
       Er
       gewährte
       ihnen
       die
       Gnade
       eines
       kurzen
       Blicks,
      der
       mich
       tief
       in
       der
       Seele
       traf
       –
       und
       für
       alle
       Ewigkeiten
      veränderte.
       Er
       dachte
       in
       meinem
       Kopf:
       ›Geh
       und
       suche
      nach
       den
       Spuren
       des
       Anderen.
       Nach
       seinen
       grünen
      Splittern.
       Und
       dann
       berichte
       mir
       …‹
       Kurz
       bebte
       die
       Erde,
      dann
       versank
       der
       Stein,
       wie
       mir
       meine
       Zieheltern
      versicherten,
       wieder
       in
       Dämmerschlaf.
       Sein
       Aufbäumen
      war
       kurz
       gewesen.
       Offensichtlieh
       erregte
       Kristofluu
       nicht
      jene
       Aufmerksamkeit,
       die
       das
       Volk
       befürchtet
       hatte.
       Ich
      hingegen
       war
       für
       den
       Rest
       meines
       Lebens
       gezeichnet.
       Ich
      war
       sein
       Kundschafter
       geworden.
       Als
       geweihtes
       Mitglied
      des
       Volkes
       und
       dennoch
       vom
       Blut
       der
       Menschen,
       war
       es
      mir
       möglich,
       mich
       durch
       diese
       schreckliche
       Welt
       zu
      bewegen,
       ohne
       daran
       zugrunde
       zu
       gehen.
       Noch
       am
      selben
       Tag
       brach
       ich
       auf.
       Der
       Staub
       und
       die
      Erschütterungen,
       die
       Kristofluu
       mit
       sich
       brachten,
      hinderten
       mich
       nicht.
       Ich
       fuhr
       über
       die
       Ozeane
       und
      suchte
       nach
       den
       grünen
       Splittern.
       Die
       größte
       Menge
       fand
      ich
       am
       Einschlagsort
       Kristofluus,
       aber
       auch
       sehr
       viele
      über
       die
       Kontinente
       verteilt.
       Mit
       all
       den
       gesammelten
      Erkenntnissen
       kehrte
       ich
        nach
       weit
       mehr
       als
      hundertfünfzig
       Jahren
       zurück,
       lehnte
       im
       Abendrot
      meinen
       Kopf
       gegen
       den
       Stein
       und
       wollte
       von
       meiner
      erfolgreichen
       Arbeit
       erzählen.
       Er
       hörte
       mich
       nicht.
       Er
      schlief
       tief
       und
       fest.
       Was
       sollte
       ich
       tun?
       Verzweiflung
      packte
       mich,
       denn
       ich
       hatte
       meinen
       Auftrag
       erfüllt
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wollte
       endlich
       sterben.
       Eineinhalb
       Jahrhunderte
       war
       ich
      im
       Staubnebel
       dahingetorkelt,
       ohne
       richtig
       atmen
       zu
      können,
       ohne
       die
       Sonne
       zu
       Gesicht
       zu
       bekommen,
       ohne
      den
       Tod
       umarmen
       zu
       dürfen.
       Tagelang
       hämmerte
       ich
      meinen
       Schädel
       gegen
       den
       Stein
       –
       und
       erreichte
       nichts.
      Solange
       er
       nicht
       wieder
       erwachte,
       würde
       ich
       weiterleben
      müssen.
       Also
       verließ
       ich
       das
       Volk,
       das
       mittlerweile
       stark
      dezimiert
       und
       großteils
       zu
       dumpfen
       Menschenaffen
      degeneriert
       war,
       ein
       zweites
       Mal.
       Ich
       suchte
       einen
       Platz,
      der
       mir
       Frieden
       geben
       würde
       und
       wo
       ich
       in
       Ruhe
       auf
       das
      Erwachen
       des
       Steins
       warten
       konnte.
       Nach
       langer
       Zeit
      fand
       ich
       nach
       Grönland.
       Die
       Stäubnebel
       verzogen
       sich
      allmählich,
       die
       Winde
       ließen
       nach,
       neues
       Wachstum
      setzte
       allerorts
       ein.
       Ich
       fand
       Freunde
       unter
       den
       mutierten
      Grönland-Huskies
       und
       formte
       sie
       nach
       meinem
       Willen.
      Und
       ich
       erhielt
       ausreichend
       Nahrung,
       denn
       viele
      Menschen
       hatten
       hier,
       begünstigt
       von
       Klima
       und
      atmosphärischen
       Verhältnissen,
       überlebt.
       Habe
       ich
       das
      noch
       nicht
       erwähnt?
       Um
       nicht
       dauerhaft
       ein
       Greis
       zu
      bleiben,
       um
       zwischendurch
       auch
       die
       Jugend
       genießen
       zu
      können,
       muss
       ich
       mich
       vom
       Geist
       der
       Menschen
       und
      ihren
       Erinnerungen
       ernähren.
       Deswegen
       habe
       ich
       euch
      hierher
       geholt…«
     

     
      Gool
       war
       eine
       Art
       Seelenvampir!
       Er
       sog
       uns
       Energie
       ab,
      in
       welcher
       Form
       auch
       immer.
       Unsere
       Geschichten
       waren
      seine
       Nahrung;
       deswegen
       fühlten
       wir
       uns
       auch
      permanent
       geschwächt.
     

     
      Auf
       seine
       Erzählung
       über
       den
       Großen
       Stein
       konnte
       ich
      mir
       keinen
       Reim
       machen;
       die
       grünen
       Splitter
       hingegen
      kannte
       ich
       bereits:
       die
       mysteriösen
       Kristalle,
       etwa
       einen
      Meter
       groß,
       die
       sich
       nach
       meinen
       Erkenntnissen
       von
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Christopher-Floyd«
       gelöst
       haben
       mussten,
       als
       der
      Komet
       in
       die
       Erdatmosphäre
       eingetaucht
       war.
     

     
      »Du
       willst
       uns
       also
       hier
       behalten,
       damit
       wir
       mit
      unseren
       Erzählungen
       deine
       Jugend
       ständig
       erneuern«,
      erkannte
       ich.
       Langsam
       ergab
       alles
       einen
       Sinn.
       Einen
      grauenvollen
       Sinn.
     

     
      »Du
       hast
       mich
       neuerlich
       falsch
       verstanden«,
       erwiderte
      Gool.
       »Weil
       du
       immer
       nur
       das
       hörst,
       was
       du
       hören
       willst.
      Ich
       sagte:
       Einer
       von
       euch
       erhält
       die
       Freiheit.
       Dieser
       Eine
      wird
       Sneme
       sein.«
     

     
      »Na
       also«,
       sagte
       der
       alte
       Matrose
       leise.
       »Dann
       kann
       ich
      ja
       gehen.«
     

     
      »Keineswegs.«
       Gool
       seufzte.
       »Freiheit
       bedeutet
       die
      Fesseln
       zu
       sprengen,
       die
       uns
       das
       Leben
       auferlegt.
       Mir
      wird
       diese
       Hoffnung
       versagt
       bleiben,
       bis
       der
       Große
       Stein
      wieder
       erwacht.
       Doch
       anderen
       kann
       ich
       diese
       Freiheit
      schenken.«
     

     
      Sneme
       blickte
       verwirrt
       in
       die
       Runde,
       schüttelte
       den
      Kopf
       –
       bis
       er
       endlich
       begriff.
       »Du
       willst
       mich
       …
       töten?«
     

     
      »Ja.
       Denn
       nur
       so
       gelange
       ich
       an
       die
       unzähligen
      weiteren
       Geschichten
       in
       deinem
       Geist,
       für
       die
       sonst
       deine
      Lebenszeit
       nicht
       ausreichen
       würde,
       sie
       alle
       zu
       erzählen.«
      »Neiiiiin!«
     

     
      Der
       lange,
       irre
       Schrei
       des
       Matrosen
       echote
       in
       den
      verschwindenden
       Resten
       meines
       Bewusstseins
       nach,
      während
       ich
       zusammensank
       und
       einschlief.
     

     
      Ich
       erwachte
       inmitten
       des
       Lagers
       der
       Ruinenstadt
      Fredrikshåbn.
       Dort,
       wo
       soeben
       die
       Wachen
       die
       Feuer
      löschten
       und
       ihre
       Kameraden
       mit
       unsanften
       Fußtritten
      weckten.
       Kuki
       bereitete
       bereits
       mürrisch
       ein
       Frühstück
      zu;
       Fiigo
       saß
       müde
       keckernd
       auf
       seinem
       rechten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Oberarm.
     

     
      »Ich
       habe
       geträumt«,
       murmelte
       Yuli,
       die
       sich
       an
       mich
      gekuschelt
       hielt.
       »Es
       war
       nicht
       besonders
       schön.«
     

     
      »Ich
       ebenfalls«,
       gab
       ich
       zurück
       und
       löste
       mich
       aus
       ihrer
      Umarmung.
       Ich
       kratzte
       mir
       den
       Schlaf
       aus
       den
       Augen
      und
       wunderte
       mich
       über
       die
       schmerzenden
       Füße.
       Mir
      war,
       als
       hätte
       ich
       einen
       Gewaltmarsch
       hinter
       mir.
       »Ich
      wollte
       mich
       unbedingt
       an
       etwas
       Bestimmtes
       erinnern
       –
      aber
       es
       fällt
       mir
       einfach
       nicht
       ein.«
     

     
      Kapitaan
       Colomb
       sah
       zu
       mir
       herüber,
       als
       wollte
       er
      mich
       etwas
       fragen.
       Ungeschickt
       half
       er
       Bieena
       hoch
       und
      grüßte
       Cosimus,
       den
       Krämersohn,
       der
       sich
       einfach
       zur
      Seite
       wälzte
       und
       weiter
       schlief.
     

     
      »Na
       also
       –
       von
       den
       Lupas
       war
       keine
       Spur
       zu
       sehen«,
      sagte
       ich
       zu
       Yuli,
       um
       meine
       Gedanken
       abzulenken.
       »Sie
      wurden
       von
       den
       Feuern
       ferngehalten.«
     

     
      »Seltsam«,
       murmelte
       die
       Bordschwalbe.
       »Ich
       dachte,
      dass
       es
       gestern
       Abend
       geregnet
       hätte.«
       Sie
       wirbelte
       ein
      wenig
       Staub
       des
       kaum
       erkennbaren
       Weges
       hoch.
     

     
      »Was
       soll's«,
       sagte
       ich
       entschlossen.
       »Wir
       müssen
       uns
      um
       die
       Relikte
       in
       der
       Hangarhalle
       kümmern,
       wenn
       wir
      jemals
        wieder
        von
        dieser
        vermaledeiten
        Insel
      runterkommen
       wollen.«
     

     
      Erfreulicherweise
       wurden
       wir
       rasch
       fündig.
       Wie
       ich
      gehofft
       hatte,
       warteten
       gut
       verpackte
       Plastiflex-
       und
      Metallteile
       auf
       uns,
       die
       die
       Reparatur
       der
       SANTANNA
      gehörig
       beschleunigen
       und
       ihr
       ausreichende
       Sicherheit
      für
       die
       zu
       erwartenden
       schwierigen
       Zeiten
       auf
       See
      verschaffen
       würden.
     

     
      Der
       Tag
       verging
       wie
       im
       Fluge,
       und
       als
       der
       Nachmittag
      anbrach,
       machten
       wir
       uns
       auf,
       zurück
       durch
       den
      Dschungel,
       zurück
       zu
       unserem
       Schiff,
       das
       wir
       am
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nächsten
       Morgen
       erreichten.
     

     
      Jochim
       und
       Tuman
       hatten
       nicht
       besonders
       viel
       im
      Reparaturdock
       weitergebracht.
       Es
       war,
       als
       hätten
       die
      Männer
       am
       Strand
       die
       Zeit
       verschlafen.
       Ich
       zerquetschte
      mehrere
       Flüche
       auf
       der
       Zunge.
       Irgendetwas
       drängte
      mich,
       Grönland
       so
       rasch
       wie
       möglich
       zu
       verlassen.
     

     
      Eine
       Woche
       dauerte
       es,
       bis
       die
       SANTANNA
       vom
      Stapel
       laufen
       konnte.
       Unter
       großem
       Hurra
       glitt
       sie
       ins
      grünblaue
       Wasser,
       auf
       dessen
       Oberfläche
       kein
       einziger
      Arm
       der
       seltsamen
       Algen
       zu
       sehen
       war.
       Das
       Schiff
      dümpelte
       kurz
       hin
       und
       her,
       knarrte
       und
       ächzte
       –
       und
      schwamm
       schließlich
       wie
       ein
       Korken.
     

     
      Fässerweise
       hielten
       wir
       brennbares
       Material
       bereit;
      Fackeln
       waren
       entzündet,
       und
       jedermann
       hatte
       seine
      Waffe
       in
       der
       Hand.
       Sollten
       sie
       nur
       kommen,
       dieses
      ätzenden
       Pflanzen!
     

     
      Wir
        fuhren
        mit
        der
        langsamen
        Fahrt
        des
      Dampfantriebs
       auf
       das
       Riff
       zu.
     

     
      »Seht!«,
       rief
       Trubillo
       jubelnd.
       »Das
       Zeugs
       weicht
       vor
      uns
       zurück!«
     

     
      Tatsächlich.
     

     
      Der
       Algenschlick
       trieb
       davon,
       machte
       Platz,
       sodass
       wir
      ungehindert
       passieren
       konnten.
       Warum,
       so
       fragte
       ich
      mich,
       hatte
       er
       uns
       erst
       an
       Land
       gehetzt,
       wenn
       er
       uns
       jetzt
      so
       einfach
       ziehen
       ließ?
     

     
      Ich
       zermarterte
       mir
       den
       Kopf,
       wollte
       Erinnerungen
       an
      etwas
       besonders
       Wichtiges
       abrufen.
       Es
       hatte
       mit
       zwei
      Männern
       zu
       tun,
       die
       mir
       hier
       an
       Bord
       abgingen.
     

     
      Seltsamerweise
       konnte
       ich
       meine
       Gedanken
       nicht
      festmachen.
     

     
      »Deine
       Narben
       sind
       nahezu
       verschwunden«,
       sagte
       Yuli
      prüfend,
       während
       wir
       die
       offene
       See
       ansteuerten.
       Die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Matrosen
       sangen
       ein
       fröhliches
       Lied,
       Jochim
       schrie
       wie
      ehedem
       wie
       ein
       Arschloch
       auf
       Deck
       umher,
       und
      Kapitaan
       Colomb
       stand
       grübelnd
       am
       Achterdeck.
     

     
      »Welche
       Narben?«,
       fragte
       ich
       gedankenverloren.
     

     
      »Ich
       weiß
       nicht
       …«
       Sie
       schüttelte
       verwirrt
       den
       Kopf.
      »Da
       ist
       irgendwas
       gewesen
       …«
     

     
      Ich
       sah
       zurück.
       Ein
       letztes
       Mal.
     

     
      Grönland.
       Grünes
       Land.
     

     
      Ich
       musste
       an
       Norwegen
       denken.
     

     
      Seltsam.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      25.
     

     
      »Sie
       werden
       alles
       vergessen,
       sobald
       sie
       sich
       weit
       genug
      von
       der
       Insel
       entfernt
       haben«,
       sagte
       Gool.
     

     
      »Warum
       stiehlst
       du
       ihnen
       diese
       Erinnerung?«,
       fragte
      Sneme
       Antonsson,
       während
       er
       sich
       müde
       auf
       den
       Boden
      bettete.
     

     
      »Ihr
       Leben
       wird
       schwer
       genug
       bleiben.
       Nicht
       du
       bist
      der
       Verlierer,
       sondern
       sie
      .«
       Er
       tätschelte
       einen
       Guuskie
      und
       kraulte
       ihm
       den
       muskulösen
       Hals.
     

     
      »Ich
       weiß
       …«
       Sneme
       gähnte.
       »Ich
       hätte
       nur
       allzu
       gerne
      noch
       einmal
       die
       Freistadt
       Bergen
       gesehen.«
     

     
      »Es
       würde
       dir
       keine
       Freude
       bereiten«,
       erwiderte
       Gool.
      »Es
       gibt
       nicht
       viele
       Dinge,
       die
       mir
       verborgen
       bleiben.
      Kannst
       du
       dich
       an
       das
       Schiffswrack
       erinnern,
       das
       unten
      in
       der
       Bucht
       liegt?«
     

     
      »Die
       verfaulten
       Planken?
       Natürlich!
       Warum
       …?«
     

     
      »Vor
       mehr
       als
       zehn
       Jahren
       strandeten
       Freimänner
       der
      Stadt
       Bergen
       hier.
       Um
       genauer
       zu
       sein:
       die
       letzten
       von
      ihnen.
       Sie
       hatten
       flüchten
       müssen,
       als
       die
       Stadt
       den
      Nordmännern
       endgültig
       zum
       Opfer
       fiel.
       Ich
       …
      kümmerte
       mich
       um
       sie.«
     

     
      »Dann
       ist
       mein
       ganzes
       Leben
       umsonst
       gewesen?«
      Sneme
       fühlte
       sich
       ruhig
       wie
       nie
       zuvor.
       Alle
       Aufregung
      war
       von
       ihm
       abgefallen.
     

     
      »Nichts
       ist
       jemals
       umsonst,
       Sneme
       Antonsson.
       Alles
      ergibt
       einen
       Sinn,
       wenn
       man
       lange
       genug
       existiert.
       Und
      jetzt
       öffne
       deinen
       Verstand
       weit
       und
       biete
       mir
       die
      Geschichten
       deines
       Lebens
       dar.
       Ich
       fühle
       mich
       hungrig
      …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
    
  

 